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Den je»iigen se die Lnng verlebt ist/ sollen starigZu. V
ckerpenid mit frischer Milch zerlassen mucken/so kein
Fieber vorhanden ist.

Penidznckcr iil frisch gemolckciierMilch zerlassen/
vnd offterinals darvon gctriinckcn/sonderlich aber deß
Morgens vnd deßAbendS/verkrechtdie dürrc vndrau¬
he der Skimm/vndbenimbtdie Heisseri^kcit.

Wider dieverlciMg deßHalß/ der K.eleu;"id der
^mgen/sovondeu Pinpeln oder Duichft! l-, ist
vervrsachtworden/nachfolgeudcsLakwclgiii >Nünb
reingepnlvertenPenidzilcker drey lotlvftlsc .'en vnge-
schmellzen Buttern ij. loch/den Schleün von eich¬
ten Quiltenkernenein loch/gepülven Arabisch 0?um-
mi j. halb loch. Vermische diese Stück wol m>r Brnst-
beerleinsyrupso vielgenug ist/ daß esein dnilucs ^at-
wergleingebeiimöge. Von diesem gieb dem Krancken
jcdertweilcu ein halbst offlcin voll/ orer mache j! m ein ^
Benseleiuvon geschabeucm Süßbolk / vnd laß den
Krancke» staiig davon saugen. Diese Ariziicyniogen
auch die jungen Kinder ohne einige Gefahr nützlich
gebrauchen.

Gepulverten Pcuidzuckermttftischemvngcschmc^-
ttm Buttern vermischet vnd nie ein jatwergclein
temperiert/ ist denen nüklich vnd ant/ die Alaun / Vi,
niol/ oder andere scharpffe/hiizige oder elende Dmz
gessenhetten/vnddavon werenverlei;tworden,jedert-
weilen einer halben Castanien groß davon eingenom¬
men.

Eusscrlicher Gebrauch deß pcind-
ZuckerS.

^Tiiidzuckerin frisch gemolckener Milch zerlassen/
O 7°^ ist ein gute Arizency dao bose Halßgescbwar^ngi-^

Halssgc, nam darmit zu erweichen / an statt cineö Glirgeltras.
schwär. vnd den Halß offt darmit qegnrgclt.

So man dai-zii Tfelemilch konte haben / so were diese
Arzney desto besser vnd krassriger.

Alic!'crpc>lit»vajscr. ?cincjil
«jeco^ts, oder I?eni<lii äeco.

6tioniLaczua.

Verlegung
von emge-
ncmmencm
?ftaun vnd
Vitriol.

AVß dem Zuckerpenid Pfleget man ein k>erliches
Trinckwaßer vor erlichcKrai'.ckheltenaufffolgende

weiß zu sieoenMan mmbt weissen Ziickerpenid fünff
Vn>?en/frisch Bruiittenwasserhundert Vntzen. Die,
se thut man zusammen in ein sauber vnd wolgewassert
jr.'din Geschir.'/seudet solches bey einem linden kolfeur-
lein ohneRauch sitttglich zum halbei, theil ein/darnach
feyhet man cö durch ein sauber Tuch / vnd behalt es zu
nachfolgendemGebrauch. Es dienet denen die ein
truckne/rauheKeeleii haben/ es bcnimbt'dlcHcisscrig-
keit/ loscht den Durst/ dienet Wider den Husten/lindert
die Brust/furdert das Anßwersscn/staicket die ^ung/
erweychet den Bauch/ist ein fast »niklicher Trauet
denSchwindsüchtigen/vnddenen so milder Zungen,
sucht beladen seynd.

Auckcrpenidtaffcscm oder Conftct. Dia-
^enjchon.

wird in allen wolgerustcn A potccken ein Confect
^"bereitet funden / welches Oiapeiiicj^on z vnd zu
Tcutsch/ZllckerpcnidConfcct/odcrPeiildzuckertaffleitt
genannt wirdr. Das dienet wider den Husten/erwar-
met die Brust vnd billig vnd starcket dicselblgen / hilffk
wider ras keichen vnd schwarlich achmen/kombtdenen
Zn hulffdieEyter außwcrffen/dann es reiniget die^un-
gen, vnd macht diesen Vnrach außwerssen/ dienet wi.
der die Brustgeschwer/legetvnd mitten den Schnur-
>zcn der Brust/vertreibet die Heisscrigkett / vnd machet
ein helle Snmm/vnd thut denSchwindsüchtigen vnd
^ungensüchngen grosseHülffe/so man jederweilen ein
pur Küchlein davon isset.

Dieweil wir nun an den Aucker kommen/alleSor-
teil desselben beschrieben sanibrjhrcuKrafften vudTu-
gcnden / sollen wir nun auch etwas von dem Manna
vndHonig sagen/aber wir wollen solches biß in sein gc-

burlich Ort'spahren/ vnd diese Section schliessen/
vnd zu dein Getraid schreiten.

RaucheKeel.
Heisierigteis.Husten.
Außnmrff
fürdern.
iungstärcke.

Bauch erwei¬chen.

Husten.
Brust vnd

iung erwär¬men.
Keichen.
Eyter ausi-

werffen.
Brust ge-schwär.
Hcisserigkeit.Schwind¬
sucht.

(lti0MHNYeM
Getrald vnd fttncn Geschlechten.

Das I. Kap.
Von dem Rocken oder Korn.

uivcil vndcr allen: Gctraidt das
Rockenkoi n am Rheinstrom/Waßgaw/
im Odeiiwald/Spessarr/Echwarywald/
vnd vielen Orten mehr vnsere Teutsch»

lande/das aller gemeinst ist / wollen wir auch in dieser
siebenden Sektion jhme die erste statt geben / vnd jhmc
dieses Capitel einräumen.

, I. Vnd haben wir dessen zwcyGeschlecht/nemblich
M„lcrr?cl'. dcn WntterrockenvndSommerrocken/vnd ist aber

dcrWintcrrockendas-l'cste Korn/das pflegt man vmb
8. an im Herbstmonat/schierbiß vmb den
Ch! istag/so man gut vnd micken Wetter bat/zu säen
vndiusErdreichzuwerffeu. Daßthmsicherstmals
noch vor dem Mmer mit seinen spii-igen braunfarbcn
Keimen herfur / vnd wird bald zu schoneil graßechti-
gen Bletrern/ WM selt auch vor Winter eyn wie ein
Wasen wann <s schön vnd krucken Wetter hat / also

L daß ein jedesKorn gegen dem Frühliilg/xij. oder xiij.
geahrter Halmcr Herfür bringt / vnd wird ein jeder
Halmmttscharpfsen Graßbletternbekleidetvnd ange¬
zogen mit Graßseheiden wie der WcMN / vndhat
ein jederKnopffsein eigenBlait/derengemeinlich vier
an jedem Halmen gesunden werden/ daher auch dieses
Geträid viel hoher wachst als die anderen Kornge-
schlechr/gegen dem Meyen gewinnt es seine Acher/ die
werdeniin Brachmonat gar rauch vnd grancchtig/
blühen bleichgcelvnd kommen nach derBluhtin sunff
Wochen zu ihrer vollkommenen Aenigung.

II. Das ander Sommerkorn säet mau gegen dem
Frühling mit der Sommergersten/istdem Win terro-
cken allerding gleich/ist aber von Gewächs kleiner vnd Sommerr».

'wird im Henmonat zeitig / also daß es nn sünfficn ^°>i.

n.

Monat nach der Saat in die Schcuwer kombt.
Von
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Von den Manien dcsi Korns.

/SS ist vtl Jahr vnser Kom von den Gelehrten vor

dasLiligo der Alten gehalten worden/ aber was

vor ein grosser Irtthnm vnd falscher Wahn das gewe,

sei, seye / gibt solches leichtlich menniglich Zii erkennen/

sintemalbey denAiten wie plimu« solches c.5.

bezeuget/ das allerschonste vnd beste Weißbrodt anß

dc>n8ijißine ist gebacbeli worden/welches Brorauch

wie p^iIus/TAincra vnder allem Brodt am mcistcil

Nahrung gibt/ so meldet auch?IiiNu« an demobge,

melten Ort/daßLil 1^0 ein außbund deßWeyyens sey/

anß welchem dann leichtlich abzunemmen ist/ daßvn,

serRockcnkorn/das die allergemcinste Frucht ist vnder

O allem Gerraid/ darauß man mchl das schönste vnd be-

sie Weißbrodt backet / sintemal es ein Geschlecht deß

WeyyenSist/vnd man nur das gemeine Haußbrodt

darvon machet vor den gemeinen Mann / mit Nichten

das5iligio seyn kan/welches ein Geschlecht deß Wey,

^ens ist/wie wir hernach an seinem Ort weiter darvon

Meldung thun wolle». Nun ist aber vnser Rocken,

kor» kein anderGeschlecht deßGctraidS/dann das von

Q-iIcnv Griechisch oder genannt wirdt/

vlidLateinisch/ Lii-aodet Lr)'?.,, von pjinio Secale

t'Nd f-u 12^«>vnd von andern 8e<7al., vnd 8ecla.^ 8e.

cale, L.k. t'ucti. Oocjo. l^al. IViarrk. 8ecsle Lc

Liun.I^cin. vere-

rum Lc Zec^Ie, '5^. live ^ecale.Oocjo. Q-

1)1-2, Oar<!v i»Oioic. Italiänisch heisser es

x Hispanisch/ce«t5«?vnd oder n,Franzö¬

sisch/ Ä^/cvnd Vnqerisch/ vnd

Bcmisch/Zito. Flebmiseb vnd Brabändisch/Rogge.
sEnglisch Rie. ^Hochtentsch/Kor»/Rocken vnd Ro-

ckenkorn/ Ziim Vnderscheid deß Wey^>»6/ der im

Westerreich vnd andern mehr Orten auch Korn ge¬
nannt wird.

Von der Nakinv K rafft / Wu ckung vnd Ei-

genschafft deß Rockenkorns.

5>As Rockenkorn hat ein temperierte Wärnie / ist

doch weniger warm alsder Weyizcn/viid warmer

als die Gerst. Es speiset mehr dann Gersten/vnd min¬
der dann der Weyken.

InncrltcherGcbrauchdeß Rockew-
korns.

5>As Rockenbrodt ist ein krafftiges vnd gesundes

Brodt vor gesimdeLent/vnd sonderlich vor die je-

nigen so der Arbeit gewohnet seynd/vnd auch denen/so

von Jugend auff mit demselbigen ernchret seynd/vnd

ist nicht vitgesund wie etliche darvon geschriben haben/

wie wir an seinem Ort weiter anzeigen wöllen.

Es ist das Korn heutiges Tages auch in die Kn-

chen kommen /das sainblet man wann es noch grün ist/

eheesgarzuvollkomener Zeitigung kcmpt/dörtetsol-

ches in einem warinenBachofen oder m derSonnen/

alsdann verwahret man das in einem lüffngenOrt.

Wann m«n das nnii znni kochen gebrauchen wil / ss

6 lege in ein frisch Brunnenwasser/so quellet es wider

auff/ als wann es noch frisch vnd grün were/ darnach

stude die wol in einer Ochsenfleisch / Hammelfleisch 0-

derHiinerbriihen/saliz ein wenig daß genug ist/so wird

es ein anmutige vnd gute Kostvorgesunde vnd kran-

cke leuch.Etliche sieden junge Hnner oder Vogel dar-

bey/ vnd hacken ein Speck mit Majeran oder Thymi.

ankraut aar klein vnd laffens darbey sieden.

Anß dem Rockenmeel bereyteii die Koch einen Teig/

darauß machen sie dieGcstßzu den Pasteten / der ist

viel bequemer darzuden der Teig von anderemMeel.

Mann die Pasteten gessen seynd / machen sie darnach

auß den gemelten Befassen / gute Pfeffer / die wolge-

schmackt vnd besser seynd dann die so von anderm

Brod gemacht werden/die geboren allein vor gesunde

^ Leut/pann sie mehren die Melancholische Feuchten
vnd verbrannte Gallen.

Auß dem jungen Graß deß Korns / machet man

durch den Wmter vber vnd auch im Fruling gute

Kornsalsem den Apctitzumesscn darmit zu erwecken/

die jffet nkin zu Fleisch vnd Fische»/vnd wird also ge-

inacht.Nimb jung Korngraß/daswasche sauber/thue

cs in ein feilcht Tuch vnd schwinge ,swolaußdaßalle

Feuchtigkeit davon komme/stosse es wol in einemMor-

ser / vnd drucke den Safft auß durch ein Pftffci tuch.

Darnach bahe ei» Schnitten oder zwo Rockenbrods

auff einem Rost / laß mit Weinessig odcrAgrcsi auff.

sieden/ wanneskalrwordenist/ so schütte den außge-

prcßtenKornsaffr darzu/mische es durch einander vnd

streich es dmch ein ha> in Tuch / thue Saliz dar^l das

I geling ist/machs darnach ab mit ein wenig gestossenem

Pftffer/Jngber / so gibt es ein herzliche/gme vnd wol-

geschmackte Salsen.

Etliche die haben ein besonder Erperiment wider

die fallende Sucht oder S. Veltens Sicchtagen.-sic

nemmenRockenmeel vnd mache» mit Tauwe der aiiff^"^'"^.

S. Johannes Tag deß Morgens ftuhe vor der Son«

nenAuffgang gesamletwordenist/einen Teig darauß/

darvon backen sie ein Kuchen/v»d geben denselben

dem Kraiicken zu essen/das soll eil, gewisseKunst seyn/

vnd soll dem Krancken helffen.

So einer einen stinckenden Athem hat vom Feber

oder andern Kranckheiten/der esse drey Morgen nach, Ah "m
einander imchter» Rockenbrod / auß frischem Berg,

brilnnciiwasser da? wol gefallen sey«/ so wird jhme sein

Mund wider wolschmeckend/vnd bekompt eine»: Lust

zum essen.

Wider das Lendenweht mach folgende Clistier:

NimbRockenkleyen anderthalb Handvoll in ein Tuch- knd-nwch«.

lein gebunden/ Gersten/Camillenblttmen/Leinsaa-

men ein wenig gequescht / Griechisch Heuwsamcneitt

wenig gequescht /Eybischkraut/ Brnnnenkreß/ Tag

vnd Mcht/Pappeln jedes cineHcUidvoll.Zerschneide

dieKräuter klein/ vermisch eSmit den Kleyenvndan-

deren stucken/thue sie in ein bequemes Geschir?/sch«tte

darüber iij.PsundWassers/laß sittiglich mit einander

sieden biß das halbe theil eingesotten ist ?Das seihe dar¬

nach diirch cinTiich/NimbderBrilhenxijvmzen/der

Latwergen



^ LatwergenDiacarlic>Iicon,der Latwergen kene^iäiX
laxÄrivT.der Latwergen DiacaM-L, jedes ein Loth/

Chamillenolevj. Loch / deß Pulversl.irkonri ipi. ein

qumtlein/Salkz anderthalb quinrlein. Vermische alle

diese stück durch einander zu einer Cl-stieren/vnd thue

sie warm zu denKranckendeßMorgensnüchter drey

Stunden vorm essen / öder nach Mittag vmb drey

Vhrcn/ vnd lasse jhnen drey Stunden daraussfasten.

Rockeuk>)ru gewaschen vnd eine Handvoll darvon

in anderhalb Maß Wassers gesotten / durchgesiegen

Spölwürm^ud getruncken/treibet die Spülwürm aus dem Leibe/
ist beyde den alten vnd jungen Leuten/deßgleichen auch

den jungen Kinderen dienstlich.

Oder nimb Rockeilkorn/der schwartn Btnstbeek-

lein Sebesten genannt/ jedes ein gute Handvoll/sende

k die in anderthalb Maß WA rs/vnd trinckdarvont

NiMb auch ftrner deß gemelten Trancks xij. vmzcn/

vermische damit iij. vntzen Buttern vnd ij.vmzen Ho¬

nigs/ machswarmincinem Wasser / vnd thue es zu

dem Menschen soWürlnhatwie cinCllsticr/estödet

die Wurm vnd führet sie auß.

Dmchla..ff. Wider den Durchlaikssoder Bauchflüß: Nimb

frisch geMalen Rockenmeel also warm wie es von der

Mülcn kombt/rühr darvnder zwcftlfthcrEyc:dolter/

vnd zwo gepulvertenMuscarennüß / auch sovielreyn

gestossens breütenWegcrlchssaamens / vermische die

Stuck wol durcheinander/darnach hacke sie auf einem

warmen Herd/vnd gibs dem Krancken zu essen/ist ein

fein Experiment vor arme Leuth.

Kr-ckcnvnd Wider das Krimmen vnd Reissen im Leib so keine

Rcisscn ^ vci stopssung vorhanden / als Nemblich in den Bauch-

im ^>b. ^ zwo guter handvollKorn/

sende die in anderhalb maß Wasser/ biß das Korn zer-

fehret/vnd zu einem Muß wil werden / als dann seiht

die Brühe darvon/jedesmal ein guten Becher voll zu

trincken/deßMorgens einen/Nachmittag vmb ij.VH-

re n einen/vnd auch einen wann er zu Beth gehen wil.

StulzSpffim. Rockmmcelmachet man gute stulzaple,n/
den Stulgang damit zu sürdern.- Man nimbt deßRo-

ckemeels ij.theil/gemein saltz j.theil/das vermischt man

mit Eyerklar zu einem Teyglein/ daraus Macht man

Zäpflein klein oder groß/vn wann man die gebrauchen

wil/so schmieret man die mit buttern oder Baumölen.

Korn oder Rockenkorn gepulvert vnd j. quiiuleins

schwer mit weissem Wein getruncken / treibet fort dle

Nachgebmt^ ander oder Nachgeburt Zecunäinani.

.. ^ So manGänß mästen vnd seyst machen wil/soll man

»umachln.'^ nemmen Rockcltmecl / soll das mit Honig vnd Meel
bereyten wie ein Teyg daraus soll man Küglein mach,

<n/vnd den Gänsen zu essen geben.

Rockenstrohklein geschnitten / ist eine gute Speiß

vor das Rindvieh/ so man jhnen das mit jhrem Essen

wol vermischt/ so werden sie seyst vnd starck darvon/ist

sonderlich allem Vieh dienlich dasselbe damit vbcr den

Winter zuhalten.

K-ichcndcr So ein Rossz engbrüstm lstvnd das Keichen hat/soll

ma!^ jhm neun Tag nach cmandcr niclus dann Ro,

ckenkleien vor seinFnterzu essen geben.Wann aber eitt

G-^ng-l .cr ^-^ngel hat / soll malt jhme drey Tag lattter

Rockenkleyen zu essen «leben / vnd jme auch allwegcn j.

x haiidvollinsem Trinckenwerssen / vnd jne das lauw-

warm krincken lassen.Such weiter im Capitel von der

Kleyen in gemein.

RockenkornmRegcNwasscrgesotten biß esweych

wird vnd wider getrucknet/darnach dem Rossz an statt

feines futcrs zu essen geben /MWt das Rossz viel / dann
es wird därvon gepurgieret vnd gereymget/ vnd so es

Würm d«c Wurm bey sich hat / werden sie außgetriben / man soll

jme auch das Wasser zu trincken geben vnd mit ande¬

rem Wasser vermischen.

Rockenkorn vbcr Nacht in Wasser geweycht/ vnd

den Rossen mit Sprewer oder geschnittenem Stroh

jum Futer zu essen geben / machet die Rossz sta-ck vnd

Das Lrstc Vuch/vonKräutern. 5^7

? feyst/vndwerden schon vnd glachärig darvon. So Pf-rbs-üo»

Man aber vber Feld rcpscr/ vnd man die Zeit vnd Ge. ">'>?l^härig

legenheit nicht haben kan dasKornzuweychen/ sosoll

man dem Pserd nicht halb so viel Korn geben als Ha-

beri-./l'Nd esauch in fünffStundcn nicht darauff trin>

cken lassai/dann so bald man es darauff trincken lasset/

so muß das Rossz zerspringen vnd sterben? Damitaber

du solchem begegnen vnd vorkommen mogest/vnd das

Roß auch nichkKurst leiden müste/so gib dem zuvor zu

mucken vor dem Furcr/ so schadet es jhme gar nichts/

vnd wird schöli/feylt vnd glatyättg darvon/vnd kompt

also mit einem Malter Rockeilkorns so weit als mit

dritthalb Malter Habern.

Rockenkorn cm gut Theil in Wasser gesotten /vnd

solches den Rössen zu trincken geben/treibet dieWürm ^0?^
0 vonjhnen.Oder nimb Rockenkleyen vermische darvn¬

der ein wenig gestosscnenSchweffel/vnd schütte es dem

Rossz mit gesottenem Kornwasser eyn /Z es treibet die

Würm krassliglich hinweg.

Wann cm RoßBlut harnet/so lasse jhme dieMuk» Bl.«

terader/vnd nimb Rockenkorn vnd Kleyen / jedes ein

gut Theil/seude es wol inWasser den halben Theil eyn/

nimb der Brühen dann durch cm Tuch gesiegelt ansf

cm halbMaß/vermisch daMit ein gepülvertGranaten-

rinden vnd schütte es dem Gaul erltche Morgen nach

einander/jedesmal so viU warm cyn/ vnd lasse jhn also

etliche Tag still stehen.

So ein Pftrd ein Spinn/ Scörpion oder sonst eitt

gifftiges Vngeziffer gessen heue/so sollman es weyd- gc<,

lich laliffcn lassen / biß es wol erwärmet vnd schwitzet/

Daranffsoll man jhme alsbald das Blut am GuM-

men laiiffen lassen vnd dasselbtg jhme also warm eyn-

schütten/vnd jme auchRockenkorn vnd Lauch Mit ciH-

ander gekochtzu essen geben / so schadctesjhme nichts.

Wanii einRoß magerwii d/sollinaujhmcgelöscht So «l» Roß

Rockenkorn für sein Futer vnd Habern geben / vnd

jhmejweymal so vielfurfchütten/ vnd es taglich zwey¬

mal zum wenigsten vber den ganzen Leib streichen vnv

reiben lassen. So offr er anch jhme das Korn fürschit-

tenwil/sollers zu vor trmckcn lassen.

So einPserd die Feysscl bekäme /lasse jhm dieselbige ^

auffreissen vnd alle Kornlein der Feyssel heraus thun/ " '

darnach nimb eil? weyches leiniltesLümplln/dillicke es

in einem Tyerweiß> vnd stosse es jmc in den Schaden

hinein/ schlage es auchgleichfals vber den Gebresten

1 ausserhalb / decke das Roß mit einer decken warm zu/

führeshin vndwiderbißjhmedie Ohren erwärmen/

gib jme dann cinBlifchlein gutes/kräfftiges HeuweS/

mach ihm folgende ein Eymer voll Brühe aus dem

Rockncmcel/Saliz vnd Wasser/wol durcheinander

vermischet/gib es jhme zu trmcken/vnd lasse es ein Tag

oderdrey nach einander im Stall ausruhen.

So du ein Roß sehr germen hast vnd besorgest es scye Pfert-

zu rehe so lasse es eine Nacht vngessen vnd gecruuckeit

stehen/Deß Morgens nimb eine gute grosse Handvoll

Rockenkleyen vnd wenig geflossenen Sassran / ver¬

misch es mit laUwcm Wasser / viid gibs i>eM Galil zu-

trincken / kanstu aber auch ein Balg von einem Wisel

bekommen / so lege denselben auch in das trincken / so

wird diese Arizency desto besser vnd kräfstiger/ vnd ma-

che jhnle auch einEynschlag NutSalizvnd Eyern/vild

schlage jhm denselben warM cyn.

Rockenkleyen ist ein edel Furer vor die Esel vnd wer¬

den sehr starck vnd seyst darvo n/ vnd essen die sehr gern/

dann wann sie zu acht Tagen einmal ein Kleyenfuter

haben/ so vermeinen sie/sie haben fast wol gelebt.

Rockenkleyen mit gesottenen Rüben vermischet/ ist

ein edle Mästung vor die Schwein/ dann sie fehr ftyst

darvon werden / vnd wann man baben wil daß die

Weydschwein so bald sie von der Weyd gernben wer¬

den/bald zu Hauß laufsen/soll man ihnen Rockenkley-

er vndcr Kaßmolckcn oder Spülwasser vermischen/

vnd jhnen in jhren Trog schütten/ so gewöhnen sie des-

selbigen/
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^ selbigen / vnd eilenvon der Weyde den nechsten zum ? Rockenmeelein gilt ckeil/mach mitWermuch/Nacht-«

Trog zu. Solches Getranck erweichet ih nen a,ich die schaden vndWcgtrittsafft/jedeS gleich viel ein Pflaster We.w^^

andere Speiß die sie den ganzen Tag gessenhaben

!-monen/ Wilku ^emonen/Citronen oderPomeraneen lang

Pom "anstcn su'sch vnd gut behalten / so mache sie in ein korb ein mit
lanfiftWzu-geschnittenem Rockcnsrro / also daß keine die andere

behalten, anrühre/vnd verwahre sie in einem lnfstigen vnd kil¬

len Orr/oder aber meinem truckenen Keller.

ElMltcher Gebrauch deß Rocken--
korns.

haben die Ackcrlenth anß lanwiriger Ersarting

^genicrcket / wann viel Rockenkorn viw Weiizen

wachset / vnd dieselbigen wol gerathen / sosoll auch der

Wein wol gerathen/vnd desselbigen viel wachsen/ vnd

k Haltens also gar gewiß.

S»s» h«»r Et,i schon Haar zu machen : Nimb et» gut Theil

' Rockenahr/genß einiaugdarmitviidzwag dasselbige

osst mir dieser langen.

Rockenkorn zn Pulver vnd Eschen gebrant/solches

«i-iun w mir weitem We«n zertrieben/ vnd wie ein A ugenwas-

Augc». ferlein gebraucht/vertreibt dasRinnen der Augen.

Böse Zäh» Böse Zahn von sich selbst machen außsallen: Nimb
«usfaucn Rockenmeel vnd mach mit Springwltt'lMilch ein

Teiglem daraus/thue darvon in den holen Zahn/ lasse

es ein gntweil darinn/so fallt er von sich selbst anß.
Hangende Die Hangende Brüst der Weiber steiffvnd hart zu

We.derff.-iff Nlachen: NiMb Rockenmeel vier vntzen/ gepulverten

iu m»chen. Weyrauch ij. <Loth /rein gepulverten Maflir ein 4oth.

Vermische diese stück vnd temperier sie mit einem wei.

daraus/so dick wie ein Brey/ das streich auff zwey Su¬

cher/leg das eine vber den Nabel/ das ander vber die

Scham.

Wider die geschwulft deß Zäpffleins vnd so dassel-

big abgesallen/vnd wider auffzuhebemNimb Rocken-

korn soviel als ein Hünereye wlgt/ darzu ein ganzes

Himereye/ vnd auch eins Eyes schwer Saly/ solches

vermisch vnd brenne es zu eschen in einem jrdinen Ge-

schmlein/ dazu thue ferner ein Eyerschal voll Pfeffer¬

korner/ solches stoß alles zu einem subtilen Pulver/ be¬

halt es zum Gebrauch. Wann es die Nochurffl erfor¬

dert/so blaß des Pulvers Morgens nüchtern ein röhr-

lein durch ein wenig in den Hals/ vnd nachdem essen

(Z wider ein wenig es hilffet wunderbarlich.

Wider das drittägig Feber eiil bewerte HülffNimb Dri«ägig

Rockenmeel ein gut rheil/vierEyerdotter/iEisenkraut. T'-b-r.

siifft/Wegerichsaffr/RömischNössclwnriz/iedesglcich

viel so vil genug ist daß es ein Pflaster werden möge/

das streich auffemTuch/vnd lege vor derAnkun fft des

Fcbers vber den gainzen Bauch / laß eS darauffligen

biß daß es trucken wird vnd abfallt/ darnach erfrisch es

wider auffden Tag wann das Feber kommen soll vnd

gebrauche wie vorhin.

Rockenkorn ein gut theil in Wein gesotten so lang

biß das sie zerfahren vnd zu Aünß werden wie ein brey/ Eriame«./

streich sie darnach auff ein Tuch wie ein Pflaster/ das

bringt die erlaineten/Contracten vnd schlagsüchtigen guel

Glieder wider zurecht/ so man das des Morgensvild ^r.

<2 sen eines Eyes / vnd Haußwurizsafft so viel genug ist/ ^ des Abends warm darüber schlägt.

tkrharke
Druff der
Weiber.

dasesein Pflaster werden möge / daß streich auffeilt

Tuch vnd legs vber die Brust

Wider die erharte Brüst der Weiber vnd den

Schmerlen der daraus ersolget nach derGeburt-Nim

Rockenkleyen/sende die mit Ramhensafft zn einem

Pflaster / lege es auff die Brust zuvor auffem Tuch

gestrichen / so werden sie wider weych vnd legt sich der

Miffliger Schmerlen. Die gemelte Al kciiey ist auch gut wider

^ ^ergifftigen Thier/gleichfallgebraucht.

Wurmvnd Wider den Wurm vnd Krebs der BrüstNimb

Brüstt Rockenmeel vndWcykenmccl/jedesnj. loch/bereyteir
Kupserschlag auff das kleinst geribcn ij.loth/mache sol¬

che Stück mit Rosenwaffer an so viel genng ist/ daß es

einpfiaster geben möge/streiche ailffein Tllch vnd legs

v vber den Schaden.

B«»chwürm. ^e grossen Banchwürm zu töden vnd außzutrei-
ben in alten vnd jllngen KindernNimb Rockenmeel

vj.loch/bereyten Coriander/Korbfeigen/jedes andert¬

halb loth/Nardenfaamen/Wcrmurh,Mastix/jedes j.

halb loch / roter klein geribener Corallen/ Aleopatick/

Saffran/jede6j>quinclcin/Feigbonenmcelandcrchatb

loch. Alle stückaußgenommen die Feigen inüssen klein

zu einem reinen Pulvergestossenseyn/ die vermischt

man dann alle durcheinander / die Feigen schneidet

man klein / flösset sie darnach wol zu Mnß in einem

Morser/ thnts zn den andern stücken/ vnd noch Wer-

mnthsafft/ Weriumolen/jedesvierjotb/ Rantensaftt

vnd Rauthenole / jcdes ij.loth. Solches alles flösset

man wol durcheinander in einem Mörser zn einem

^o einer verwundtwird vndjhn: das Gliedwasser Gttebwass-r.

Rockenkleyen vnd Attichwurizel zu Pulver geflossen/

jedes gleich viel/scud die in gutem Weinessig zu einem

Pflaster vnd streichS auffeinTuch/daSifltrefflichgut

wider die zerflossen oder zerqueschte Glieder/von fallen/ Glieder,

schlagen oder stossen/warm darüber gelegt.

Die Warben zn vertreiben : Nimb ein Rocken- War-ze».

Halmen/zünde den an/vnd breilli dle Warken damit:

Darnach nim rein geflossenen Schwejfel/ seildc die in

Baumölen / thue Sal^ vnd Schmalz darjil/daß es

wie ein Pflaster werde/vnd leg es darüber^
S

lanffet/so flrewe rein gebeuteliRockenmeel darein

Auß dem Saffrdeß jungen Korngraß machen die

Wnndarizetem heilsames Wnndpflaster zu allen sri-

I schen wunden/ welches sie behütetvor enizündung vn

Wnndsucht/ das nennen sie Lmpl^strum (iLvrgiz-

numz0der^mj?l2siium 6ivi Qec>igii >da6 ifl/S.Ge-

orgen Pflafler/vnd wird also gemacht.' Nimb deS anS-

gepreflen Korngraßsaffts/ein maß oder vier Kramer¬

pfund/Baumölen xrxij. vnizcn/ laß sittiglich mit ein¬

ander sieden/biß dasSafft eingesotteil vnd gar verzeh¬

ret ist/darnach seihe es durch ein Tuch/vnd zerlasse da-

rinnTerpentin vno nenw Wachs/ jedes xv). vm?en/

rülwe es biß es kalt wird/so ifl es bereyt.

Ein sehrgemeine gute Wundsalbevon Rockenmeel: W"„dsa!b.

Nimb Rockenmeel ij. ^oth/zei lasseneil Speck nj.<Loth/

vnd Honig ij. loth/vermische es durch einander zu einer

Salben. Oder nimb Rockenmeel/zerlassen Speck/je-

des iiij.loth/Honig zwey loth/ vnd vermisch es zn einer

x Pflafler/streichet es auffeinTnch einer Hand breyt vild ^ Wundsalben/dann sie heylet Wunden/die nicht beyn

legt das vber den Nabel.

Windige Wider die windige auffblehung des ieibs.- Nimb

Rockenkleyenij.handvoll/Mattkümmel/Saly/Aniß-

saamen /vngestampfften Hirscheir / Steinklee /Cha-

millenblnmell/jedeSj.Handvoll/zerstosse die Saameu

ein wenig groblechtig/denHirschen laßgam; vnd ver.

mische alle diese stück durcheinander / reihe sie eyn in

ein leinen Säcklein/ besprenge ein heissen Ziegelstein

mit ein wenig Weins/ vnd warme das Säcklein dar-

auff/das leg darnach also warm vber den Bauch/vnd

tragesdarauff.

Vnv^ssigee Wider den vnmassigm Bllttfittß der weiber: Nim

schrötig feynd/fehr bald.

Rockenkorn in wasser gefotten biß es zergeht vnd dick

wird wie eil-pflaster/daS zeitiget alle hllzigcgefcbwlitst/ schwmst.

auffein Tuck> gestrichen vnd warm übergeschlagen.

Oder nimb Rockenkorn lienn vmzen/ jung Zwibelen

vj.vn>?en/Köl vnd Kappeskrallt iij.vnkell. Scude sol¬

che stückwol/ vndtemperiersiemit Schmaltz zu einem H-rt-G-.

Pflaster/vnd legs warm über/ es erweycht alle harte

Geschwulsten.

Alt Rockenkorn so alt als man es haben kan/

vnd wann es gleich fchier faul ist/ feudeein gut theil in

Wasser/dartnen ein stück Specks laiig gesotten wor¬

den ist/



ä den ist/biß daß es zergehe wie ein Muß/das streich anff

ein tueh/vnd lege warmvber/es löstauffvnd vertreibt

alleBeulen wo die am Leib sind/vn ist einExperiment.

^ Wider dk harten Beulen vnd Geschwar/vnd son-
-issc^/ ' derlich aber die hiizigenBlutcissen zuzeiligen vnd zn er¬

weichen :NimbRockenmcel/ftlschcEyerdottcr/ho!>ig

vnd Schweinensehmaliz /temperier dieses alles dnreh-

einander zn einem Pflaster oder Salben/ vnd legs vber

die Geschwar auffein Achtem gestrichen.

W«m a« Wider den Wurmam Finger: Nimb Rockenmeel

Zinzer. ilj.loth/ rein geribenen Kupfferschlag anderthalb loth/

«in Eyerweiß vnd frisch Rosenwasser so viel genug ist/

diese stück zu eim Pflaster zutemperieren/ davon streich

aussem Tüchlein vnd leg esvber den Schaden,

r. Oder nimb das jnnerst« zarte Häutlein von einem

Cye/lege es auffden Schaden/darnach n imb Rocken¬

meel vndtempericrs mit gebranntem Wein / daßes

werde wie ein Pflaster /streich darvon aufseinTüchlein/

vn legs vber das hautlein daßes dasselbigvn den scha¬

den bedecken möge/derwurm stirbt in dreyen stunden.

Dran». Wider den Brand denselben an cim Glied zu loschen/

er seye gleich wo er wolle: NimbRockenmeel viij. loth/

geriebene Kupfferschlag inj.loth /honigviij loth.Ver-

mischdiese stück mit gnugsamenEyerweiß zu eine pfla-

ster/streieh davon auffein tnch vn legs vber den brand.

SchZdcnvon Die Schäden so erfroren oder vom Winterftost ver-

vrfacht worden sind:Brenn Rockenkorn zn pulver/vn

sirewe es in die Schaden.Oder nimb Rockenmeel ein

gut theil/sende das mit ij. theil Wassers/ vnd ein cheil

Weins zn einem Brey streiche auff ein tuch / vnd legs

über wie ein Pflaster/es hilfft wol vnd heylet.

Sch/vc^ Ncuw Rockenkorn / sonderlich am Sommerkorn
vnd Rauchen/jedesgleich viel zu Pulver gebrannt/

truefnet viid heylet die flüssige/alte vnd böse Schäden/

fo man es darein strewet.

Ml«». Rockenkornwurizel getrucknet vnd zu Pulver gestof-

sen/trllcknet vnd heyleiZd -e K,stiilen/dai ein gestrewet.

^"d-?ch.n! Wider die böse» v»d fanlen Schaden der Schin-
tcm. : Nimb Rockenkorn vnd vng<schecit Garsten/

Taubenkaat/ einesso viel als deß anderen ein gur thcil/

thue sie in ein newelx Hasen/ verdeckjyn/vno verlutier

denwol/ sei?ejhnin starckFeiiwcr/ vndbrennedie ge-

melten Stück zn pnlver/ stosse es darnach/vnd schlage

dnrch ein sicblein/davon z^dcl täglich ein wenig inden

Schaden/ es nimbtalles siuil Fleisch l inwegvnd ver-

O zehret es/ist auch zu allen anderen Schäden dienlich.

A'Mkig.r Den bösen außsäizigen Grind zu heylen: Nimb Ro,

ckenmeelsechsloch/Feigenbonenmeelvi loih/scharffc

Lang/wie sie die Seyffensieder gebrauchen / Baumöl/

jedes xij.loth/Schwcinenschmaltzv,ij.loth/Frantzösi-

sche Seyffenvj. loch/sende alle gemelte Stück mitein-

ander/biß die Laug eingesotten ist/darnach misch dar-

vnder rein geschabenes Wachs iiij. loch. Wann das

Wachs zergangen/so thue es vom Fenwer/ vnd rühre

es biß es kalt wird. Mit dieser salben schmiere die schad-

hafftigen ort/ doch daß der Leib zuvor durch Aderlassen

vnd Purgieren wol gereimget scye.

Tv-^ang Wiltu frische Eyer lang behalten/daß sie nicht Den

frisch jube. werden/so begrabe sie in Rocke nkorn.

Wc.n'gutzu Wiltu daß ein Wein gut vnd bestandig bleibe/vnd

t-hattcn. L F^rb vnd Krafft nit verliere biß ans ende/ so l.imb

tm Herbst Kornblüt/chnediem cm Säcklein/Hcncke

dasselbigin den Most/ vnd wann der verjähren hat / so

thue das Säcklein wider herauß.

Baß ein Wein nit breche / oder wann er gebrochen

ist/daß er wider zu recht komme: Nimb gebeutelt Ro¬

ckenmeel/ vnd wann der Wein jähret/ so rühr das da,

rein / vnd wann er schongebrochen were/ so bringt es

jhn wider zn seiner natürlichen Färb.

Daß sich ein Wein nicht von dem Donnerveran,

dere. Wann es ansähet donneren/so mach emBallen

außtrnckenem Rockenmeel/vnd lege ein saubere tuch-

ktn anff die Spunttn deß Fasses/vud denü)ieelballen

Das Erste Buch/von Kräutern.
k darauff/ drucke den wol in den Splinten so bleibet der

Wein bestandig/vnd veränderet sich nicht.

Rockenkorn/Haberen vnd Hünerkaat/jedes gleich

Viel ein gutes theil in emHaftn gethan/den Hafen wol

vermacht vnd verluiiert / darnach in ein Fewer gesetzt G-M-»der

vnd zu Pulver gebrennt/ ist ein fast köstliche Arizney zu

dcnWnnden vndSchäden derRossz/oie vom drucken S».ms

deß sattels vervrsacht worde sind/dieselben z» hcylen/so

man vö gemelte pnlver täglich ein wenig darin strcwet.

Rockenkorn allein vor sich selbst zn pnlver gebrennet/ ^

heyiet alle Wunden vnd Schaden der Pferdt/ so man Pf-'rdr!" ^

«s rein stössek/vnd taglich darein strewet.

Alle Brüch vnd Wunden derPfertkzuheylen.

Nimb Rockenmeel mit den Kleyen das noch nicht ge-

beuttltist/vndKuhkaat/jcdesglcichviel/dasvermlsche

(Z wol durcheinander/ thucesin ein newen Hasen/vnd

fülle denselben damit/thue ein decket darüber / verlutier

jhn gar wol/ seize den darnach in ein starck Fewer/ laß

darinnen stehen/biß der Hafen gam? glüend wird/dar¬

nach lasse das Fenwervon sich selbst abgehn vnd den

Hafen darinnen stehen/biß er erkaltet/vnd das Feuer

verlöschet / alsdann mache den Hafen anff/ vnd stosse

dieMateri darinnen zu einem subtielen pulver/mir die¬

sem puverheylest du alle Brüch/Schaden vndWun-

denderRossz.

So sich ein Pferdt angereichet hem/so nimbRo. Sofichnn

ckenkleycn vnd Essig-sende die mir einander biß cm di-

cker Brey daratiß wird / binde cs d> m Gaul über den

Schaden gar warm mit einem Hasenbalg/ daß es nik

abfallc/es hilfst vnd ist gewiß,

tt Vor oie Gallen dcrPscrdk.-NimbRockcnmees/Essig Ba-cnder

vnd Menschenharn /vermischs vnder einander gleich ^rvr.

einer salben vnd schlmrdcm Gaul die Gall n damit.

So ein RosszHornspalthat: Nimb Rockmkorn/

send dz in Wasstr biß es zergehe wie ein dicke» trey vnd

bindshetßmit einem starckcniederanffrlcHoii.spalt/

das weicket das Horn/vnd zeucht cs widcrznstmuncn.

Odcrseud Rockenkorn iii Milch/solang biß cs wird

wie cm dickerBrey/schlage demRossz obgemelter Mas¬

sen heiß über den Hornspalt / thu«, es so lang/ biß daß

dasHorn weych wird/alsdann stich mit einer Scn-

len dardni ch/vnd hcffre den mit einem Schuhmacher«

dratzusammen/so heylet er zn.

Wider den Huffzwang: Nimb ein vier^ci! eines HuffM«««-

Ps.Rockenkorns oder liij.vMzcn/seude das so lang biß

I das Korn wcychwirdvndausireissct/vndallcFcuch-

tigkeitsichverzchrek bat/vermische damit em Pf.zeMs-

senVnschlit/ darvon binde demRossz auffde,»Huff.

Wann ein Rossz unFuß verzucktt Hai/so scud Ro-

ckenkleyen mit Essig zu einem Brey/vnd schlagsihm t

warm vmb denFuß.

Gediftillicrt Korngraßwasikr.5ecaUni Ära-

mini« aczua iiillacilia.

dem grünen Korngraß brennen etliche ein gm

^ Wasser/wann es noch jung ist/ ehe es ansangtAe-

her znstossen / so hacken sie cs klein / vnd distillierens

sänfftiglich in Lalneo l^lariT, Man mag es auch in

Velicadurch das frisch Bnmnenwasier distillieren.

^ Inncrllchcr Gebrauch deßKorngraß-

^ Wassers.

^Oriigraßwasser obgemelter Massen deß Morgens HiW.

^vnd Abends/jedesmal vier oder v loth getruncken/

vnd aiich denTranck darmit gemischet/dienet wioer die N,e> »nv

h»tzige Enrrichtimg der Leber/de,'Nieren vnd Blasen/ ZA"-
treibet auß das Grieß vnd den Nierenstein.

Korngraßwasser iiij. vnizen/mit ij. lokh Wolcnsyrup

vermischt/alterlertallehi-ZigcEi'trichlttngallcijnner.

lichen Glieder deß EingeweydeMorgene vn Abends/

jedesmal so viel getruncken. GemelmTranck ist Mch

cm guterjoschtrunck in kwigen Fieberii/darvon mag M-sSi'w.

man auch den jungm K'ndern jedcrtweilen en, iöffe-
Ddd lem



?9-> D. Jacobl Theodor! Tabernacmontsni/
^lemvolldavongeben/wannfichitzigeFeberleinhabcn 5 seye/ druckdarnach ein glnende Schieneisen darauff?

oder sonst hiizigftyud. sofleussetdasOeleherauß/dassamlenfie.Andele legen

Euss-r.-chcrG-wuchd°ßKo.ng»ß-
^ ^ ^ Die dritten legen das Korn zwischen einem Marmel-

^Orngraßwassci' in die Ztugen gethan/ oder aber steinviideinFeuerheisse eisenePlatteii/drucken die fest
?cu <llchlc>" darinn genciztvnd darüber gelegt, zusammen v„d entpfahen dasOele das herauf? flensst.

gcnwche.' dient sehr wol wider das hWgc Augenwehe / nnlkert ftojse» dz Korn groblecht/ thuns in ein kolben-
den Schmerlen viid zeucht die .M he:auß. ^ glasvnd ziehen das ole dm von durch die Destillation

Dcßgleichcnzwcysachcsicher in gemeltem ^.as> wie andere Alchimistische Oele. Etliche nemen ein gut

Haublwehc^
«hum.

»nck-nw.rd-».n°-.nm.rfrnch-.S°ab-rd..»

ist„h»nst---vn°-«,nPr-ß°nddn,ck-n«-eL,l°^
L A«""1 st-rck.r wd-n ml, soll m.m nn.loch g. ch.-lm xz ^

M-"dl,n,U°chPf-.stng-m-nm,ch wiwnff»>.s.oc,r->„nn°-r-lv-Ms°>st--innnchfol.
loch. w-isscn Mngsmm-n/ di-l- stnck al - soll ma i f. I g-nd-n G-br-chen dienstlich. Es i-cimqtt vnd v-rlrcibr
klemm einem Morselstetn stossen/darnach mit einer alleMckender^ttt/k,cnsctdie>--;iif'edesAnaes?cbts/^''^

daß alle Krafftauß den gemelten stucken -n c aS Was. ^ ^ ^ ^auotaes-bwär der kleinen Eindcr Auttdieie

Hnb»k°n».n°->n«-..mG-ttäidb-rmm.

liches Hauptwasser obgemelter Massen zu gebrauchen. Das II. Kapitel.
Gesotten Kornwasscr. 5ecaÜ5 cZecoÄ^oniz VondemRockenbrodt.

2^uz>oder äecoüion.s ^^^Icwcilwir an das Getraidt kommen seynd, A««»"»k.

MUnrst-z,-nchanlid-mSi°-k.n«o.»-n.Wnff-- (?^Br»d,,?wa«"chchr-ll.-°stn" n^
^ „°«.nnind-.Sp->ßd-mM-l,sch-ng.sch-st-n«°l°-n

^ ?ran-r«mn d,-K,nd-rw. mh- w v,wm dd^ «damn» nffinhn,-n/s°n°,n. .«
mr°.,nch sonst dnrn-b-nb-,«--inm.»ch.nd-nst-r.

loch s»n.ars-rBmstb«rwn uchi» v,-l-n!-,b-z,br-ch.» «nd sch.va»h-„-n
mn>z»n?s-.chnn,-n,d-r-,ttnCnn^ «-zal-->nh-,lsnn,-Aw,-y...d»«chn E°.n,lnb-r
D>-s-st»-kchu,^nm-mKmn^ °a-Br°d,inrGp->ßluPbrm,ch-»Inl.n„-n,In,.,°.

M - nach b-.mff,°-ff-lkg-M-Sx-ch,d.nm nn,nmck-..r-n
wolv-rlnmr,nn--n,stnd..m-nk-n,-dn--nM-ns-I.-n»,»,-!>«-
W.istn/vn« -rn-hr-n vnd l>-y d-m i-d-n -ch-Ittn knn, chn- das
«,»,,-n.r>„ o-, ' Br°d-/d-m-z«„alleM-nsch-nSo»d-nH->,-n,.>z.

,>ch..mb«^B.°d-.nmst-llvndblN-nsM-n,onc-r

>nid-rm-^> »n«»ass-lbizinErhnl,unzd,is--l->«ch<ni-b-n»b-.
^ ^ ^ schcre/dannwer dashat als die edelstespeißvndNah-
Y^Uß dem Rockenkornmac^n etliche auch heut ges ^ ^ ^ ^ beklagen / wie solches dann

nnchf«lz-nd<.>!-,.n-lwn-InG-n,.nf»driN,d>-Mr
s-hrnn^rnnchist/stnlcmal -i-i-Finchtm-hi da m Sxrichwonsw-lßpflcq-iiznsngcn/dicalsolnnl-n:

o<«,-nng-nd-rG-n»,d«°,d-n,.m-n.-nM-nni..m > W..,smMS°l^olivnddS«nn-n/
Ha.ßd-od,q-rflan^-,vlw-nffg.ch>b<nm.d.Dns-- Azl.ch-Brod, >nnq b-komm-n,
»,-, »ä,ck., «>°l °nd »b. ,n,- Nchrnnz , w,rd d« ^ ^
Mnixd.,n„b-r-«„w,--nchda«B«rdM°ng-so,. S-nd-rG0>,D-n-kdr»mbsaz-n.
ten/wi«, voll dei Gersten. EsschreibtpjiniusIitz./.c.s/.daßLerezeinHeyd-
Em Rockcntranck vor die Armen den Durst Nische Go'ttli, das malen vndBrodbacken erstmals er-

darmitztt loschen.8eczjinusporu8plo funden/vnd dieselbe Kunst/als die Menschen anst Lr-
pauperiku«. deii nichtSanders dann Eychlen assen/erstlich !II ^rri-

lX^Or den armen Man» / machen etliche ein guten c^Sicllieii vndIkalien hab angczelgt/viiddas Volck
^ Zranck von dem Rockenmeel/ sonderlich die den damit vnderwiesen / dannenher sie dann auch vor ein

Wein vnd Bier nicht vermögen zu bezahlen / vnd ge- Goilin gehalten worden^ dergleichen erdicht, n Heyd-
brauchen den vorein gemeinen Speißlranck.sintenial Nischen Fablen findet man hin vnd widerviel luden
er mel r speiset/ dann das Wasser/ vnd darneben auch Bucheren derHeyden/wieauch bey dem I^zÄZnrio c.
denDurst löschel/vlidlst anmüchtg vnd lieblich zu tnn- 20 vnd 2i.cje t/ll2reli^ions zu lesen ist. Solches Ge«

^ cken/ der wird also gemacht-Nimb ein Viei-iizelRo- ^ dicht aberderHeyden wiederlegt das Wort GOttes
ckelimee'.smit den Kleyen das vngebetlteltist/rhu das dem die Christen billich glauben sollen/ als Gen.; da
in cm halb süderichsFaß/vndfülle daeFaß allgemach- GOtt der Schopsser aller ding vnserem ersten Altvat.
lieb mit siedendem heissem Brunnenwasser / rühre es ter Adam erstmals das Brodthal aNliezeigtvndihue
im füllen wol mit einem löcherechtigen Scheid / wann darum vn derwiesen/als er zu jme sprach/ im Schweiß
nun das Faß voll ist/ so halt es ein Tag odersechi?ehcn deines Angesichts soltu dem Brodt essen. Item Gen.
biß in zwanizi i zu/viid lasse es ruhen/sohast» ein guten 18. als Abraham den Englen GOtteS ein Mahlzeit
gesunden Speißtranck. liesse zurnsten/besahler seinem Weib Sara sie solie ey,

Rockenkornole. 8ecalinum Oleum. leiids anß Weißmeel ein teyg machen vnd den Gasten
kVNß dem Rockenkornpflegt man auch ein nuiztich Kuchen backen/welche Kunst vnd Brauch ohn allen

Oele zubereiten/das machen etliche a!so:Nim Ro- zweissel lang vor Abraham wird gewesen / vnd von sei-
ckenkorn / leae es auffein Amboß in einer Schnürten nen Voraltern auffderen nachkomenen vnd jhn geer-
odersonstauffein Eisen/ daßes ein wenigchalhengig bet seyn. So bezetigttauch deriv4.Psalm/woher das

Brodt
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^ Brod sein vrsprung habe/da der Prophet also spricht: schwarz gleyfferechtig vnd teygechtig wie das Brodt

Du lassest Graß wachsen vor das Vieh/ vnd Salat zu

nmz der Menschen/daß du Brod miß der Erden brin¬

gest/durch welches deßMenschenHeriz gestärcket wird/

daranß offenbar ist/daß das Brodt denMenschen von

Gott dem Allmächtigen gleich im Anfang der Welt ist

angezeiget worden / vnd findet man nirgend/ daß die

Leuth zuvor Eychlengessen haben / ehe das Abgöttisch

Weib dieBrodtknnstgeoffenbaret vnd die Leuth hab

malen vnd backen gelehrt/ wollen verwegen Gott vn-

serem Schöffer vnd Erhalter diese Ehr vndDanck ge¬

ben / vnd die vnglaubigen Heyden mit jhrer falschen

Göttin vnd Fablen fahren lassen / weiter in vnserem

Vornemmen sortsahren/vnd die Namei? deßBrodtS

auffdonWesterwald/das macht allein daß sie die weiß

solches zu bereyten vndznbacken mcht wissen / wiewol

sie sonst h-nlich gut vnd gesund Weyizcubrodt backen.

An vnserem Rheinstrom/ -m Elsaß/Westeneick/

Brurhein/Kreychga»iw vnd auch an etlichen Orten

Lottringen vnd andern mehr Orten pfleget man gut/

gesund/gemein Haußbrodtauß dem Rockenkorn zn

backen/dasRockenmeel aber lasset man nicht durch die

gar reynen Beutel lauffen/ das gibt ein gut wolschma-

ckend Brodt zum taglichen Hanßstatt/ wird doch an

einem Ort mehr weisser / reiner vnd besser gebacken
dann am anderen.

Baswolgebacken vnd recht gehofelt Brodt erken-

L anzeigen/wie es von allen Nationen genennet werde. netmanalso/ wann man darvoninein kalt WasserVon den??amcn dcß Brodts.
Z^As Brodt wird in gemein von den Griechen ge-

vnd vonk^oms-

iateinisch/?^nis,Arabisch/xo^. Iralta-

nisch/^«e. Hispanisch/?^. Französisch/?^». Eng«

lisch/Breadde. Flehmisch vnd Brabandisch / Broot/

vndHochteutsch/Brodt. Die Brossam deß BrodtS

wird von den Griechen genaintt/^«^<°-^-«,'^-^.i,vnd

4Lateinisch vnd Italianiseh/IVlicÄ. Hispanisch/

Lt^^.Franiiöslsch/^evnd Msr/ie. Tnglisch/Crum.

meoderCrnmme osbreadde.FlehmischvndBraban-

disch/Cruyme/BrockevndMorsel.Hochteutsch/Gru-

yel/Grumen/Brossamvnd Brosmen. Dieweilaber

nun vielerley Sorten deß Brodts seynd nach dem sie

^ von ihren besonderbaren Fruchten vnd Getraid geba¬

cken werden/ vnd auch ein jedes Brodt seinen eigenen

Namen hat/ wollen wir an ihren gebnrenden Orten

derselben Namen erzehlen/vnöiefinnd allein von dem

Rockenbrodr handlen/daswird Griechisch/°-f-!-O-^i-

genannt. Lateinisch/panisSecsiiciusi rnd

8ecalinuL,von piauro,panis ^cer, vnd von anderen

panis cikaiius.JtaiiaNlsch/ MFw vndÄ.Ve-

.^.Hispanisch/ l^»</ere«!Wo.Franhosisch/

vndFlehmisch vnd Brabändisch/Roqhen-

broodt/ vnd Hochteutsch/Rockenbrodt/ Haußbrodt

vnd Speißbrodt.Von der Natur/ Kraffr/ Wirckung/ vnd Ei-

legt/vnd es in der mitten dcß Wassers schweben bleibt/

so ist es wol vnd recht gehofelt vn wol gebacken.Wann

es aber bald zu Boden fellt/ist es em Zeichen daß es vn-

gehöfeltist / vnd wann es anffdem Wasser schweben

bleibet/ foistes zuviel gehofelt.

Je reiner das Meel ist je besser Brodt davon geba¬

cken wird/vnd ie leichter es anch verdauwet iv -rd/spei-

ftt wol vnd macht gut Gebl ür. Das Brc.^ r so von neu-

wem Meel das erst anß der Mühlen klinkt/ .i-t'k f nch-

tere Nahrung vnd auch snbtieler Blut/ dann das von

MMecl gebacken wird/derwege sol maii c z Brodt vor

dieKranckenvn dieso starcke vnd strenge Feber haben/ Star-k«

von reinem vnd neuwem Meel backen lassen. Kleine

Brod» die man schröizlein nennet / hat viel Rinden o-

I der Ernsten vnd wenig Brossam/ist baß gebacken dan

dasgrosse Brodt/oder Haußlaben/derowegen gibt es.

wenig Nahrungvnd isthartzudauwen/gibtaber gme

Feucht/stopfferdarneben denBauch vnd machet harte

Stulgang.DasgroßBrodtaberoöcrdic Haußlaben

ist nicht so wol gebacken / hat weniger Ernsten aber viel

Brossam/ gibt derowegen schleimigegrobe Nahrnng

vnd ist schwerer zu verdanwen : Au dem macht viel

Brossam dcß Brodts/ Wind vnd Blasnm Leib/ deß- SMimKiK

gleichen viel Schleim/vnd auch oftermals das K> im- trimmen,

meil vnd Därmgegicht. Vngehöftltvndzu vicl süß

Brodt/gibt gar zu viel nahrung/ist hart zn verdawcn/

bleibtlang im Magen ligen/brlngtVerstcssungcn den

Gliederen deß Eingeweyds/ macht Wurin nn Leib WSrm»genschafft deß Rockenbrodts.

?>AsRockenbrodt hat ein temperierte Eomplexion wachsen/vndlstm summa wedergesiindeu noch kran

^vnd Eigenschafft/dan es ist nicht so warm als das ckenLentennniz.

Wai^enbrodt/ vnd ist warmer als das Gerstenbrodt/ Das Brodt so von altem Korn das vbel schmücket/ ^

speist mehr als das Gerstenbrodt vnd weniger dandas vnd ersticket ist/gebacken wird/ist hart dauwi,^/ gibt we- Ko^

Wäiizenbrodt/wtewol dasRockenbrod fast wol speiset/ nig Nahrnng/vnd machet böß vno sanl Gcblm / aber g^a-ke-,.

sonderlich dz so auß dem zartesten Meel/(?c>Uins oder das so von frischem vnd gar ncuwcm Korn gebacken

Vorschuß/welches man dieBlum deßMeels ne nnet) wird/ gibt von wegen feiner vbei flüssigen Fenchtigkeir

gebacken wird/vnd machet ein gmGeblüt/fürnemlich ein feuchte vnd fchleymige Nahrung / ist schwerlich zn

aber bey vns Teutschen die dessen von iugend auffge- verdauwen/blähet anssvndmachtviel Wind im Leib/

wohnet seynd / vnd ist wolschmackend auch anmüthig speißt wenig vnd gibt demieil.' eingrobe/sebleimige vnd

zn essen/vnd wird an vielen Orten dem Weyyen oder zähe Führung/die wird balt in eine Fauluiig verkehrt/

Sp»li?ettbrodtfttrgezogcn/wiewoletllchefrembdeNa.

tionen dieses Brodt als ein vngesnndes Brodt ver-

werffen/das machet daß sie es nicht versucht vnd auch

die weiß solches zu bereyten vnd zu backen nicht wissen/

dann ich selbst auff dem Westerwald / in Zütphen / im

L Land zuGallcrnvndinBrabandRockenbrodt gessen/ Q

das so schwarz vnd gleyefferechtig innerhalb war wie

ein teyg/das war gleich wol zum theil von den Granen

rnd Kleyen nicht abgesöndert/odcr dasMeel durchge¬

beutelt worden/ sonderlich anffdem Westerwald/wel-

ches von dem gemeinenVolck nicht geachtet wird/vnd
ist ein ^gesundes Brodt/dz innerliche Verstopffnng
vnd viel>schlcym/Vnrath vnd Feber gebieret/ist doch

gleichwol das Korn nicht so geschlacht wie am Rhein-

sirom/ da es aller anderen Nationen Rockenkorn in

der schöne vnd Güte weit vbermfft.In Braband aber

da sie besser Rockenkorn haben dann auff dem Wester,

wald/ vnd dasselbig anch vom Rheinstrom hinab zn
jhmn geführt Mrd/ ist dasselbe Brsdt nicht weniger

erwecketschmerizenvnd wehthumb in den Selten/vnd

wachsen Wnrin davon im Leib.Es soll derowegen das

Meel daraus das gesunde Brodt gebacken wird nicht

zn alt noch zn iung gelegen seyn / sonderen von mittel-

massigen Korn von den Raden vnd Wicken wohl ge-

säubert/gemahlen werden. Es soll auch der Teyg nicht

zu feucht gemacht / oder zn viel Wassers daran gethan

werden/ daß er nicht zn dünn werde/ anch nicht zn dick

vnd zu starck/ zu dem soll er zimlich gehöftltvud gesal¬

zen werden/dann vngehoselt vnd vnaefalrzenBrodl ist

sehr schädlich vnd vngesund/,nacht Verstopffnngen in

den Gangen der Leber vnd der Nieren / gebieret den vnv »ngesar.

Stein in den Nieren vnd Blasen/das Zipperlein vnd ^ncn Br»,.

die Gliedsucht/machet auch faule Feuchten daher die

Wurm wachsen.So der Teyg ziemlich gesalzen wird/

machtesdas Brodtlucker vndringer/wiidbesservcr,

däwet vnd macht weniger Verstopffung.Wann es zn

viel gehofelt wird / so gewinnt es ein vnlieblichen vnd
bösen Geschinack/machtden Magen vnwiilig vnd vn-

Di>d ij lustig.
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^ lustig. Das Brodt soll gebacken werden in einem wei.

ten Ofen/ in einer ziemlichen Hitz/ der soll eyngeheitzet

werdeil mit wol gedör.'tem gesundem Holtz/dasniter-

stickr oder faul seye.Daö beste Brodt zuErhaltnng der

Gesundheit/soll einesoder zweyer Tag alt seyn vnd nit

darüber/so es älter iff/sollen es zarte Leut / Müssiggän-

ger vnd die soblöde Magen haben/ vermeiden vnd sol¬

len es den starcken arbeitenden Menschen / die starcke

vnd grobe Bawers Arbeit thun/besehlell/denen es gut

vndgesimd ist/als die es am besten verdauwen können.

Es Manch das Brodt so es noch warm ist nicht ge¬

nossen werden/dann es entzündet vnd erhitzet denMa-

gen/blähet den Leib auff/bringet grossen Durst / macht

den Magen vnlnstig/vnd ist schwerlich zu verdauwen/

derowegengesundevndkrancke Leutsich darvor hüten

L sollen / wie auch solche die Gelehrten der hohen Schul

zu8alerna in Engelland jik. cieconlervancia Vüle-

ru6inczvcrbolten vnd kürtzlichin folgenden Verlicu-

ia« Kilklnicis.'begriffen habcn/dic also lauten.

rsc?«?,

N0» /t V^NlU.

Das lst:

Dein Brodt sey weder warm noch alt/

Gesamt vnd leicht/nicht ohne Saltz/

Von gutem Geträid gebacken wol/

Die Rind macht dich schwarte Geblütes voll.

^ Das innertheil deß Brods/ das ist die Brossam/ ist

das best/vnd je reiner vnd klarer das Brodt ist/je baß

vnd mehr nehret es den Leib / vnd je mehr Kleyenvnd

Grieß darvnder ist/je minder es nehretvnd ,e bälderes

dnrch den leib gehet. DieRind oder Eussercheil deß

Brodts/macht ein verbrennt/ grob vnd melancholisch

Geblut/vn ist schwärlich zn verdauwen/ ist weder kran-

cken oder gesunden gut/ anßgenommen denen tue ein

sehr feuchten Magen haben/vnd die da begeren mager

zu werden/ die mögen dieselbige wol im End deß essens

gebrauchen / machet die Speißvndersich steigen / vnd

starcket sehr wol den Magenmund.Das Rockenbrodt

wird dester besser vn gesunder/so man halb so vielWai-

»zen oder Speltz darzu mischet / das Meel rein außbeu-

relt vnd wol backet / dann vbel gebacken Brodt ist ein

D Vrsach vieler Kranckhcit.

Von dem innerlichen Gebrauch deß Brodts.

^?Olgebacken Rockcnbrod wie man solches bey vns
^»un Rheinstrom zu backe pflegt/ist gesunden Leu-

theNein gute Speiß / nehret wol vnd macher gut Ge-

blüyt/visd aibt schölle / gesunde vnd starcke Lenkt, /wie

solches dieEl fahrung bezengt/vn das sondert ch wann

sie viel BrodtS zu andererSpeiß essen/wie a»>ch berge-

gen widennub alle die jenigen die weni>< brodr vnd viel

Fleisch oder andere Speiß essen / bleyehe / blöde vnd

schwache Lelithscynd/viid bekomen darvon vbelschmc,

ckendevnd stinckeilde Aethem/derwegen man sich dar,

Vorhuten soll / vnd ziemlich viel Brcdts zur Speiß es¬

sen / sonderlich aber zn den Fleisch speisen / so man än¬

derst dieGesundheit lieb hat/vnd ineselbig erhalten wil.

x Ml woigebackenem Rockenbrodt vnd Weilt kalt

der Mensch sein Leben vnd Gesundheit erhalten vnd

siarck darvon bleiben / wann er schon nimmer kein an-

dere Speiß zusichneme/dochsolldarinn derVberfiuß

vermittcn vnd allein dieNotthurfft gebraucht werden.

Auß geriebelter Brossam deß Rockenbrodts macht

man köstlich ame Müßlein vnd Brodtbreylein/ sende

die mit guter/ seyster Fleisch/ Huner oder Capaunen.

brühen / vnd gibs Gesunden vnd Krancken/ dann sie

mehren vnd starcken wol.Etliche sieden diese Breylein

allSN mit Wasser/röschten die Brodbrossem zuvor in

Butter 06 schmaltz/giessen darnach frisch Wasser dar,

zu/ lassens wol sieden vnd saltztnS ziemlich/ ist auch ein

gms vnd gesunds essen.

? Andere bereytens gleichergestalt mitWein vnd den

iij.theil Wasser/oder so mans noch krassuger haben wil

mitgmerFleisch od Hünclt» ühen/ thunZucker nach

nottursst dazu/vnd ist ein krasstige Speiß.Etliche aber

röschten die Brodtbrossam in Butter oder Schmaltz/

«ziessen darnach gutBicr zu/lassens wol zn einem brey

sieden/das gibt auch gute nahrung vn speiset sehr wol.

Etliche andere lassen dieBrossam deß Rockenbrodts

ti iickcn vnd hart werden/zertreibensdarnach odcr stos-

sens klein/schürten darüber gute milchvnd lassens sehr

lang vnd wol sieden/solcheSpeiß geben sie den Kinden

^u esseil vnd sättigen sie darmit / die werden gar schön

vnd starck darvon vnd bleiben gesund.

Das genebelt Meel von gedör.'tem Rockenbrodt in

zimlichem Wasser wol gesotten /vnd durch gestrichene

<2 gesotttneApsfeloder Byren z»lvor inWasser weych ge-

sotten/gleich so vieldazu gechan/solgends sieden lassen

jn einem Breyvndzimlichgesaltzen / ist sehr ein gute

Speiß vor arme Leuth/vnd nehretzimlich wol.Die es

vermögen die können butter dazu thun / so wirds besser

vnd wolgeschmackter/surnemlich aber so man dz brodt,

meel zuvor in Butter odcr Schmaltz röschet/darnach

erst das Wasser zugcusset.

Mall macht auß demRockeubrodt ein köstliche Sas¬

sen/ vor schwache vnd blöde Lem die ein schwaches hery

vnd blöden Magen haben/wie folgt: Man nimbt die

Brossam von Rockenbrodt/ bähet die auffeinem Rost

odcr Kolen biß sie braun werden / legt sie darnach also

warm in ein guten Weinessig biß sie wolerweychen/

darnach stösset mans/ streichts auff eiu pseffertuch mit

55 genügsamem Essig vnd Rosenwasser/temperierts mit

Zlicker daß dem Essig sein schärffbenomen werde/thut

darnach darzu ij.theilgestofcns Zimats vnd Naglein/

Muschatennüß vnd Blüt/alles gcstosscn/jedes j.theil/

doch daß dem» wenig vnd nit zu viel seynd/lässets dar¬

nach ein wenig in einem newem Häfftctn sieden/so hat

man ein edle salsen in allen schwachhclten deßHer-zens tcßH/rncn»

vndMagens/mir ander speiftn nützlich zugebrauchen. -ndMagen».

Wider das vnwillen vnd erbrechen deß Magens.- ^

NiMtinschnittlcingcbähtcsRockcnbrods/thueesin *

ein schüssclein vnd gcuß darvbcr dieweil das brod noch

warm ist iiij.vntz sawer Granatenslfft/wan das Brod

nn weych wordeil ist/so gibs dem Kranckcn zu esseil/vn

laß jhnen dzvbrig safft imSchußlenl darauff mucken.

Rockellbrodt in Baumöl geweycht/ ist gut wider deil

I Hundsbunger/dasselbiggessen. Deßgleicheu Rocken.

brodt inMost odcr dickem gesottcnemWein geweych v

vnd genug gessen/hat gleiche Wirckung. Etliche wey-

chen das Brodt in Oeltrusen/vnd geben es wider den

gemelten Gebrechen zu essen.

Wider das Krimmen vnd Leibwehe von hitziger AM.»

Gallen vervrsachtNimb Rockenbrodt/weychs in sri, Gau«»,

schein Brunneilwasser / strew guten Zucker darauss/

vnd jß es/ oder weych das Brodt m frifchcm Molcken/

vnd gibs dem Krancken mit Zucker zu essen.

Brodt gebacken von dem Rockenmeel/das zum aller

ersten fo bald dz Korn von der mülen gebrochen wird/

hcra»ßlaiisset /mit Wass.r/ darinnen dur :e Kutten,

schnitz vnd TormentillwU' tzlen gesotten worden ist/ be-

nytet/dienerwider alle Bauchfiüß / in der Kost zur

Speiß gebrauchet deßgleiehen auch Müßlein/Brodt-

breyleinvnd andere Speißlein darvon bereytet.

Die jenigen so lahm vndcontract seynd/ vnd denen lahm?vnd

ihre Glidcrzitteren / die sollen nüchteren wann sie auß

dem Bad folnincn/Rockenbrodt anß srischem Brun-

^ nenwasser essen Pas bekombt jhnen sehr wol.

So eiil Rossz ein Durchlalis odcr BauchMß bekonit D»r«lauff

von Erkaltung / so soll man gcröscht Rockenbrodt zer- ^ NM.

rieblcn/mit rotcm Wciil vnd Rossenwasser sieden/vnd

jm dieselbe brühe warm einschütten/das hilfst jm bald.
Eusterlicher Gebrauch deß Rockenbrodts.

i^Ockenbrodt mit dem schleim deßerweychten Psili.

^^ensaamen in einemMrselstein durcheiilander ge-stojstn
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^ stosscnvnd temperiert wie ein pflastcr/miltert dasgros-

»anbtw.»- seHauptwchchumindenhilzigenFicbern/auffciutuch

b-rn?' gestrichen / vnd vbcr die Stirn vud beyde Schlaff ge-

leget.Odcr nimb die Brossamvom Rockenbrodt/stos-

se die wol mit ftischcnBlätterndcßBilscnkrauts/vnd

geuß darzu Rosenölen vnd Essig/ temperier es wie ein

pflastcr/vn gebrauchtes obgcmeltcrmasscil.Oderstos,

sc mit dcrBrodtbrossamMagsaamcnblättcr/vnd tem-

perier es obgemclter massen/vn gebrauche es auch also.

Die Brossam von Rockenbrodt mit einem Eyer-

dotier temperiert wie ein Pflaster / miltert vnd leget

den Schmerlen der Augen/ auffein Tuch gestrichen/

vnd über die zugethanen Augen geleget.

Shrkfchmtttz. Wider den Schmerzn der Oren iNim ein Rocken,

brochvie es aus de oftkombt/schneide dassclbigZcnywcy/

L vnd halte so warm vc . die Ohren/ als warm du eslrc-

erleiden kanst^Soeinervon einemBüchscnschall oder

einem anderen Gechon da6 Gehör verlohren hcnc/

der gebrauch dasRockcnbrodtglcichcr gestalt/«- hilfst'

^ Wider den Schmerzn dcrZahn:Nim dic Brosam

"^"^"^'von warmem Rockenbrodt / gebratenen Kaß / einen

warmen Dotter eines Eycs/vnd >'in wenig Saliz/stoß

< Svndercinander/vnd legS also warm auff die Zahn.

Die schwärzn Aahnweiß zu machen : Nimb die

Rinden von Rockcnbrodr/brenne die auffeiner Glm/

daß sie ganiz schwarz werden wie Kolcn/darnach flösse

sie zu Pulvcr / vnd reibe die Zahn wol darmit / wasche

die folgcndts mit ftischem Brunnenwasser wider auß.

Rockenbrodt wol im Mund gckauwct vertreibt die

blauwen Maler vnd die schwarten Mascn von fallen

»er stosscn-o stosscn/wic ein Pflaster darüber gelegt.

Rockenbrodt mit Salk gekauwet/darnach mit Seif,

blaccr^.' ftn teinptl/ei t wie ein Pflaster / tödet die Pestileuizbla,

tern odcrCarbunckcln/darüber gelegt.

DieHalßgeschwulstvnd d-e Geschwar zu eröffnen:

Nimb ein warm Rockenbrodt /zerbrich das enyzwey/

vnd empsahe den warmen Dampfs oder Schwaden:

darvoil m den Halß/ das eröffnet die Geschwär vnd

zertheilet auch die Fluß.

Welchem der Mund stin cket oder übel reuchet nach

einer Kranckheit oder sonst/der esse warm brodt nüch¬

tern auß cmem kalttnBrunncnwaffer/so vieler mag.

Wider den schweren vnd vbelriechenden Athem/ effe

offtermalsRockenbrodtaußWcin/vnd strewe rein ge¬

pulvert Salbei) darauffOdcr nimb dieObercrustron

O Rockenbrodt / welche die in Wein / bestreuwe dicfol-

gendS mit gcstosscncm Galgan/vnd esse die.

Crda?tcw'>st Die Brossam von Rockenbrodt mit Peterlin oder

»crWetdt^ Evpichkrautsafft temperiert vnd angemacht wie ein

Pflaster/zertheilet die erharren Brust dcrWciber nach

der Geburt/wie ein Pflaster darüber gelegt.

Oder nimb die Brossam deß RockcnbrodtSvnd

temperier es mit Wasser vnd Baumölen zu einem

Pflaster / oderweych Rockcnbrodtbrossamin Wein,

..^ mekh/vnd leg es über wie ein Pflaster,

op Rockenbrodt das zweymal ist gebachen worden/auf

einem Rost geröschek/darnach in Essig gcwcychct/vnd

temperiert wie ein Pflaster ist eine gute Ai lzeney wider

dastloffendeßHerizcns/vbc'.-die beyde Pülß der Hän¬

de geleget : Bringetanch diewider zuKrafften/die in

L Ohnmacht gefallen seynd.

Derizttvpfftn Wieder das Klcpffen deß HerMS von kalter Vr-

fachNimbzwovnyen gcröschter Brossam von einem

Rockenbrodt/weyche die in einem guten firnen Wein/

thue darzll Muschatcnnußein Quiinlein / Maieran/

Naglein/ rote Rosen / vnd Citrinarrinden/ alles rein

gepulvert/temperier es wie ein Pflaster/vnd legS auß-

wendig äliffein Tuch gestrichen vbcr das Heriz.

H«riztlopss-n Oder fo das Hersklopffenvon hiiziger Vrsach her,

vonhiy.ger fombt/so nimb ij. vmzcn der Brossam von gebratenem

odergeröschtemRockenbrodt / weyche das in Rosen,

wasser vnd Ochfenzilngcnsafft/ temperiers zu einem

Pflaster/ vnd thu darzn roce Rossen / missen vnd roten

59;
? Sandel/iedeSi.hasbloch/Mtischatcnbltiht/Majeran/

Naglein/wetsser vnd roter geriebcnerCorallcll/wcissen

geriebenen Agstein/jedes ein quintlein / alles zu einem

silbtieleirPttiverleingestossen/verinischiaileS wo! durch¬

einander zu einem Pflaster / vns chu' ein Löfflein voll

Naglcinblumentssigsdarzu/strcichsauffein tuch/vnd

legsaußwendigvbcrdas Her«;.

Zn
Auß dem Rockenbrodt machet man ein gut Pflaster Auff«?

demvnruhigcn anffstossenden Magen / der keine ^

flclsti,«
?Kglv.

Halffgc«

Gttnlkcnbcr
Mund.

Ahnmachk.

:,on kalter

Vrsach.^

Speiß behalten kau.-Man nimbtein Crusten BrodtS

auff einem Rost oderKolenganiz braun gebraten vier

loth/folchcserwcychetmanwol in gutem Weinefjlg/

darzu thut man ein wenig Höfel odcrSauwrteyg/vnd

anderthalb loch Gersteumeelö/ gepulvert Balsannnuz

ein halb loch / Mastix/Wevranch/ jedes ein quintlcin

(Z zu Pulver gestosseu. Solebe stuck alle stöst man wol

durcheinander in einem Mörser/ vnd geustnn stossen

ein wenig Essig zu biß daß er wird ein dickcrBrcy/dar-

vou streichet man auff ein weissen Barchen/vnd legtS

warm über den Magen vnd das Herkgrübleiu.

Andere machen auß dem gemelten Brodt dieses

Pflaster mit mehren Stücken etwas kraffnger: Sie

nemmenvon einer braun gebrattneilCi nstenRocken-

brodrs vier loch/ wcychcn die ein halbe stund in gutem

scharffem Weinessig / thun ferner darzu ein halb loch

gepülverttnQumenschniiz/Balsammunk anderthalb

quintkln/Mastir/gebrannt Helffenbein/ Wcyrauch/

weissenvndrotcnSandcl/alles zu einem subnelen pul¬

vcr geflossen/ roter geribenerCorallen/ jedes ein quint,

lein/ Quittcnöle lij. loch/Mastixölc ij ioth/Gcrsten-

meel so viel genug ist. Alle gcmeltc Stück umperierec

man durcheinander/ vnd geust fo viel Essig zu als es

von nöthen ist/ein Pflaster darauß zu n>achen / das

brauchet man wie das obengemcste Pflaster.

Wider dasstatig brechen vnd ko^en deß Magens.-

Nimb ein Crusten WeißbrodlS wie ein kleines schild¬

lein gefchnitte/mach inwendigRailchenriß darein mit

einem Messer / lege es darnach auffKolen oder einen

Rost vnd brate oder röschte es biß es braun wird / be¬

sprenge folgends oderbefeuchliae es mit einem guten

Malvafier/ vnd reib ein wenig Mastix vnd Nagiein-

pulver darcin/wickelein leinen Tuch daruinb vnd legS

als warm du es leiden kanst / vbcr das Herizgriiblcin/

das thue offc vnd so lang biß sich das koken legt.

Oder nimb ein LrustenRottenbrodtS/röschte cs alijs

I Kolen wie gemeldet / bespreiige cs dann mit scharffem

Rosen.odergemeinenEssig/strcwcgcstosscncn Mastix

vnd Balsammumz darauff/vnd leg es warm auff den

Magenmund/laß drey Stunden darauffligcn / dar-

nach erfrische es wider / thue das so lang biß sich das

Koken leget.

Öder nimb ein gebaheces oder gcröschtes Rocken»

brodt/ stoß cs wol mit sah vnd Essig/ daß es werde wie

ein dicke Brey streichs dick auff cin Tuch/ vnd legS

warm über das Herizgrüblein wie ein Pflaster

Ein warm Schnitten gcröschtsBrodtS mit glltem

Wein besprengt / vndgepnlvcrt Muschatcnnüßvnd

Naglein darauffgcstrcwct/starckct den erkalten blöden

Magen/warm darauffgclcgt.

Den crkaltcn Magen zu erwärmen vnd zu starekcn:

X Nimb Rockenbrodt/röschte es auffKolen/ zerstoße cS

zu Pulver / thue darzu gepulvert Muschatennüß vnd

Naglem/jedeSj. Qilintl.Wcrmnthsafft/ vnd Krauß-

mümzensafft/jedcs gleich vicl/daß es möge ein Pflaster

werden/ das streich auff ein Tuch vnd legS warm vber
denMa-^en.

Wider den Schmcrizcn dcS Magens: Nimb einen Ma?cn.

Bodcm von einem Rockcnbrodt / bahe den auffcinem

Roostbcstreich jbncn dann initHonig/vnd strewc dar.

ailffBalsammüii-z/Römischenkniumcl/N.irdeilsaa,

men / vnd Anißsaamen / jedes gleich viel zu cincm rei¬

nen Pulvcr gcstossen/vnd lege e s warm vbcr dcn Ma-

zen/dn wirst gute bcsscnmg befinden.
Ddd iij Wider
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schwär.

L

vnd Gliedsucht/aliffein Tuch gestrichen vnd vber die
schmerchasstigen Ocrtcr gelegt.

Die Brossam von Rockenbrodt in Kuhe-oder
Schaffmilchgesotten wie ein Brey/ vnd darnach dar¬
in gethan jweenEyerdottervnd ein wenig gepulver¬
ten Sasfran/is? ein gnte Arzney wider das Hnfftwehe HuffMeh..
vnd die Gliedsncht/aussein tuch gestrichen vnd warm ^>>^4'-
vbergelegt wie ein Pflaster.

Oder so der schmerzen der Gliedsncht vnleidlich groß
ist/so nimb j.Pfnnd Brossam von einemRockenbrodt/

Brossam von einem wolgehöfelten Rockenbrodt/stosse lasse die sieden inWeiber-oder Schaffömilch/vnd thtie
diewolmitfrlschemButtcr/dieSalbenOiAtrKszvnddarzn deß aiiffgetluckiietenMagfaamensaffrs Opii
Lorölen/jedes gleich viel/so viel genug ist zn einem pfla- j.quintlein/gepnlverten Saffran ein halbes quintlein/
ster/ darvon streiche anffzwey Tücher/vnd lege es vor- vnd j. loth Rosenol oder drey/ streiche darnach auffein
nen vnd hinden gegen demGeschwar. Tuch/vnd lege es vber die schmerchafftigen Ort.

Wider den Schmerlen der Seiten von den windi. Q Warm Rockenbrodt wie ein Pflaster vber die Pe-PMt«n>j.

^ Widerden VnwillenvndMaßleid deßMagenS:
Nimb der Rinden vonRockenbrodt drey loch/Mchix
Balsammümz/rote Rosen jedes iij.loch zu einem subti¬
len Pulver gestoffen/Gei stenmeel ein halb loth/ tempe-
rier diese StnckmikgenugsamemRosencssig zn einem
Pflastcr/streichsaiisseinBarchen/vnd leg es vber das
HerlMttbleinvnddcn Magen.

Kwx. Ein warm Rockenbrodt in ein Tuch gewickelt vnd
vber denMagen gelegt/vertreibt denHeschen vnd klux.

Wider das Seitengeschwer ?Ieuririm: Nimb die

blästen: Nimb ein Crnsten RockenbrodtS/ röschte
die auffKolcn/schlag ein leinin Tuch darnmb vnd lege
es warm nber die Seiten.

<s--O-5k. Wwer die Geelsucht/ lasse etliche Brodt von Ro-
ckenmecl mit Kleyen vnd allem backen / vnd wann sie
anß dem Ofen kommen/so schneide sie enywey vnd lege
sie zusammen in eine verdeckteBurten/seize dich darein
vnd fchwiize wol darinnen/dann es treibt denSchweiß
gewa!tig/vndnimbt die Geelsucht nur hinweg. Diese

Wassersucht. Aryeney oder Schwcißbad thut auch den Wassersüch¬
tigen grosse Hülsse / vnd machet sie nicht schwach wie
andere Schweißbäder.

Windige Wider die windige Wassersucht:Nimb gedorttS
Wass-rsucht. RockenbrodtS zu Pulver geflossen funffizehenvntzen/

stilenybcul gebunden/zeuchtalle Vergiffcung gewaltig b«"«
hcranß.

So auch ein Mensch'an der gifftigen Sencht der P-fi».-«.
PcMentzgestorbenwere / vnd man dasselbig Gemach sch°S««ch.
gern von der vergifftenJnfectionsäubern wolt / soll
man dassclbige sanber reibeil vn außfegen/darnach ein
warm Rockenbrodtwie es anß dein Ösen kombt in der
mitten enywey schneiden/ vnd in zwey O« oben in das
Gemach hencken/ das zeucht alle Vergtffmng an sich/
das Brodt aber muß man darnach hinweg thun vnd
in die Erden begraben damit niemand dardurchscha-
den widerfahren mag.

DieBrossamvonRockenbrodtmitfrischemWa.sser<s.sch «»lfi
geflossen vnd wol durcheinander temperiert wie ein

L Pfefferkummcl achthalb loch / Majeran sechs loch/ Pflaster/ dasvertreibtvnd legtnider die Geschwulst
Bertram zwey loth/Meisterwnr^/Lummi Lusordü,
jedes ein loth/ alles zu einem subtilen Pnlver gestossen/
vermische es wol durch einander/vn mache mit Wein-
mech ein Pflastcr/daS streich auff Tücher vnd bedecke
den ganizen Baiich vnd Rucken damit/lasse es je vber
den anderen Tag einmal erfrischen/vnd thne das ein¬
mal oder sechs.

SlechteWas, Wider die rechte Wassersucht/ flösse Rockenbrodt
vnd gepulverten Psop mit Gaswasserdnrchcinanderfersucht.

vnd Auffblähung der Mannsruchen/auffein tttch ge¬
strichen vnd warm vbergelegt.

Die Brossam von Rockenbrodt mit Mech vnd Hitzig« T-<
Baumölen zn einem Brey gesotten/ vertreibt die hiizi-
ge Geschwulst der Gemacht/ anssein Tnch gestrichen
vnd wie ein Pflaster darüber gelegt.

Schlier vnd andere dergleichen Geschwar zu zeiti. Schli«.
gen vnd zu erweychen >-Nimb die Brossam von einem
Rockenbrodt/ zwey theil der kleinen Corinthtraublein/

wie ein Pflaster/ streichs anff ein tuch vnd lege vber den Schweinenschmaly vnd Sanwerteyg oder Hofel / je-

Srhartung
tes Miliz».

jangwlriger
Bauchflup.

GchmcttziN»vnSlttn.

ganizen Leib/vnd erfrische es alle Tag.
Wider die Erhärtung deß Mildes: Nimb gedoru

Rockenbrodt/stoß es zu pulver/vnd Rinden von Cap,
pernwurizel/ mit der srembden Frucht die man Khro-

O balanum k^^replic^m oder (Zlancjem unguencari-
am nennet / alles klein geflossen / vnd mache mit dem
sauwren Honigsyrup Ox^melice ein Pflaster darauß/
streichs anff eilt weissen barchen/vnd lege es ensserlich
vber das Miliz.

Wider den langwirigen BauchflußNimgeroscht
Rockenbrodtauffdie viij. VIMN / das weych in Essig
daß es nur ein wenig weychelechtig werde / thne darzu
der innersten eychenen Rinden »ij. loch / Gallöpffelij.
loch/ alles zu einem fubtielen Pnlvergestossen / vnd
mache mit genügsamemWegerichkramsafft ein pfla,
ster daraußvber dem Feuwer/ Miche darvoit auff eiil
Barchen/vnd lege es warm vber den ganizen Leib.

Rockenbrodt in Bastard oder sussemWein gesotten
daß es werde wie ein Brey/ vnd solgends auff ein tnch

des ein theil. Sende diese fluck mit einander in genüg¬
samer Mileb zn einem Pflaster/darvon streich anff ein
Tnch vnd lege es vber den Schlier oder Geschwär/vnd
erfrische es alle Morgen vnd Abend / so wird es bald
ieitig vnd sich zum auffgehn schicken/wann es nu anff-
gangen so brauch Salben die das Geschwür reinigen
vndheylen.

Die Brossam von Rockenbrodt mit Wein vnd G«sch»s»,
Baumölen zu einem Pflaster gesotten/zertheiletdie
Gcschwar vnd Apoflemen/ so man aber an flatt deß
Weins Hoiiigwasser oder Mech nimbt/so erweycht es
dieselben.

Rockenbrodt mit Essig zu einem Pflaster gesotten/
ist eine gute Ariziicy zu den zerstosseueii oder zerquetsch,
ten Gliederen von falle», oder stossen/aussein Tuch ge- sioff-n."
strichen / vnd warm «tber die geschädigten Ort gelegt.
Die gemelde Arizncy dienet auch zur Venenckungder
Glieder/gleichfals gebrauchet.

Die Brossam von Rockenbrodt mit Laugen oderG-fi5»«-ff

dagrams.

L gestrichen vnd vmb die Lenken gelegt wie eiir Pflaster/ K Wein vnd Saliz gestossen vnd temperiert wie ein falb/
ist gut wider die Geschwulst der Schenckel in der s"i-such^"^
Wassersucht/so man die Schenckel darmit anstreiche/
vnd vier Stunden daran lasset. So mm eine wasser-
echtige Feuchtigkeit daraus lauffet/ soll man dieselbige
mit einem linden Schwammen abwischen/vnd mit
einem weychen Lnmplin trucknen / vnd darnach dic
verlebten Oerter mit Ollitten oder aber Myrchenölen
schmieren.

DieBrossamvon Rockenbrodt mit Wasser vnd Mm« am
Rosenölen durcheinander temperiert wie ein Pflaster/ T'"ser.
heylet das Mittel oder den Wnrm am Finger/auf ein
Tuch gestrichen vnd über geleget.Solchesthut auch so

man

deßgleichen auch vber die Scham / legt den fchmeryen
vom Stein.

TSg«Wtbt!. Wider das täglich Feber: Nimb die Brossam von
einem Rockenbrodtvnd die Gallen von einer Geiß/
jedes gleich viel / thue darzu ein weychgebratenEye/
vnd stoß in einem Mörser mit genngsamem Lorölen
daß es werde wie ein Pflaster / streichs anff ein Bar¬
chen/vnd legS über den Magen vnd Banch.

««Mtlqdes Rockenbrodt mit frisch gemolckenerMilch vnd
,i?,g-nPo. Nachtschattensasst/ sampt einem wenig geflossenem

Saffran zn einem Pflaster gesotten / miltert den
Schmutzen deß hingen Podagrams oder Zipperlein



Glieder vom
fallen.

ä man das Rockenbrodt Morgens nüchteren kellwet/
vndlegts über das Miltelwie ein Pflaster,

fthwuist! Brossam von Rockenbrodt mit ein wenig srk-
scher Wallwnrizel geflossen/vertreibt die Krebsge-
schwulst/wie ein Pflaster darüber gelegt.

Gts»stigt« So einer die Glieder dmch fallen gefchädiget hette:
Nimb ein dürre Ernsten von einem Rockenbrodt/vnd
ftosse die klein / siede solche darnach mit gntem starckem
Wein, oder Bieressig/vnd lege es auffein Tuch gestri-
chen sowarm über alsersleidenkan/ das starcket.das
Glied/vnd leget den Schmerlen.

En^ündunge. Wider alle cusserliche Entzündnnge wie die Namen
haben mochten: Nimb der Brossam von einem Rs-
ckenbrodtij. loch/Banmnüßkernen/Wermnth/We,
gerichsaamen/jcdesj.loch/stosse alles gar klein/vnd sen«

L de die mit genugsam Essig zu einem brey/ streichs dar,
nach ans ein tnch/ vnd legs warm über wie ein Pflaster,

«chm-ktz d-r Die Brossam von einem Rockcnbrodtmit Milch
Zcytzblaiern.gesotten zu einem dicken Brey / vnd ein paar frischer

Eyerdotter damit vermischet/ist eingure viidheylsame
Arzney wider den Schmerzn der Feygblattcrii / anff
ein Tüchlem gestrichen vnd warm darüber gelegt,

d-r Wider die Blatern der Schiitbein : Nimb die
Lchunbc,». Brossam von einem Rockenbrodt das wol gehöfeltist/

zernebel die klein/ thuedarzn Honig vnd Weins ge,
nug/ sende eSwolbeydemFeuwerwie ein Supp/ in
dieser Brühe nc^e darnach ein zweifach leinen Tuch/
vnd lege es warm über die Schenckel oder Schinbein/
vnd wann es knicken wird/so neize es wider/thu solches
so langbiß dieBlacerleinvergangen vndheylworden

C seynd.
«el'»,cr5 an So einer ein großen schmerzen an einem Glied het,

>l> cm. es seye gleich wo es wolle/der iienime die Brossam
von emem Rockenbrovt das noch srisch vnd warm sey/
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k Die Schäden so vom Winterfrost verursacht wor. s»sd-nv-.n

den sind z» heylen : Nimb der Brossam von einem
Rockcnbrodtviii.vn^ett/Schwcittenschmalyiitj.vn^
Bier so v,el genug ist/lasse die mit einander sieden zn
einem Pflaster/darvon streiche anff cm Tuch/vnd legs
warm auffden Schaden/erfrisch es des tags zweymal/
das ist/ des Morgens vnd Abends/eshilfft/wann es
schon lang gewahret hat.

Wider dasRotlauffen oderWildseuer/denBrand
vnd alle Entzündung: Nimb der Brossam von Ro,
ckenbrodtdrcyvuyen/breitenWegerichfaamcn/Wer«
mmh/Bamnnüßkernen/jedesj.loch/alles klein zn pul-
ver gestossen / vermische solche Stück mit genügsamen
Weinessig/lasse die miteinander sieden zu einem Pfla¬
ster/ streich davan auff ein Tuch / vnd legs über den

(! Schaden/eS hilfst bald.
Die Entzündung vnHiizc derWnndenzuläschen/Winds.,cht.

oder wie mans sonst nennet die Wundsucht zu vern ei,
ben: Nimb der Brossam von Rockcnbrodt ij. theil/
frischer Nachtschattenblatter/ Haiißwnrizblättcr/ vnd
breiten Wegerich/jedes ein theil / stosse die wol durch-
einander mitgnngjamem Honig / daß es ein Pflaster
werde/streiche darvon aussen, Tuch/vnd leg es über.

Wann ein Wein zu viel geschweffcltist/vndnachLchwcffcl
dem Einschlag stincket/so mm ein heiß Rockenbrodt
das allererst auß dem Ofen kompt/schneide vnden an° '
dcmBoden des BrodtS ein Loch vnd die Rnrde hin«
weg/lege das Brodt über die Pnndien des Faß / vnd
lasse es darauffligenbiß es kalewird / so zeucht es den
Geschmack des Schweffels an sich / das thue ein mal

» oder drey/nach dem das Faß groß ist.
So sich ein WeiN verkehrt hette vnd ein Übeln Ge, übler Geruch

rnchvndGeschmackbckommen/so nimb ein heißRo->^°^""°'
ckenbrodtwieesaußdemOfenkompt/vnd legsobge-

lcge die iil ein siedend heißWasser/vnd wain, die weich meldter Massen über die Pun dt/er wird wider zu recht.
wird/so balle die wolmit den Handen auß/ daß alles
Wasser darvon gehet: Darnach nimb dcsselbigen
Brods zwolffvinzen/dieDottern von dreyen frischen
Eyer en/vnd Rosenölen so viel genug ist. Diese Stück
fiosse wol durch einander / vnd vermische fenner dar-
Mit ein quintlein gepülvertenSaffran/machedarauß
ein Pflaster/ daslege warm überlas fchmerizhafftig
Glied / es stillet den Schmerlen gewaltig/vnd ist ein
fürtreffenliches num, wie ich solches dann off.
lermals erfahren habe / vnd allwegen gut befunden.

I) Wann aber der schmery sehr groß were/so nim an statt
?eß Rosenöls Magsaamenöle/oder deren beyde jedes
gleichviel.

Oder aber in sehr grossem schmeryen mache nachfol¬
gendes Pflaster voll Rockenbrodt: Nimb der frischen
Brossam von Rockenbrodt acht vnizen/ frisch gemol.
ckcnc Schaffmilch zwey Pfiinv/ Chamillenölen/ Lil,
genolen/ jedes ij. Vnyen/deß auffgeirnckneten Mag,
saamensaffts vpü ein halb loch / mit der obgemetren
Milchzertrieben/lassesolcheStückmiteinander sieden

So man einen brennenden Wein machen wil/ soll Wein bre»>
man drey oder vier Schnitten Brodts/mehr oder we- ^chen"
nigcr/nach dem das Faß groß oder klein ist/auffeinem "
Roost oder glüenden Kolen braun braten / vnd sie in
einem lcininen Säcklein in dem Herbst also warm in
den frischen Most in das Faß hencken/vnd es achttag
lang darum lassen hangen/darnach wivernmb herauß
thun/so gewinnet der Wein ein lieblichen brenizenden
Geschmack.

So ein gifftig Thier in den Wein gefallen were/ra, Glstaußden,
thet Oemocricus bey dem Lonlianrino /.agric.c.!/. s»ziehe,
daß mancinheißBrodtiiidasFaßwerffenfoll/ das
soll dem Wein alles Gisst benemmen.

Wiltu daß die Hüner täglich srisch Eyer legen:H''>nc-tägl,ch
So nimb geroscht Rockenbrodt/lege das in ein frisch
Wasser / laß darinn über nacht erweichcn/desMor¬
gens gib es den Hünern vor anderer Speißzu essen/
vnd darnach vmb den Mittag wider. Gegen dem
Abend aber gib jhnenGcrsten/Habern/Wäiycn/odcr
ein wenig Hanffsaamen/das macht die Hüner frucht-

zu einem Pflaster / vnd wann es zu rechter bequemer bar/daß sie auch in der grosten Kält Eyer legen / wie
Dicke gesotten worden ist/so rühre sünfffrischer Eyer, dann solches offt probiert worden,
dotterdarein/ so istesgerecht/solches streich auff ein Wann einRossz in «Mang geschlagen wurde:NimAMnsch<,d
Tiich/vnd leg e6 warm über/cs legt ein jeden Schmer- ein frisch Brossam RockenbrodtS / legs in ein frisches ^Vschmge»
ycn wie groß er auch feye in kurker Aeit. Brunuenwasser/vnd binde es damach demRossz über

L Die Brossam von Rockcnbrodt mit Baumölen K das Aug wie ein Pflaster/das hilffr jhme vnd lässt kein
Htt-ig- Ge. temperiert wie einPflaster/vnd auffein tnch gestrichen weiteren Schaden eynreissen/welchesanch an ande-
schwär. übergelegt/ zeitiget ein jedes Hildes Gesehwar. rem Rindvieh ist probieret worden.

Oder nimb der Brossam von Rockenbrodt xij.vn, Oder mm gebähet Rockenbrodt/ne^e es in weissem
^eii/si isch gemolckeneKühemilch rvj.vmzen oder so vil Wein/vnd legs dem Rossz oder Rind über das Aug.
du bedarffst /- Kolkraut.vnd Kappeskrailtsafftiij. vn- Wann ein Rossz die Fischen hat/daß jhm dieBa- FrSs» »«r
izen/reittgepülvcrttn Saffran ein halb quintlem/ weiß cken schwariz werden/soll man nemmen geb?atensRo-
iilgenölen drey Vnizen/vermischvnd sende es durch, ckenbrodt/ vnd dem Ganl jnnwendig die Backen wol
einander zu einem pflaster/vnd leg es warm über. damit reiben / biß daß sie blnten/ darnach nimb Sali;

Z'stkl. Die Brossam von wolgehöffeltem Rockenbrodt vnd Honig/temperiers durcheinander/vndbestreich
einNachtineiner starcken Laugen geweichet/darnach jhm damit die backen vnd dasmaul/sogenießt eshald.
in einem Morser wol gestossen/ zeucht den Eyter vnd Wider dieGallen der Rossz außwendig desBeins. Gaa.n »»
Aänlnuß anß der tieffe einer Fistel/ vnd heylet/wte ein Brenne dieselbigei, mit einem glüenden Eisen / vnd
Pfiaster darüber gelegtt. Ddd «iij lege
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Flokgallei,
der -Pferd.

5?<5
^ lege darauffdie Brossam von Rockenbrodt also warm

wie es außdem Ofen kompt/laß drey Tag darauff li.
gen/daniachthueswiderhernb/dann mm altSchwei-
nenschmeer/Saliz/Baumöle/vndgepulvert Brom,
beerblatter/vermische daSdurcheinander z»l einerSal.
ben/darimt verbinde dem Gaul alle acht Tag einmal/
eshenlet macht Tagen.

Wider die Floßgallen der Pferd:Stosse dem Rossz
ein glüend Eiscii in die Floßgallen/vndlege die Bros,
sam von einem heissen Brodt darnber/vnd laß es drey
Tag darauff ligen/dann nimbs htiuveg/vnd nim Kü-
bclhm'k/ vnd alt Schweinenschmalk/mach darauß ein
Salb/vnd verbinde den Schaden damir/ so hnileter/
Oder nimb gepulverten Gchiveffcl/ gepulvert Thau,
nenblätter vnd Pech/ je? es gleich viel. Vermische

x diese Stuck mit altem Schweinenschmaly zu einer
Salben / vnd verbinde dem Rossz den Schaden dar.
mit/es heylet vnd ist probiert.

<?;k«w«lst Die Brossam von Rockenbrodt in genügsamem
d-rZ^ssj von Essia gewcichet/vi'd zu einem Muß in einem Mö! ser
t ^^ssen/ leget den Roßen die Gescbwulst/dit i'om rei.

teil vnd drucken des Sattels verursachet werden / wie
ein Pflaster darüber geschlagen,

v wcrss.n, Die Brossam von uiiem Rockenbrodt mit Sali;
vermischet/vertreibetden Rossen denanßwerft'enden
Wu m/soman dieses drey o^er vier ta. edarauffbin-
det/vndallwegen über Nach- daraus, lasset.

So ein Pferd zu rehe ist: N>mb die Brossam von
einem Rockenbrodt ij.vnizen/ ij,loch>mlcnTheriack/
«in stück von einer Wiselehautdie nochvnbercit ist/

^ zweyer Finger bttit/vnd eins Finqers lang/zu fast klei.
nen Stücklein geschiutten/ze, treibe diese ding alle mit
Wasser/vnd schütte eSdemG.ml eyu/eheergetränckt
wird.

Mauchn, der Die Manchen der Rossz zu sieylen: Brennt das
Rcssj. einem heissen Eisen/bicks darnach mit ei,

ner Flieten oder Laßeisen /vnd leg gebähetes Rocken-
bi or mit Saliz also warm i arauff/laßxxliij. stund also
sigen/ alsdann thue es hinwcg/vnd strewe gepulvert
Spanischgrün darein.

A»kwukff Wider denAußwurffderTielen an Pserdten: Nimb
a» eilt hart Brossam RockenbrodtS/ vermisch mit Saliz

Pferd-ki. ^ Schaden / darnach salbe ihm die
Hüfft mit Baumölen biß es heyl wird.

Außq-wor. ^ So man einem Rossz die Geylen oder Hoden auß.
fen Nossj ^eworffenhat/ N'.mb die Brossam von einemharien
"ttn. L) Rockenbrodt vnd Saliz/jedeS gleich viel/binde es dem

Rossz drey oder vier Nacht vber den Schaden / vnd
wirssraglich gepülvert Spanischgründarein/so heylet
es wider.

Solenn Wann einemRossz die Solen gar hinweg gezogen
wn»cg ein Brossam von einem ftischcnRocken,
gen.

W»rm
dcrNossj,

Reh der
Pferdt.

' brodt / temperier die wol mit Saliz / leg es vber Nacht
vber die Solen / deß Morgens nimb vngebrannten
Lenmen vndSpanischgründurcheinander vermischt/
vnd binde eS dem Rossz auffdie Füß / thue es allen tag
zweymal/biß es genug ist.

Wann sich ein Gaul getretten hat/ so nimb ein ge.
vahtes Rockenbrodt/vermischsmit Saly/vnd binde es
dem Gaul vber den Tritt/es heylet bald,

x So ein Rossz dieFüß vei ballet s,at.NimbdieBros.
Nossi sd di^ sum von einem Rockenbrodt/weychsin gutem Wein«
Fußverbai. schlage dem Rossz etliche Tag alle Abend da.

miteyn.
Ein stuck RockenbrodtS vnHer einen Arm gethan

vnd darvnder gehalten biß es wol schweissig vnd feucht
bm. wird/darnach einem Hund zu essen fürgeworffen/ das

machet daß dich die Hund lieb gewinnen / vnd fieissig
ansswarten.

Fenner vber die bißher vielfältige Mittel vnd Artz-
nenen/so vom Rockenbrodt erzehler worde sind / haben
wir auch nickt vnderlassen wollen/die Krafft vnd Tu.
gend deß frisch gebachenenRockenbrode/diees vermag

?ri« der
RossZ-

demLeben zu erhalten/so man allein an das frisch brodt
reuchet/ erquickt es vnd stärcket die leblichen Geister ge-
waltig/derowegenman kranckeverzchrttLeuch/diegar
nicht esseli können/ offtermalsan frisch Brodt soll rie¬
chen lasten/durch welchen kraffligen vnd lieblichen Ge¬
ruch emeswol^ebackenenBrodle das Leben wol na.
turlich cinzcirlang mag erhalten werden/wie man sol¬
ches von Oemocriro bey demOiciZsne I^zerriolil?.^.
lieset/welcherhundert vnd neun jähr all war/vnd hak >.
doch sein leben allein von dem guten Geruch deß
Brodle dreyTaa lang erhalten/wie Oio^enes solches
mit etlichen Verßlein bezeuget/ die er Griechisch ge-
schrieben/vi.d Lateinisch anßgelegt snld.

Von diesem lieft weiter denLonciliarorem6i5'.l«?5.
vndlVjanarclum Iiv.i8.ejz.i6. derowegen ist nicht we¬
nig gelegen an einem «uten Geruch/sintemal er die in.
nerlichen sinnlichen Geister deß Hirns gewaltig stär¬
cket/ vnd auch daSHerizfurnemlichdarvon bekraffti-
getwird/ wie man solches an gutem krasstigenW«!»
abnemmen kan/welcher mit seinem guten Geruch das
Her^vnd lebliche Geister mercklich erquicket.

GcdlstillicrkWasscrvon Rockenbrodt.
Lec^Iini j?znis2<zva liiilaricis.

5)/ Vß dem wolgebackenen p»u en Rockenbrodtpflegt
^ man auch ein sehr nüizlich Wasser in distilieren/

darzn nimbt man die Brossam allein/riebeltdieselbige
klein/thut darvon in ein Brennkolben daß der Boden
über drey Awerchsinger hoch mit bedecket seye/ thut ei¬
nen Helm darüber/vü zeucht durch dak kalneumkla-
ri«, einlicblichesvnb HellesWasserleindarvon/daS
hat ein anmutigen sauerlechtigenGeschmack das ist
fastdienlichin allen Bauchflüssen/vndsonderlich in No»r«i,r.
der roten Ruhr/so man deß tags zum wenigsten zwey-
mal/ deß Morgens vnd Abends/ jedesmal zwo vn^ei,
davon zn tl incken gibt. Einem Kind gibt man jedert-
weilen ein Löffelein voll.

Man macht auch dieses gedistilliert Brodtwasser
mit mehren stucken: Man nimbt der Brosamen vom
Rockenbrodt drey Pfund / acht guter vnd gepulverter

I Muschatennüß / das Brodt riebelt man kleinvermi.
schet die Muschatennüß damit / thntS in ein steine oder
glasinGeschin/darüber schüttet man deß außgepresten^
frischen SafftS von wilden Byren / vnd last ee xxiiij.
Sttliiden miteinander beyden/darnach theilet man es
in drey oder vier glasineKolbenglaserab/vnd distilliert
in Lalneo ise das Wasser darvon. Von diesem
Wasser gibt man einem alten Menschen der mit dem
Dnrchlaussoder abermit derroten Ruhr beladen ist/
deßMorgenevndAbendSvordenbeydenImbsen/je-
deemal iij.vnizcn/einem so vnder vierzehen oder drey-
zehen jahren/andcrthalb vny/einem zehen jährige»' biß
auffsiinff Jahr ein vntz/ vnd einem Kind vnder sünfs
Iahren ein loch.

Gcmcin Spcisiwasser von Rockenbrodt.
^czua cikslis ex pane 8eca!iric>.

den hiizigen Fieberen vnd anderen dergleichen
^Kranckheiten/da man nicht allwegen Gelegenheit
hcttcWasscrzu sieden/machet man ein gutes gesun¬
des vnd krässtigeö Speißwasser zun Imbsen/ vnd son-
sten den Durst zu löschen a»ß dem Rockenbrodt/auss
folgende Weiß: Man nimbt der Brosamen von Ro,
ckenbrodt/ auffdie sünffoder vj. vnizen/riebelt die gar
klein/thut die in ein steinine krug/schütet darzu ein maß
frisch Brunnenwassers/ geusset das etliche mal von ei¬
nem Geschir? in das ander/ also das es sich wol ver¬
mischt/darnach soll man es zum wenigsten an einem
külen Ort stehn lassen/biß es sich gesetzt/ vnd dann das

Wasser
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ä Wasscr durch ein mch davon abseihen/oder aber durch

ein Claretsack lanffen lassen biß cö lauter wird.DieseS
ist ein lieblich Wasser zu trincken/vnd nicht allein in
hiizigen Fiebern/sonderen auch >n anderen Swachhei.
ten/ darinnen der Wein verboten ist/dann es löschet
nicht allein den Durst/ sonderen es nchretvnd speiset
auch den Lcib.Etliche aber die ein blöden schwachcMa,
gen haben / die mögen das Wasser vorhin sieden / vnd
widernmb zu gemeltemGebrauch lassen kaltwcrden/so
man dann weiter/, halbhoch gcstossenenAimmatmit
demBrodtvermischt/dasWasser obgemeltermassen
darüber schüttet/ein paar Stund stehen lässet/darnach
durch ein Claretsack lässet lausten/ so wird das Wasser
desto kräfftiger vnd wolgcschmackter.

v
Das III. Kapitel.

Von dem Wachen.

WälM. I'rüicum.

? gesunden werden/ vnd da» ff auch diese Frucht keines
scheelens/ sonderen wird lnirZlcglenwicdasRocken¬
korn ausgetroschen.

II. Das andcr Geschlecht ist dcrSommerwäuzen/^
der ist mitden kleinen Blätteren/ Knöpssen/ Halme»» Wäch«n.
vnd Aehren/ deßgleichen auch mir den Granen / dem
Wimerwäitzen gleich / ansgenommen daß die Aeher
viel längere vnd spikere Stachlen oder Gi äd haben wie
dieGersten/vnd ist ein jedesAeher ordenlich mir zwcyen
Zeilen Granen oder Korner beseyet/ der ligi m Hauß«
lein verschlossen wie die Speliz/oder G.Peters Korn/
darumb dieseFrucht wieSpely gescheelet muß werden.
Dieser Samen ist nicht so geel wie der Winterwäih/
sondern weißlecht. Der beste Wäiken zu säen soll voll¬
kommen/ satt/ leicht vnd goldgett von Farben seyn/als
der wol vnd vollkommenlich zeitig worden ist / welches
man wol erkennen kan/wann es gebacken wird. Wel¬
cher Saamen aber zerstochen/ rnnyclechtig vnd mager

!. Welscher Waiden, li ncum lypliinum

i.
gemein»
Wai^cn

ErWäilien ist ein gcmeiilcs wolbckaiitcsGe-
wache so wol in vnserem Temschland als in
anderen Nationen / vnd haben wir ohn den

Winter- vnd Sommcrwan?en noch vier Geschlecht/
die / wiewol sie vor Zeiten srembd gewesen / sind sie doch
nunmehr auch bekanntworden / die vnser Erdtreich
auch annimbt/vnd man sie nun auch weißt zu säen
vnd zu pflamzcn.

I. Der gemeine Wäiyen der fast allen Landeren
xurop-e bekannt ist/stösset erstmals vor Winter kleine/

L schmale GraMatlein herfnr/zarter dann die Blätlein !<
deß Rockcnkorns / das theilet sich darnach auffdem
Erdreich wie ein ander graßgenächs.Nach dem win,
ter gegen Aprillen / sahet esanschönznwachsenvnd
grün zn werden / vnd steigetin die Halmer vnd Aeher/
ein jeder Halm wird etwas dicker dann ein Rocken,
halm/vnd ist mit etlichen Gleichen oder Gewerben vn-
derscheidcn/ ein jedes Gewerb ist mit einem schmalen
»ohrechtigen Graßblatbckleidt/alsodaß die holen Hal.
mcr durch die graßechnge Blätter hcrsür Messen biß
j» den Achrcn/die blühen vmb S.Johannis tag/wan
die verblühet/folgen die lange/geele Granen/ deren et,
tv« lx.weniger rn auch bißweilen mehr in eniem Acher

ist/ soll man nicht nemmen/ dann er ist vntüchtig. Es
muß der Waiden tieff gesäet werden / vnd begehret ein
lttteehtig od'leimechkigErdrcich/vnddasetwas ftucht
ist. Es wachst auch sehr gern m einem kalchsteinechti,
genErdreich/deßgleichenin demKrcidcngiunddaer
gar keines umgcnS bedarss. Der Winterwair? soll im
Herbst vor Winter gesäet werden/ vn d der Weiß-odcr
Sonimerwau;enim Hornnngvnd Merken.

III. i. Das erst Geschlecht deß Welsc^cnwäitzen/ m.
welchesFl.glir in der zweytenStell hierbcy stehet/der ist W.Mcr
nicht allen orten Deutschlands bekannt/wird aber doch
indem Elsaß vnd etlichen Orten am Rheinstromgc«
jlclet /isimit denHalmen vndBlätteren dem gemeinen
Waii;enLlelch/anSgcnolnme!r daß sie etwas vollkom.
mener ftynd / Dieser Wäiy hat gar grosse/lange/voll,
kommliche Aeher/ gleich wie die Wintergerst/mit sehr
langenSpiizcn/Es sind anch die Aeher von den Mäi,
lzcnkörnercn gctrungenervnd rrlnder dann die Aeher
deß gemeinen WälycnS/ ist cin schön vnd lustig Gc-
wachs anzusehen.Diesen Wänzen muß man etwas
dünner säen/ (dann es ein starck Gewächs vnd viel
Kalmen g,bt)dann den gemeinen Wanzen. Im El,
saß nahe bey dem Gebirg ist dicftrWäitzcnwolbekannt

vl d
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vnd sehr gemein/ da man dessen viel zu säen pflegt/ von
wegen deß Wilds/ vnd der wilden Schwein die dann
derFrüchtan diesen Orten sehrgedrang chun/dicver¬
suchen diesen Wäiizengar selten / von wegen der lan-
gen/scharffen/stechendenGranen oder Stacheln/da¬
von sie /so sie die versuchen / ersticken vnd erstnmmen
müssen.

I V. 2. Das zweyte Geschlecht deß Welschenwai-
hensiststärcker von Gewächs dann alle andere Wai-

IV. Welscher Waiden.
I'riricum I'^kinum. I V«

izengeschlecht/ die Aeher smd auch sehr groß vnd schön/
mit fast langen/stachlechtigen/schaiffenSpi^en/etwaS
aliffbraunsarb geneiget/ die sind mit schwarizbrannen
grossen Waitzenkornern besetz tie sind hart vnd glän¬
zend. Dieses GeschlechtistinWelsch Flanderenge-
meiner dann bey vnS/ wird uiehr der Seikamkcil hal¬
ben dann Nuizee halben beyvnsgesaetvndgkpflaiitzt/
sintemal wir deß edlen guten Wagens vnd anderen
Getraids genug haben/daß wir Gott nicht genug dan«
cken können.

V. z.DaSdrittGeschlechtdeßWelschenwaMNs/V.
ist mit dem Gewächs dem ersten Geschlecht gleich/aus-
genommen daß dieAehermamzsaltigvndschöndop-

I pel sind vn mit Nebeuahrlem beseht/ ist auch ein kistig
Gewechs anzusehen / vnd ist der Waiizen dem ersten
Geschlecht gleich.

VI. 4. Das viert Geschlecht deß WelschenwäitzcnS/ vr.
ist dem zweyten GeschlechrGewachshalben fastgleich/
die Gran abcr oder der Waiizen so es in den langen
spieen vnd gebarten Aehren bringt/ist schöner vnd glU>

, te weisse Frucht/die ein weisses vnd zartes Meel gibt.
Von den Namen deß Waitzms.

^Sgedencken die alten Lehrer in /ren hinderlassenen
^"SchnftttnmancherleyGeschlechtendeßWänzenS/
wie dann auch dieselben in mancherley ^andschaffte»
wachsen/wie bey dem l'^eopkratto Iil?r.8. z»
lesenist/ aberwirwollenvnsmitdcnvnserenvndbe-
kanntenGeschlechten behelffeii/vnd deren namen nach

K der Ordnung erzehlen. DerWaiizenwird in gemein
von den Griechen auffjhre Sprach genant, ^a-
teinisch bey dem Lolumellsl^olius, 'I'riricum,?rus
menrum vnd von den Krälttlern / l'ricicü R,c>t)iim.
Arabisch wird er geimnnt von5erzx>ionelib.lim^Iic^

voll ^vicenna, vnd von anderen/
, von dem Olc>lIc>Zrax>ko ^vicen»

noe, vlid Von dem QlolIc>Zrax>kc> ^jiakliaris»
^»^//^DasWaitzeitmeelwird Arabischo^cö ge¬
nannt/vnd vnd das Waiizenmeel
das mit Wasser gewaschen ist / wie /Wck eas kellu-
nen^z bezeuget. Italiänisch Heisset der Wäiyen/io^-
me«t-,6r^o>?sw/e^pNÄ/^Hispanisch/^o.Fran-

tzösisch/
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^ izösifch/k>'o»^?e»?zkdttr?«e»t,L/e.vNd i/»Äc.Polnifch/Abo- mulriplicispica, d.ö. I-otz.icon.l'riricü rarnosum

sevndZicho. Vngcrisch/Ltt^. Englisch/ Weetevnd
Wheate. Flehmisch vnd Brabandlsch/Termevnd
Koren.Hochteutsch/Waiizett/vndim Elsaß vndWe-
sierich/Korn.

Der allerleichtest Wäiizen /auß welches Meel die Al-
ten das allerbeste Weißbrodt gebacken habe» / der jnn-
wendig nicht satt gefüllt/sondern luckvud nicht Meel-
reich ist / wie der an vielen Orten gefunden wird / vnd
wie gemeiniglich aller Waiyen lst/ so in Franckreich
wachset/der wird Griechisch genannt / !/>/>n5,von
?IijZpocrÄre,!-5fl/?«5vNdLateinisch/^rr^is»

^>Nd1'r^iL,?Iixpoc ^ri5 ,8i1iA0, Incicum 8ilißi-neum,vnd von Lolumella/I'iicicivirium: ?Iinius
nennt diesen 'Incici Felicias. Spanisch wird er ge-

V nannt/D-M Vnder diesem vnd dem anderen
Waiycn ist kein ander Vnderseheid/dann daß der ge-
mein Waiizen sakt/ vnd voller dickes Marcks schwer
vnd Meelriech ist/dieser aber ist leicht/luck/vn gibt we-
nig / doch gleich wol gut vnd schon Meel / darauß die
Alten dasallei schönste Brodt gebacken haben/wie sol.
ches?jimu5 bezeugt/irren derwegeu die jenigen nicht
wenig/die biß daher noch heuriges Tages das Rocken ¬
korn falschlich 8i!iginem genennt haben. Arabisch
WU'd8iliZc> genannt/t/e/iec,5c!ec.8tt/c/?vNdÄ/ech. Der
schwervnd saltvol>k>.mml>ch Waiden/ wird furnem-
lichvnd eygemlichvonLolumcll^ Kobus,vndvon
den Simplieisten /1'liricurnR.olium,genannt/ wie
derselbig schöner vnd schwerer in Seeland wachset/
dann er an einigen: Ort TeutscheS-oderWclscheSlan-

L des wachsen mag.Spanischheisseteri^o««^».
I. Der Wknterwäiizeli wird voi? den Kräutlern

?'riricumjeme/ile,1'llcicum ^smale vudl^lzcr-numgenannt^?riricum K)i)ernuinarilii5cz5en5,
<^.L.1'riricum,krun.Oc»cI.(Zzt.(!e5korr.(I!orci.Iiili.

?1imi: spica ramofa,Lxe5al.1'ririci yuinra Ipsciss»

^n^uiUarse. IV.l'riricum jon^iorikus zriÜis ljzica
sllia. L.L.R.obu5 live?riricum Iniui.,nis <Z^Il o!ze1'

^isl^tzcavoc2rum>l^ol)ic<zn^1"riricumrvvlnnum>

6er.)

Von der Natur / Krafft / Wirrkung vnd Ey-
genschafft derWaiizcn.

5>Er Wäiizen hat ein mmelmässigtcmperamcnt zu
^wärmenvndzu trucknen/vnd wird voralleman-
dernGeträid vnd Kornsruchren hoch gepriescn/vn d a-
ber nicht allein vmb seiner grossen vnd kraffngenNah-
rung willen / sonderen auch darumb/ daß er auch
sonst zu vielen innerlichen vnd eusscrlichen Leibsgebre-

^ chen fast nulzlich in der Arimcy gebraucht wird/ vnd v-
bertrifftder gemeine Waiken die Welschcnwänzen al¬
le in Vergüte.Nach diesem ist ver erste/dritte vn? vierte
Welschwaiizen zu erwehlen. Das zweyte Geschlecht
l'riricum nigrum genannt/ istderallcrschlcchst/gibt
ein braun Meel vnd ein schwariz / grob Baurcnbrodt/
dj allein vor die starcke Arbcner/ HolBösser vii Acker-
lem geHort/ die es besser dann blöde Menschen verdau-
wen können. Der Waiizen vnd sein Meel haben eine
Krafft zu nullern/zu zertheilen vnd zuzeirigen.

Innerlicher Gebrauch deß <Lälycno vnd
WäiyenmeelS.

AtS ist derWaiizen heungs taaö auch in dieKüchen
^kommen vnd sehr gemein darin worden / dannvn-
sere Weiber vnd dergrossen Herzen Meisterköch/ pfie-
gen denselbigen so er noch jung vnd schicrnochinder
Milch ist/oben mir dem Skrohal'zuschneidcn/vnd sen-
gen die Aehervberdem Feuer oder dör?en sie .'n einem
Backofen wann das Brodr herauß kombt/erliche aber
lassen die in der Sonnen dnn werden/ reiben dieselbt-

jpics mucica.Qugcl.Qer.zriiiis caren5,e-e5 lririci gen woljwifchen den Handen / biß die Wämenkörncr

primumAenu5,1'raA.k^uck.I.c>n.5ijjßciijziczknuri.cz,l.oi?elo. Englisch/WymerWeatt.Flehmisch
vnd Brabändlsch / Winterterbe/ vnd Hochteutsch/
Winterwaii?<n.

II. Der Sommerwaiizen aber wird von denGrie-
chen genant vvfv?,
vnd von Dic>lc<zri6e,rtvf-ci-k«/»>!><-e-<N». Lateinisch/
l' riricum? rimelire ,l)ioscori6i 1° riricum l 'rime.
niXum,LolumeIIsez8erÄnium, vnd von den Kraut-

^ tern/l 'riricum XÜiuum.Hispaiiisch/M^o
Englisch/Soinerwheate/FlemischvndBrabandisch/

herauß siillcn/ solches pflegen sie nach dem sie wol
saubertist/mitguterOchsenfleischoderHammelflelsch-
brühen abzubercyten / t! un jung Dillkraut klein ge¬
schnitten oder Pererleinkraut da» zu/vnd ist em herzli¬
ches vnd gesundes essen/beyde vor gesunde vnd krancke N.erni.
Leuth/ist den jenigen soiiderlich nuiz/ somit Nieren-schmrc?.
schmeryenvnddemSaamenflnßbeladen feynd.

Andere lassen das gemelte anßgerieben Waiycnkorn
dur: werden vnd behaltcns vber Jahr znr speiß/ vnd
wann sie es brauchen wollen so legen sic e? in ein frisch
Brunnenwasser/ soquellet es wider auffals wann es

Sarnenfluf.

Sommerterwe /vnd Hochte»usch / Sommerwaiizen. grün were/das bereiteii sie daini wie gemeldet ist
Fraiuzosischwird er gcnailnkL/et/e^^dasist/l'rirj-
curn lVlairium, sintemal er im Merken gesaetwird.
Italiänisch heijc er K-no^vnd A5^o/o.

I V.Das erst Geschlecht teß Welschcnwaii-en/wird
Lateinisch von den Kräutlern genannnt/ l'riricum
1'ipk^num. Hochteutsch/gebarterWäiizcn.Fleh-
misch vnd Brabandisch/GhebaerdeTerwe.^Englisch/
Bearded Wheate.

V.2. Das zwevte Geschlecht wird von den Kraut¬
lern Lateinisch aenannt/ l'riljcum n!ßium. Fleh¬
misch vnd Brabandisch/ Bruynbünckendghebarde
Terwe. ^Englisch/Flal Wheale.^ vnd Hochteutsch

L braunen Wäiheu.
V11 .4.. DieWallonennennen den in Welschflan-

dern/K/e^»/ie!'. ^ Lng'isch/BrightWheate^vnd der
vlcrdtewirdvonjnenÄe^.genant.BeyvneTent-
scheu werden sie alle Welsch Waiden / vnd gebarte
Wälizenaetaufft l^I. I'liricum r^pkinum tinis»Iicj
fc»liculo,(2.ö. l'riricum,!V1arch.I.2c.LÄii.I.ußcl.2»

riiiis munirunizLsei. lririeiz. ßenus.l'rz^.k'ucii.

l^on. Oo^oneiLck-'uckliizI^uA^un.l^'jZka

cere^IiszOocjotZÄl.II.I'riricumIoii^iuritzusaiiliis

lpicaceerulea. L. L. I'r'cicumloca vocacum zlre-

^um,I^ok.icon l'rs^usfrumciiriAenuslpicacsesu»
les,1-UZ«i.1'»cicumjivicjum,(Zer.III.Iricicum

Die Waiizenkorner mir Kühemiich wol gesotten/N-r«««--

speiset sehr wol / ist dienlich in Gebrechen der Nieren/^"
vnd ein fin treffenliche gute Speiß / denen so mit dem g .r.

HundShungcrbeladen ftynd.In den hlizigen Zeberen ist solchesein nunliche vnd H'^s?^cr
anmutigeSpeiß/somall die gemelreii Wanzenkorner
nach dem sie in cmem frischen Brunnenwasser wol er,
weychet ftynd/ mit einer Hiii'.<rbi nhen al'l'ercyiet vnd
wol sieden lasset biß die Kcrnen sch-er zerfahren / »nd
mag man eiii wenig der vier kalten Sam^ n/von Me,
lonen /Kürl'scn /CucttMcrenvndCikrnllenzerqnnicht
vnd in einTüchlein gebunden darb» y s,«.den l.ijien/tas-

K selbe im sieden osstermals außwerffeii / außdruckei!/so
wird diese Speiß desto krassriger.

Von dem Wanzen oder Seinelmeel das vom Mai-
«zenbercytetwird/ machermaii treffenlichegute Brey-
lein milMiich/Hüner oder Zleischbrnhen alsoMan
nimbt dcß Mecls wenig oder viel / nach dem man deß
BreyeSwenigodervielmachenwilincinPsannlein/
thut frischen Butter darzu/ schweissetS ein wenig doch
daß es »lt braun wird/schnttet darnach Milch/Fleisch
oder Hunerbrühe zn vnd lassetS wol sieden biß es ein ^u<k5san-r-
dünner Brey wird. Diese Breylein seynd fast dienlich B^ Halß
inBrustkranckheite/ir.Gebrcchen dcßbösen Halßvnd B>msp-v-n.
deß Zäpffieins/deß gleichen in Blutfpeycn/im Husten ^mVer-
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Husteu von
Kälte.

Hitzige
Schwach,
heilen.

Innerliche
Entzündung,

600 D.ZacobtThcodonTabcmacmontant/
ä in Verschmilz der Nieren vnd Blasen / in Durch. 5 Honigs/vermisches wol durch einander zu einer 5at,
x ,.. >... ^ wergen/vnd gib dem Krancken Morgens nüchtern ,z.

loch darvoil zu essen ein stund vor demImbiß/vnd thu
das täglich/so lang die Latwerge währet.

Ganizc Waitzenkorneretliche Tage nacheinander W«>ß W-z
aussdiexv.oderrvj.deßMorgensnückrerngantzeyn.^''ß'
geschluckt/sollenden weissen Weiberfluß/daSWeißge,
ficht genannt stillen vnd verzehren.

Wäitzenmeel m,keinem Eye/ButtervndPferdtS. D-u«.n »°«
bruntz zu einem Teyglein gemacht/vnd in warmer Ae.^'"^'^°'

ne heyssame Speiß den Lungensüchtigen / vnd denen sehen gebacken odergebraten/hilfft demRindvieh so jm
so cin Geschwär in der Brust haben. Blut zu dem Hinderen oder Gemacht / oder auß der

Wäli>cnmeel mit frischem Butter/ weißem firnem Nasen herauß lauffr/so man es jhm zu essen gibt.
Wein /vnd genügsamem Zucker zu einem Breylein Wäitzenmeelxv. vntzen in einer Psannei; vber eim Durch,»nff
wolgesotten/ isteine treffenrliche Speiß vnd Arzeney Kohlfcucrwolgeroscht/darnachmttli.odertii.Psttnd

L wider den Husten von kalte vervrsacht. Wasserszercrieben/dienetwide,denDurchlauffdeß

Nieren vnl> läuffen oder Bauchflüssen/Md sonderlich in der roten

Ehrung. ^)^iihr.
Durcklausf.Wäitzenmeel mit Milch vnd frischem Gänßsebmaltz
Ro.eruhr. xj„cmBrey wol gesotten/ist ein krafftige guteSpeiß

Viel Mllch vor die Sengmilttcr/dann sie machet vnd gebieret viel

machen. mach/dieftlbtge fallen. Alle gemeldtc spei-

sensoll maiiMlichvnd doch nichtzu vielsaltzen.
tunqenfucht, Waitzenmeelmit Milch / frischem süssem Mandel
Brustge,

öl vnd ein wenigZuckers jii einemBrey gesotten/ist ei.

Würm

In hingen Schwachheiten magmanauffsolgene
de weiß ein nützliches Wäitzenbreyleinberoten: Man
nemme Semel od'-Wäitzcnmeel/lasse das mit srischem
Brunnenwasser vber einer Glut anffsieden ein wall 0,
der sechs/darnach schütte dreymal so vielMandelmilch
darzu/vnd laß es wol zueinem Breylein sieden.

Wäitzenmeel in Mechvnd Honigwasser zueinem
' Breylein gesotten vnd genützet/ benimbt vnd stillet alle
innerliche Entzündung.
So jemandsWaitzenrohe zu der Speiß gebrauchet/

machet erWmmim 5eib wachsen/welches nicht allein
Lerapio Iitz.cap.2y. sonderen auch die tägliche Ersah,
rung selbst bezeuget.

Wäitzenkorner ein wenig zerstossen/vnd mit frischet
Milch zu einem Brey gesotten/ist denen so vngeschickt üben.

Rindviehes/so mans ihnen eyllschüitet.
SoeinRessz kranckwcre/vndmanwüstenitwas RMkran«-

jhmwere/ soll man ihm Wäitzenmeel in Wasser zer,
treiben/vnd dasRossz solchesWasscr/vnd kein anders
trincken lassen.

Wann ein Pserdt dasFeber hat/soll man Hm Wa», ?-«ber
tzenmeel vor sein Futter zu essen geben/doch nicht so vil
auffeinmal/ vnd soll ihm auch das -Mel in lauwem
Wasser zertreiben / vn sonst nit andere trincken lassen.

Wann ein Pserdt zu viel mager wird/soll man jhm Pf"bt seift
geroschten Wäitzen zum Futterzweysach vorschütten/
vnd zum tag dreymal träncken:Bleibt dann daSpserd
noch mager/soll man im den Wälzen mit Kleyen ver,
mi schen/vnd das Pserdt mit geringer sittsamer Arbeit

Viel Milch
machen.

Bein.

Schädlich
teit der

Männ^'° >U'd zu den ehelichen Wercken ein gure speiß vltdArtz.
ney/dannsie hilsst wider in den Sattel.

Zerflossene Wäitzenkörnermit Gcyßmilchvndsri,
schemMandelolen zu einem Breygejotten viid gesseu/
machet den Seugmütteren viel Mtlch. Solches thut
es auch so man gequeschte Wäitzenkorner seudtmitge,
nugsamem frischem Mangolrsasst vnd Ganßschmaltz
zn einem Brey/vnd gibt den derSeugmütter zu essen,

tunzsuchc. Ein Waitzenmüßlein von drePtheilWäitzenkernen/
einem theil Meel von GriechischemHeuwsaamen / ei¬
nem halben theil geflossenem Amelmee!/vndPemdzn.
ckervnd Honig/jedkSij.loth/vnd j.loth frisch Rosenöl/
gesotten vnd bereitet/ ist ein heylsame speiß vndArtznen
wider die Schwind vnd Lnngensucht.

v Wäitzenbreylein oderMnßiem seynd denjenigen
Gebrochene so die Bein oderGlieder gebrochen nicht allein ein gute

speiß/sondern auch ein vberauß iressentliche gute Ar»,
iiey/ dann sie heylen die gebrochenen Bein sehr / vnd
lochen oder heffcen sie fest zusammen.

Die gemeltcn Breylein sind denen auch dienlich vnd
Chuftwurtz. nutz so Christwiirselgesscnhaben / dann sie bcnemmen

die schädlichkeit so sie hindersich lasset.
Huste», WäitzenmeclmitBalsammüntzvttdBnttergesot,

Rauher halß wieder den Husten gcnützet/vnd sänsskigtt

deit railpeii Halß vnd Schlund.
Blulspeye». Wäitzenmeel mit Wasser zu einem dünnen Brey,

lein gesotten / vndsänfftiglichhinein geschluckt/istgut
wider daö Bluispcyen vnd brechen.

!ungsücht<ge. Em Breyleiit vonWaitzenmeel vnd Milch mit süß
x Mandel, oder Sesaamenol gemacht / ist den jungen-

süchtigen eine gesundeSpeißvnd Artzi?ey/vnd so man
an stattderandemMilch Tselemilch nnnbt/so wird es
desto nützlicher seyn.

WaitzenmeelmitMandclmilch m einem Breylein
gesotten/ist fast ein dienliche Speiß vnd Artzney wider
dasBrustvnd Seitengeschwar vnd innerliche Apo-
stcmen/mit gcstosscnemPemdzucker süß gemacht.

Wider die rote Ruhr: Nimb wolgeroschterWai¬
tzenkorner die braunlechtigseyndij. loth/wolgeroschter
Gersten vnd Erbsen/jedes j.loth. Stosse die zueinem
subtielen Pnlver/vnd schlage es durch ein härm Sieb¬
teln/ thue dann darzu sechs Vntzen wolverscheiimptee

Brustge,
schwär.

Roteruhr.

Die Schwein werden sehr seyst so man sie mit Wäi.
tzenkleienmästet/dazuistalichgutdasaußgerentetvon̂
Waitzenin den Scheuren vndauffden Speichern.

Die Sprcwervnd Außgereuter von demWäitzen/ R'n^'leh
ist demRmdviehc sehr gut/so man ihnen solchesvnt er
jhresscn vnd Gebrütesmachet/daimsiewerden starck
vnd seystdarvon.

Wann man die halbjährigen Kälber wol mästen KSlber mä.
vnd seyst machen wil / soll manjhnen Waitzenkleyen
vnd zartjnng Graß zn essen geben/vnd deß tags zwey-
mal/nemlich deß AbendsvndMorgenStrancken.

So man Ganß mästen vnd seyst machen wil/soll Tänß wä!«
mait jhneit geweychten Wäitzen zn essen geben/vnd sie
des TagS dreymal damit fpeifen/vnd ihnen kein ander

! V)asser zu trincken geben/dann das/ darauß man rohe
vnd blutigFleisch gewälchen hat/so bekommen sie auch
grosse heberen. Oder nimb Wäi^enmeel/ mache mit
Wasser vnd Honig einen Teyg darauß/ vnd speise die
Gänß des Tage dreymal damit.
Die Wachteln macht man seyst/so man ihn grünen Wachsn

Wäitzen zu essen gibt/ vnd sauber Wasser zn trincken."
Wiliu daß die Hennen fruchtbar werden rnd viel H^nne»

Eyer legen/so gib ihn Wäitzen zu essen. mäch-^"
Die Pfawen wan sie Eyer legen werden sie schwach Pfau«e».

vnd sehr matt davon/aber denen wird wid^r geholffen/
wann man ihnen Wäitzen zu essen gibt.

DieHü ner werden seyst/so man jhnen nichts dann Hüner »s-
Wäitzenkleyen zu essen gibt.

Wilm giite vild seyste Eapannen machen/ so spme Fe?ss. Ca-
k fie eyn in chl dmickel Kammer / weyche ihn Wäitzen, pau»enma->

körncrineinem besonderen Geschinzu mitMilch/vnd
gib ihn auch Milch in besonder Geschir? zn trincken/
vnd thu das täglich einMonatlang oder dreyssig Tag/
gib ihn aber darneben nichts anders zu essen oder zu
trincken so werden die Capaunen so seyst/ daß sich zu
verwundern/vndgewinnen darvon ein sehr zartes/
weisses vnd wolgeschmacktes Fleisch.

Wil man dieiungen Gänß bald auffbringen/soll 2«ng«Gii!f.
man jhnen Waiyen in Wasser gcquellct zu essen ge¬
ben/so bald sieaußgeschloffen seynd/darvon werden sie
bald flückvndfeyßte.

Die jungen Gänß machet man seyst vnd gut/wann
man
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^ man nimbtinj. theil Wauzenkleyen /vnd ij. theil Ger, 5 Oder nimb Semeloder Wäiizenmcel/ vnd tempe-

sienmeel/das rühret man ihnen mit warmem Wasser/ rier das mit Honigwein oder Weinmeth wie ein salb.
vnd lasset sie dreymal deß Tags so viel essen als sie mo

gen.Sie müssen aber trincken genug darbey habe».

Snc-n mästk. Wann mal» Enten festmachen wil/soll man sie in

einem verschlossenen Ort vnder dem freyen Himmel

halten / vnd jhnen Waiden gen»g zn essen geben/ den

soll man in «in Trog mu Wasser werffen/vnd den dar-

anß essen lassen.

Wann ein Rossz engbrüstig ist vnd sehr keichet/soll

tntderRossz Wäiyenmeel mit lanwcm Wasser eynrühren/

vnd dem Rossj solches z>l trincken geben / vnd etliche

Tag nichts anders trincken lassen.

Eusserltcher Gebrauch dc6 Wättzens
vnd Wäiizenmcels.

lein/streich Abends wann du zn Beth wilk gehen das

Angesicht darmit an/vndwäsche csdesMorgensmic
gesottenem Bonenwasserwidernmb ab.

Wanzeukleyenin wasser gesotten vndurchgesigen/ Ra»s-Mt
ist gnt wider die Rauhigkeit vnd denSchinerizen des ' " S-i-mer-z

Hals vnd der Keelen/ offte»mals warm darmit ge, ^
gurgelt.

Waiizenkleyen niit Schweffel vnd Terpentin zu ei. Gemwulst

nem Pflaster vermischt/heylet die KröpffvndKnol, ""dSM«.-»

len des Halß/auffein Tuch gestrichen vnd darüber ge- Achst-» >.«»

L

<?eel Haar
machen.

legt/ heylet anch die Geschwulst vnd Geschwar vnder bey den Ge.

den Achslen vnd beydenGemächten. m

Waiizenmeel mit Milch vnd Baumölen tempe- Angesicht

hat das gemeine Bauwersvolck ein gemeine (Z riertwieeinSalblein/vnd dieLcffzenvnddasAnge.

^Regel/wann man ein guieWaiizenerndthabe/vnd sieht darmit angestrichen/verhütet daß su nicht run-

viel Wagens wachse/so soll anch dasselbige Iahr ein tzelechtig werden/vnd machet die weiß rnd schön,

reicher Herbst werden/vnd viel Weiirs wachsen. Wider den Schmerlen der Brüst / von übriger Schmer^.r

Wäl^enstroh in heisser fangen gesotten vnd das Milch: Nimb Wälizenmeel/sende das wol mit wasser/Brüst.

Haupt damit gezwagen/ vnd in der Sonnen damit thue darzu Rosenwasser/ Rosenölen / jedes v'er loch/

gestrält/macht ein schönes vnd geeles Haar. vnd ein drittheil eines qiiintleins gestcssct>enSaff> an/

Gch.epechtij, So einer ein schiepechtig Haupt hat/der nehme ein temperiers vnd sends wol zn einem Pflaster / darvon

Haupt. xhcil Waiizenkleyen/chue die in ein Hasen/ vnd streich auffein Tuch vnd lege darauss.

schütte siedend heiß Wasser darüber/ lasse es dann tag Wider die Geschwulst vnd Apostcmen der Brüst: Apvstemen

vnd nacht stehen /darnach seyhe es durch eln Tuch/vnd Nimb Waiizenmeel mj.loth/ Roftni-onig in. loch/ d" Brüst,

zwage sein Haupt offt damit/vnd streich es täglich et- zween Eyertomr vnd Schweinensermaliz sc v,cl ge.

lichmal auffdas Haupt/vnd lasse es von sich selbst tro- nug ist/ temperier es wol durch einander zu einem

cken wcrden/csvertreibet die Schiepen. Pflaster/darvon streich ansein Tuch vnd le.>s>.arauff.

de?Aug?n."^ Waiizenmeel mir Honigwein oder Weinmeth zu Wai^enkleyen in der Brühe darinnen Raute» ist

L einem Pflaster gesotten / dient wider dieCarbnnckeln Kl gekocht worden/ gesotten vnd tenperiert wie ein Pfla, n"ch"de"rG«.
der Angen/aiiffein Tnch gestrichen vn darüber gelegt, ster/ legen die Geschwulst der Brüst nach der Geburt/

Abn,mme„ Waiyenjprewer in Wasser gesotten vnd dnrchge- übergelegt. Geinelte Ai^ney ist auch gut wider die

^^en / ist giit wider das abnemmen vnd schwinden Biß der Vipcrschlangcn/ vn das krimen desBauchs. Äanchtr.m?.

des Augapffels/ so man ein vngewaschen Schaffwol

len darin neyet/wider ein wenig außdrucket vnd warm

über das Aug leget/vnd offtermals damit bähet.

Augeschmertz Widerden Schmerlen der Augen: Nimbj.hand.

voll Wailzcnmeel/ctn gebratene Zaibel/srischen But.

ter/Schwemenschmaliz/Rosenöle vnd Rosenwasser/

jedes so viel genug ist/ein Pflaster darauß zu machen/

Wäiyenmeel mit Baumöl angemacht vnd tempe,

riertwie ein,Pflaster/erweichet die harten Geschwar ^a«e G-.
der Brüst/auffein tuch gestrichen vnd darüber gelegt.

Etliche sieden das Wämenmcel mit wasscr vnd bäum, " '' '

ölezu eincmPfl.istcr/vnd gcbrailchcne gleicher gestalt/

das erweichet die Geschwar in kurizcr zeit.

Waiizenmcccl mit Weinessig gesotten wie einPfla- fangende
das vermische wol durch einander/ streich darvon auss ster/ vnd darvon aufsein Tuch gestrichen/vertreibtdie t-r

Dunckel Ge

ficht.

ein ^uch/vnd lege über die zugethanen Augen.

Wider das dunckel vnd blöde Gesicht einkrafftig

Augenwasser: Man nimbt ein Handvoll Waiizen/zer'

L> flösset den in einem Mörser/ thut den in ein knpfferin

Becklein/gensset darüber einen guten weissen Wein/

lasset solches eine zeillang stehen / darnach seyhe? man

dieses dnrcheinTuchvnd behaltet eszugemeltemGe-

bralich/darvon thut man taglich ein par Tröpflein in

ein jedes Aug / das erläutert das Gesicht wunderbar-

lich/ vnd verzehret auch die Flecken in den Augen.

Augenfleekk!, Wäiizen zwischen zween Stem gelegt vlid hart da.

mit außgedruckt/ das gibt ein wasserechtige Feuchte/

die vertreibet die Flecken in den Augen/so man sie dar,

mit anstreichet.

A.. ?'s-l!wer Somerwäiizcnim Mundwol gekenwet/erweichet

die Geschwar der Augen/wie ein Pflaster übergelegt.

5 Wider die Flecken vnd Runseln des Angesichts/
A igesichl-./ vnd daß der Mensch lang jung geschaffen scheine zu

hangendenBrüst der weiber/über nacht drüber gelegt.

Waiyenkleyen in ein bequemes Sacklein gethan/ Sett-nstech?.

vnd Rautenweiß mit einemFaden genegen/ darnach

I ein wenig in einem wasser erwallen lassen / dann bart

außgedruckt mit zweyen Tellern / daß es nicht mehr

trieffe/miltert das Stechen in dem Scttengcschwen

warm darüber gelegt /vnd so offr es kalt wird/ wicer-

umb in der vorigen Brühen gewarmet.

Waiyenkleyen obgemelcer Massen in ein Sacklein Nage»,

gefüllt/vndin gutem We»n gleichsalsgewarmet/leget

vnd miltert den Schmerizen des Magens/warm dar¬

über geieat/ vnd solches offtermals rettenert.

Die Geschwar des Magens zu erweichen: Nimb Magenze--

Wailzenmeel zwölff Vnizen/ Höftl oder Saiiwerteig

ij.Vmzen/süß Mandelöl drey Vnyen/ rein gepülver,

tenSaffran einhalb loth/frisch Brunnwasser xxinj.

Vnizen. Alle solche Stück sollman durch einander

vermischen/vnd über einem linden Kolsewerlem zu ei«

L seyn: Nim Waiizen oder Semeimeel achtVniz/Ha- X nein Pflaster sieden lassen/daß es nicht zn dick seye/

bcrmeel i.Vmz/Marmclstem/Gips/jedes j.loth/gerie-

bene Perlein/gebranter Cristall/ weiß Corallen/ jedes

ein halbloth/Nitersalizj.qutntl. Allegemelte stücksoll

man zu einem subtilenPulverflossenvnd wol dlirch ei¬

nander vermischen/vnd etliche EränBiesems darzn

oder nach deinem gefallen. Von diesem Pulver nun

ein wenig/zel treib das mit gutem Rosenwasser daß es

werde wie ein dünes Salblin/damit bestreieh dein An-

gesicht des Nachts wann du ;n Beth wilt gehen an/

vnd des Morgens wasch: es mit lauem Wasscr darin

Bonen gesotten sind/widerum ab/thu das eni zeitlang

nacheinander / vndhernachmalsjez»acht tagen ein,

mal oder zwey.

das soll man mit einer vngewaschenen Schaasswollen

über den Magen vnd das schmerizhaffiig Ort warm

legen/wird solches die Apostemen bald erweichen.

Wider den Schmerlen der 5eber: Nimb Wai' ilbcischnmy

^enmeelviii'.Vmzen/Gänßschmali? ij.Vnizen. Sende

solche stückmiteinanderin wasser/ darinnen Chamil-

lenblumen vnd Wermuth gesonen worden ist/zu ei,

nem Pflaster/ streich es auffem Tnch/ vnd legs warm
über die Leber.

Wider die hitzige Geschwulst der ieber: Nim Wai- Hihigc Ge-

yenmeel viij.Vnizen/Rosenöle ij.Viiizen/ vnd Weg-

wamnwasscr /.Pfund. Lasse solche stück simglich imc
E e e einan'
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ä einander sieden zn eincmPflaster/streich darvon auff?

einTnch/vnd lege über die Leber.
Wai^cnmeel mit Baumöl vndWasser gesotten zu

einem Pflaster / erweychet vnd zeitiget die Apostemen
der Leber vnd deß Mitze6/a»lffeinTuch gestrichen/vnd
warm darüber gelegt.

Wider die Erhärtung deßMilizes: Nimb Waiizen-
meel vj. vntzen/gepülvertCappernwltrizel/Senffsaa-
men/vnd Meisterwnriiel/jedesij.loth/alles rein gepül-
vert/Cappernölij. vn^en/starcken Weinessig/gesotten
Most/jedes viij.vn-zen. Solche Stück soll man durch¬
einander vermischen vnd über einer lin den Glm zu ei¬
nem Pflaster sieden lassen/ darvon auffein Tuch strei-
chen/vnd äusserlich über das Milk legen.

WaitzenmeeldasnitgebeuteltistmitseinenKleyen

Erlebet vnd
S!»Y.

Erhärtung
deßMilYes.

Gestbwuift
der teber.

L mit Violenölen/frischem vngesaltzenem Buttern vnd <Z Herfigi nbleiiivnd Magen

Oder nimb Waiyenmeeliiij. vniz/ durch gestrichen
Marckvon Feigen ij. vntz/Baumölvierloch/sende es
mit Mcch oder Honigwasser zu einem Pflaster/ vnd
gebrauch es wie gemeldet.

So sich die jnngenKinder sehr vbergeben vnd keine M-ra-be-»
Speiß kanneil behalten.Nimbiiij.loth Wäiizenmeel/ b»rKmd«r.
roschtes in einem eisern Pfannlein/ biß es gar braun
wird / thue darzn zween hart gebratener Eyerdoner/
rein gepütvertenWelMilchj.loth/Masty-auchgevül-
vertj.halb loch/Qummi^rzizicum, rote Rosen/A!u-
schatennüß/alleSgepulvert/ jedes ein quintlein. Alle
gemelte stück stoß wol dlircheinander mit ij. theil Essig
vndBalsammünysafft einem the»!/daß es wie ein pfla,
sterwerde/darvon streich auff ein leinen Tüchlein oder
weissen Barchen / vnd legs de»n Kind warm vber das

Wasser zn einem Pflaster gesotten/ vnd eusserlich über
die Leber gelegt/vertreibtdie Geschwulst derselbigen.

Wassttf»cht. Die jenigen so mit der rechten Wassersucht beladen
sind/die sollen sich in «in kästen mitWaitzen vergraben
vnd zudecken/daß nur dasHanbt herauß gehet/so wird
jhnen geholffen/dannderWaitzentmcknet alle wasser-
echtige Feuchtigkeit bey jhnen auß.

S^rhdeß Waiizenmeel das nit gebeutelt ist mit seinenKleyen
" "' genommen / mit ein wenig gepulvertem Psopkraut/

mit Wasser vnd Honig zn einem Pflaster gesotten/le¬
get vnd miltert den Schmeryen deß Ruckens/aufsein
Tuch gestrichen vnd darübergeleget.

d»Därm "^ WaitzenmeelmitBilsenkrautsasst vermischt/ist gut
wider die Auffblahung der Därm/ wie ein Pflaster

^ übergeleget.
Wähen ein wenig gebrochen/vndin ein bequemen

leininen Sackeingeriegen mit einem Fadem/darnach
ein wenig in halb Wasser vnd Wein gesotten / sol-
gends mit zweyen Brettern hart außgedruckt/vnd
warm über den Nabel vnd Bauch geleget/ ist ein gute
Aryney den Weibern/ denen sich jhre Beermulter hi¬
nab sencket/vnd anß der statt vermckt wird.

Wäiyennicel mit ein wenig Sah vnd Sesamölzn
p»>» Stein, cmem Pflaster gesotten vnd auff ein Tuch gestrichen/

miltert een grossen Schmerlen der vom Stein ver¬
ursachet wird/warm über die Lenden gelegt.

Oder nimb Waiizenmeelxij. vmzen / Baumöl vier
Vniz/ Fenchelkrantsafftxvj. vnyen vnd ij.loch Essigs/
solches sende mit einander zu einem Pflaster/vnd leg es

^ deß Tags zweyinal warm über den Schmerizen. Die-
tc5-sch«criz.Poster dienet auch wider den Lendenschmerzen

gleichfalls gebrauchet.
Watizenkleyen nntTagvndNachtkrant/jedesgleich

viel in ein leinen Sacklein eingerigen/darnach ein we¬
nig in Wassergesotten / vnd solgendS mit zweyen Tel-
lcrenaußgepreßt/vnd über dasGemacht warm gelegt/
vn so osst es kalt wird wider gewarmt/miltert dei» gros¬
sen Schmerlen von dem Blasenstein vervrsachet.

Wider den Nierenstein wann der so in denNieren
verhärtet ist/nicht fort gehen wil/vnd grossenSchmer-
^en erwecket: NimbWaiizenmecliiij.vnizen/Leinsaa-
men/Griechischhewsaamcn/alleSz»» reinemPiilverge-
stossen /jedeenj. loch/ gepulvert Eybischwnrtzelij. loch.Dillöl/geelVeielöl/iedes tij.loch/Honig drey Vnizen/

Vernickte
Beermu««r.

Schmcry

Gckmcry
»Blasen

siel».

Nierenstein.

WiderdenzwangvndgelüstzumStulgang:Nimb?wanaz«w
Waitzenkleyen/thnesie in ein Sacklein/ send die in gu- Sruigavg.
tem Weinessig/druck es mit zweyen Tellern hart anß/
vnd sitz so warm daransals du es leiden kanst/es hilfft.

Wider den grossen Zwang deß Maßdarms wie er
pfleget in den Ba»lchflüssen vnd in der Ruhi zu kon!, Maksarm«
men: NimbWäiyenkleyen vndPappeln/jedes gleich
v»el/chuesie»n ein leinen Sacklein/reche sie Rauchen-
weiß Mit einem Faden/ daß sie nit zusammen ltmssen/
seude es darnach in Weinessig / drucks folgende mit
zweyen Tellern hart auß/ vnd lasse den Krancken also
warm darauffsiizen/vndwa>,n es erkaltet so n arme eS
wlder/chue solches offt/es ist bewehrt.

Wider den schwerendenHindernvnd verwnndten
tl Maßdarm: NimbreinSemmeloderWaitzenmeel/

alt Baumölen/jedes gleich viel/vndeinwenigBech/
lasse diese Stückzergehen/ nemblich das Baumöl vnd
dzBech /welcheS nur halb so viel seyn soll als des OelS/
darnach rhue dasSemmelmeel darzii/vnd temperiert
wol durcheinander zu einer Salben/vnd legs warm
auffleinencTuchsein gestrichen über den Schaden.

Den Stulggang zu furdern: Nmib ij. theil Wai-
henmeel vnd j. theil Saly/mache mit einem Eyerweiß
«in Teiglein darauß/maeh darvon Zapfflein nach dei¬
nem gefallen/lasse sie trucknen/vnd wan dn sie gebrau¬
che» wilk/so salbe siemit BaiimoloderButtt".

8exius?ompeiu5hatscin Aipperlein 0! r Poda-
gram mit Wälzen geheilet/der isi (wie schrei-
bet) biß über die Knie im Wa-yen ges ^n/vnd ist da»

I von erlediget worden. Daher Habens bliche erfahren/
daß sie Waiken mit seinen Kleyen in Essg gefeiten zu
einemPflaster/solchesübergeschlagen rnd den schmer¬
zen deß A.'pperleins darmit gcmiltert. So man aber
den Wanzen groblecht zerstöst /denstsbigm darnach
über dem Fener in einem bequemen Geschir: wärmet/
die Füß darnach darein fttzet/thnr es denPodagrami.
schen viel gntS/ leget den Schmerlen vnd verzehret die
Fe»ichten die sich in die Gleych vnd Gewerb sihen.

Oder nimb vngebeutelt Wäiizenmcel mit seinen
Kleyen xv.vnyen/Rosenol/Chamillenoi Ms vj.vny/
rein gepulvert Amelmeel/Wachs/jedes vj.vny. Se»».
de das Waiyenmeel mit frischem Wasser zn einem
Brey/zerlasse darnach das Oel vnd das Wachs mir

Wass.. / d«m» Ch-mllmbwm-n dmin, «nd v.rm,sch«
«m» durch...»»-. ,

yen eines jeden Zipperleins vnd der Gliedfucht heilet
vnd miltert.

Wai^enmeel mit dem Safft auß Bilsenkraut tu ?rüß o«rN-r.
einem Pflaster gesotten/ist gut wider die Flüß derNer-
venvnd Sennaderen / anffeinTuch gestrichen vnd
darüber gelegt.

Allen Schmeryen aller Glieder deß Leibs zulegen Glieder,
vnd zu miltern: Nimb Wäiyenmeel/Gerstenmeel/fchmer?.
Chamillenblumen/Rosen/jedes gleichviel/vnd zn pul.
ver gestossen/ jedes zwo Vn?en/Chamitlellöl/ Rosen.

laß sittiglich vber einem linden Kolfewerlein sieden zu
einem Pflaster/vnd wann es gesotten ist/so thue darzn
iij.loch Terpentin / vnd vermische es wol durcheinan-
der/darvon streichauffeinTuch/vnd leg eswarm vber
die Lenden vnd Nieren/daS legt den vnleidlichen gros.
sen Schmeryen/vnd erweitert die Gang.

G-f«wulst Wider die Geschwulst der Gemacht: Nimb Wai-
»er Gemächt. ^nmeclilij.vny/qepülvertCypressennüßj.loth/seuds

m»t Honigwein oder Weinmech zu einem pflaster/vnd
legs warm auff ein Tuch gestrichen vber / es ist offt i»e.
wehrt.
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^ ölen/jedes zwey loih/scnde es miteinander mit genug,

samem Wasser zu einem Pflaster/streiche da« von ausf

einTnch/vnd legS über das schmertzhasstig Glied.

Derren«tt« Wäiizenklcyen in Essig gesotten / ist gilt Wider die

Med«r. verrenckten Glieder vnd Sennaderen/warm wie ein

Pflaster übergeschlagen.

s,«erl«in Wanzen geflossen vnd ij. theil desselben mit einem
v»i»z,«chien. gepülverrcn Weyrauch vnd genügsamemWein

temperieret/ vnd übergeschlagen wie ein Pflaster/ ver,

treibet die Seyerlein vnd Flechten die darvon verur¬

sacht/sie seyen gleich im Angesicht/Händen oder ande¬
ren Orten des Leibs.

Wurm am Waiizenmeel ij.thcil mit einem theil rein gepülver-

Ffg-r. Venedischen Glaß / mit Frauwenmilch die ein

Meydlein säuget/ temperiert zu einem Pflasterlein/

L heylet den Wurm am Finger oder das Mittel auffein (z

Tüchlein gestrichen vnd übergelegt.

Ges««uist Wäiyenmeel ij.handvoll mit zweyen Eyerdottern/

einem Gössel vollHonig/vnd mit Milch zn einemPfla.

ster temperiert/ vertreibet die Geschwulst vom Ade?'

lassen verursacht/warm übergeschlagen,

tlnd« vnd Die Hände offt mit warmem Wasser vnd Wai-

henkleyen gewäschen/macht sie lind/schön vnd weiß.

Nabelge. Wäiycnmeel mit altem Banmölen gesotten/ Ter.

schwär. pentin dazu gethan/temperiert wie ein Pflaster/ heylet

Nabelgeschwer/auff ein Tüchlcin gestrichen / darüber

gelegt/vnd des Tags zweymal verbunden.

G-schwär-r. Geschwer zu erweichen: Nimb Waiizenmeel/ seu-

«cichtn. mil Wasser vnd Baumöle zu einem Pflaster/

streichs auff ein Tueb/legs warm über/es erweichet in

L kuriztr zeit ein jedes Geschwer.

Hiy.z- Seu- Hitzige Beuleii vnd Geschwer zu e: weichen: Nimb

schwSr^^ Waihenmeel vli/. Villen/ Rosenöl iilj.vnlzen/ gepill-
verten Safr an ein halbs quinrlein/sende es mit ge¬

nügsamem Wasser zu einem Pflaster / vnd legS obge-

melrer Massen über.

Odernimbv/.Vn>?en Wai^enkörner/ kaiiwe die

gar klein vnd wol des Morgens wann tu noch nüch¬

tern bist/also daß sich die Speychei wol darnut verm i-

sehe/dar;» thue Rosenölen zwo Vm?en/rein gepülvcr-

ten Sassraii ein quinilein. Vermische diese Stück

wol durchemaudcr/vnd legS des Tages zweymal oder

dreymal über die Beulen/biß daß sie genug erweichet
'st-

^Iss-nan Ein gutsSalblein das die Russen von denBeu-

. l) leii vnd allen Schaden hinweg nimbt: Nimb Wal' i

" izenmeel / Rosenölen / Buttern/ jedes ij. loch. Ver«

mische diese stück wol durcheinander vnd thue darzu

ein Doitcrvon einem Eye/darmikschmierdleRüffen

eiliehmat des TagS/so fallen sie hinweg.

Oder nimb Wanzenmeel ij.loch / vngesalizen frisch

Vnsehlir/srischcn vngesalizenen Butter / jedes j. loch.

Vermisch« diese Stuck mit einem oder zweyen Eyer-

dotrern zu einer Salben/vnd g> bi auehs wie gemeldet.

Zmnbiatern, Wälhenmeelum Eppichsafftvn^ Honig lemperirt

zn cinem Pflaster/zeitiget die Earbnnckeln oder Ainn'

blatern/auftein Tüchlcin gestrichen vnd übergelegt.

Oder nimbWalkenwcclij.Vni-cn/Honlg/ Bitt,

tcr/jedcSj.Vn^/^appcekraulsaffr/Rautensafft/Hol.

dcrsaffr/jcdcs uj.loih/ laß diese milemantersieden übc>

L einem ln.den Kolftuwerlein zu einem Pflaster/das 55

gebrauch wie oben gemeldet ist.

Oder so du mchis wciters haben magst/so nimd

Waiizeiimeel/mach mit Banmölen ein Teiglein dar,

auß/ streich es aussein Tüchlcin/ vnd legs über die

Ainiiblater.

W«ndsucht> Wei^enmeel j.Haiidvoll mit einem Eyerweiß vnd

Hoingzu emem Pflaster temperiert/löschet vnd mil-

tert die Entzündung der Wunden/vndvenreibt die

Wundslichr/aliffcm Tnch gestrichen vnd übergelegt.

Wütender Waitzcnkornergckauwetodcrauchvngekäuwct/die.

H-ndsb,?. würenoen Hnndebiß/ danii wann sie

gantz darcpn geleget werden/so ziehen sie dicFeuchtig-

keit a» sich/quellen auffvnd werden groß/daßsie also

den Biß oder Geschwer weiter machen. Etliche ver-

meynen vnd haltensvor gewiß/ daß der Waiden von

einem nüchtern Menschen gekauwet/ von dem fasten

ein besondere Krafft überkomme/damit er dem Gisst

widersteht / solches halten aber etliche vor vngewiß/

wann man aber sonst nichts anders haben kan, solle

man diese Arizeney nicht verwerffen vnd sie gebrau¬

chen/biß bessere Mittel znr Hand kommen.

Sommerwäiyenmeel mit Essig oder Wein zn ei' MMs-r

nem Pflaster temperiert vnd übergelegt/ ist gut wider

alle Stich vnd Biß der gisstigen Thier.

Waiyenmeel mit Wem zu eincm Pflaster tempe- Schädlich,

n'ert/benimbt die gifftige Schädlichkeit deseingenom-

menen Bilsensaamenö oder des Krams/auffein tuch Bilsensam«,»

gestrichenvnd außwendig über den Magen gelegt.

Waiizenmeel mit Schweinenschmaliz temperiert Geschwurst

wie ein Pflaster/erweichet alle Gcschwulst.DasWäi- «we.chen.

^enmeel aber mit Oel gesorren vnd wie ein Pflaster ü-

bergclegt/crwcichet alle verhärtete Geschwulst.

Wäiyenmeel das wol gebeutelt ist/mit Butter/Ho-

nig/Zwibelsafft vnd Wasser zu einem Pflastergejot-

ten/erweichet alle Geschwulst vnd Geschwar/wie die

Namen haben mögen / wie obgemcldt/ übergelegt.

Wäiizenmecl mit dem sauren Homgsyrnp (0x^-

melire)temperiert wie ein Salbiein/verlreibt die im-

senflecken/Sprutlen genannt/vnd andere Masen des

AngcsichtS/dieselben taglich darmit angestrichen.

Wänzenkleyen in scharpfem Weinessig zu einem Grin».

Brey oder Pflaster gesotten vnd warm übergeschla. ^nf»yend«

gen/vertreibt den Grind vnd Rände/vnd sanffnget al« schwmst/'

le anfahende hiyige Geschwulst.

Waiyenkörner von einen« nüchteren Menschen Musels«chc>

wol vnd znm allerkleinsten gekauwet/also daß sich der

Speichelwol darmit vermische/ijV»i?en mitiilj.vn.

yen schwarker Seyssen temperiert zu einer Salben/

heylet den bösen Grmd/der dem Änssay gleich ist/sonst

die Muselsucht genannt/dle befleckten Ortdarmitge-

salbet.

Wäiyenmeel vnd Linsenmeel jedes gleichviel mit Brcnn-nee

Wassergesotten/gleich eincm Brey oder Pflaster/ lo-Na-hli-ln».

schet die Huz vnd den Schmerlen der brenncndcn

Nachtblatcrn/anf ein tuch gestrichen vnd übergelegt.

Waiyenmeel zwey theil mit eincm theil rein gestos- Bwr stelle-?,

senen Gibs mir Eyerweiß temperiert wie ein dünner

Brey oder Salben/vnd mit Hasenhaar in die bluten¬

de Wnndcu gelegt/stellet das Blnt gewaltig/ vnd ist

ein krässn'ge blmsiillnng aneb vor das blmcn der Na-

sen/glcichsals wie gemeldet/ über die Stirn gelegt.

DieFlechten der Händ zn heyien: N^mb Wamen. Fcc«cen b«?

ahern/brenn die zu Aeschen/auß der Aeschen mach ein

iangen/darinn lasse zergehen iij.loth Galbensasst/vnd

wasche die Hand morgens vnd abends warm darauß.

Daß die Vögel den gesäeten Saamen nicht auff-V5g-l „er.

fressen: NnubWaiyen vnd weißNießwuri?/ vermi-

fche die vndcr einander/sende die in Wein/vnd säe die

gerin.16 vmbden Garten hernmb.

Wäii?ensprcwcr in Wasser den dritten Theil ein« Zi-fro-v»!

gesotten/ist gut die erfrorne Glieder von der Winter-

kält widcr zu recht zu bringen/so man sie anfanglich in

dicscm wasser badet. Wann aber dieselben wund wer¬

den/ vnd ansahen zu schweren / so brate oder löschte

Waihenkörner in einer eysenen Pfauen/biß sie braun¬

schwarz werden/die stossezu eil,cm si-btielenPulver/

vndstreuwcdiein diegeschädlgtenLöchcrvndOerter/

das reinigt/ säubert vnd heylet sie.

Die Wiseln zn vertreiben: Erweiche Wäiizenkör^W-seln »er.

ner mit Salmiax in wasser/ vnd säe den an die Ort/

da sie gemeiniglich jhre Wohnung haben / welches

dann darvon jsset/daS stirbt oder fleuhet darvon.

Allerley Fisch mit den Handen zusahen: NlmbF-s»mitten

Wäiizenmeel/ Reyherschmal,?/ Banmöl/vnd dcr bein ^en z»
von einem Reyher/jedes j. loth/stoß die Reyherbein

Eee juei-
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H zu einem sehr reinen Pulver vnd schlahe die durch ein k Wann einem Rindvieh« die Augen geschwollen Geschwollen

harins Sieblcin/ vnd vermische solches wol mit den
andern obgemeldeen Stucken zu einer Salben/wann
du nun Fisch sahen wilt/ so salbe damit die Hand vnd
Schindeln/ so wirst» wunder sehen wie sich die Fische
nahen werden/ also daß du sie leichtlich mit den Han¬
den sahen kanst.

Gtin«krndki, Schimlendcn vnd stinckendenWein wider zu recht
rA',"» w». zu bringen: Mach Semel oderWanzenmeel heiß in
>e». einem Backofen/ thue das in ein Sacktet»/ vnd hen-

cke dasselblge in den Wunmitken m das Faß/ in drey
oder vier Tagen kompt der Wein wider zu recht vnd
wird wolgeschmackt.

W-m ft-sch Iahen / feigern vnd trüben /-molckenfarben Wein
zu machen. Wider zu recht zu bringen/vndlauter vvd frisch zu ma.

L chen: Nimb Semcl oder Waii?enmeel/frisch gemol-
ckeneMtlchvnd das weiß vonEy.rn wenig oderviel/
nach dem das Faß/darinnen der Wein ist/ groß oder
klein ist/schlag diese stuck durch einanderbiß daß es ein
schäum gil't/vngeuß initeinande: in denWein/ schlag
den Wein.lnit eim durchlöcherten Rührscheidtdurch
«inander / biß daß er ansangt z» schäumen/darnach
lasse Hn ruhen/so wird er «n vier Tagen schon/lauter
vnd frisch / Den fünfften Tag lasse jhn dann ab in ein
ander sauber bereitet Faß / vnd lasse den zum wenig¬
sten vierzchen Tag zugeschlagen ruhen / so hastu einen

IkssclechterWein.
hellen/schönen/ktaren vnd frischen Wein.

Wann ein Weinessigts oder anzickt: N,mWai-
»zen vnd neuw Wachs/jedesein Pfund/ schneide das
Wache zu kleinen stucken/vermische es mit dem Wai-

L izen/thuc csln ein oder zwey Sacklein / hencks ln den daraiiß/ das binde dem Rossz über das Bein wie ein
Wein/so kompt er wider zu recht/ ve> leuret den Essig, Pftaster/daS lasse lij.Tag ligem dann nimbs hinweg/
geschmack vnd wird lieblich zu trincken/ welches osst ist Nun dieHant nicht offen / so öffne dieselbige mit ei-

seynd: Nimb Waitzenmeel/temperier das mikÄ^clh^°^°
oder Honigwasser zu einem Pflaster/vnd binde es dem ,
Rind über das Ang / es hilfft vnd vertreibet die Ge-
schwulst.

Wider den Huffzwang der Rossz: Nimb Waiden HuFzwanz
jerstoßden groblechtig /temperier den mit Schmaliz/°"^°^'
vnd selide die mit Wasser/daß der Wälizen weich wird
wie ein Pflaster/dasbinde dem Rossz über den Hujf
mit einem wüllmen T»ich.

So einem Rossz die Hüfft oder Heessen stynd auf, Aussg-laus»
gelauffeii: N-mb Waiymmeel vnd Eyerklar mit den Hüffcder
Schalen/ zei st> sse die Schalen gar klein / vnd vermi- "
fche es alles durch einander wie ein Salbe/vnd fchmi-
re den Gaul darmit.

Waiiii ein Gaul ein harte Geschwulst hat die Hm Hatte <?e.
nicht vergehen oder nachlassen wil: So nnnb Wai- d«r
tzenmcel/Kleyen/Essig vnd Honig/vnd ein Eyerklar/
Vermische solche zu einem Pflaster/ das schlag dem
Gaul über die Geschwulst/laß drey Tag darauffligen/
darnach thue es hinweg vnd lege ein frisches über wie
zuvor/das thu so lang biß daß die Geschwulstgar ver¬
zehrt vnd vergangen ist.

Wann ein Gaul vnder dem Sattel gebrochen vnd W»n»en »er
wund worden ist / so brenne oder röschte Wanzen in
einer eysenen Psannen/stosse den zuPnlver vnd streu-
we dasselbige in den Bruch vnd Schaden/es heylet
gewaltig.

So ein Rossz ein Vberbem hat: Nimb Semel Merb«ind«r
odcr Waikcnmeel/vnd maeb mit Wasser ein Teiglein R-ssj.

Wein>
bewehrt vnd erfahren ist.

Abgefallener Dem abgefallenen Wein feine naturlicheFarb Wi¬
der zu bringen: Nimb zu einem Fuder Weins xxiilj.
Viisei» Waiizens / stoß den biß die eusserste Scheelcu
oder Rinden darvon kommen/darnachwasche jhnen
aiiß einem saiibeni Briinnenwasser/schulte darzu ein
halb maß Milch/vermischvnd geuß es in das Faß/ be-
wegS vli rühr eS wol durcheinander mit einem durch-
löcherten RGrscheidt/süIle das Faß vnd schlage es zu/
lasse den also xiiij.oder xv.Tag ruhen/so hastii ein schö¬
nen/klaren vnd kräfftigen Wein.

Einguren brennenden Wein zumachen: Nimb
V jueinemFuderWcinS xvj.vnizcnWalizellL/löschte I

^rkn^°ndcn in einer Pfannen biß er ansähet zu brennen vnd
braun zu werden / den henck darnach also heiß in ein
Sacklein gethan m den Most/vnd lasse den acht rag
darinn hangen ehe er zu jähren anfangt/darnach thue
das Sacklein wider herauß/so wird der Wein nalür-
lich gilt.

Wie man sauwer Bier wider zu recht bringen soll/
daß es lustig vnd anmutig zu trmcken werde: Nimb
zu einer grossen Ahmen cm Pfund Wänzens/zerstosse
den groblechtig in einem Mörser/ vnd henck ihn in ei»
nein Säcklein mitten in das Faß. Oder mmb den
zerstoßenen Wamen vnd vermenge den mit der Hö¬
fen desselbigen B>ers/vnd schütte den in das Faß/lasse
daranffruhen biß es sich geseket hat vn das B«er laurer

L wird/so ist es wider gut vnd anmüchig zu trincken. K
Wan einBier nach demFaß stiiickt/so nim /.Hand¬

voll Waiizcnkörner/Henckc die in ein Sacklein in das
Faß/das Bier wird wider wolgeschmackt vnd gut.

Wein z»
machen.

Saur Bier
zu rech« zu
bringen.

ner Fliecen/mache darnach ein Pflaster von Waiyen-
meel mitSenwkaatvnd nüchrermSpeiche'/blnde es
über das Vberbein/laß wider drey oder vier Tag li-
gen/so lediget es sich ab von dem andern Bein.

Wider die St? uppen der Pftrdt: Nimb ein gut Srruppei,
theil Wamenmeel/stlid es mitwasser zu einem d?cken der Pferde.
Brey/ zerlaß darnach Kübelharkhalb so viel/vermi¬
sche solches vnd lemperiers wol mit dem Brey dinch
einander/ daßes einPflastcr werde/streichs auff ein
wiillin Tuch vn o leg es also warm auff die Smlppen/
laßes iij.Tag daranff ligcn / darnach zeuch das Tuch
geschwind hinweg/so bleiben dieBn^en vnd Kolben
an dem Tuch hangen/darnach wasche das geschädigte
Orch mit einer warmen Laugen / wann es gewaschen
vnd knicken worden ist / so temperier Nußöl vnd Ey¬
erklar durch einander vnd salbe es darmit/ so heylet cs
bald.

Wann ein Rossz an den Bügen oder an allen vie- Mangel der
ren Mangel hat/also daß das Geader am Bug zerstos-
sen/oderverrucketvndsichvcrbügethat:Odersoein
Pferd sehr geritten worden/daß es an allen vieren ver-
mndet ist / welches die Rosszarizet den lanssenden
Hendschnennen/so mache jhmein Eynsay von Se¬
mel oder Waiyenmeel mit Wein vnd Honig / vnd
schlag dem Ganl etliche Tag alle Abend damit ein/vnd
thue dasso lang biß es be sser wird.

Wäitzenwein ?yrire8 oder vinum
ex 'I'ririco.

KM Elsaß machet man ein sehr starcken Walken-
-Hwein von dem Wailzen/ der ist fast lieblich vnd fuß

Daß einBier lang gnt/wolgefchmackt vnd mr faur jutrincken/istaber sehr starck/er schwächt daS Hanpt/
werde: Samle Weinymäher ehe der Wanzen gar zei-
tig wird/ doch daß er schon zu Korn geflossen hab / wie
man den also frisch zu kochen pflegt/die laß trucken vnd
du« werden vnd behalte sie in einem saubern leininen
Sack: Wann du nunBiersassen wilt / so thu in ein
jede Ahmen vier guter Handvoll der gemelten gedön-

alle Glieder vnd die Nerven/machtHauptwehchumb/ Ha»pt»ch».
Schmerizen vnd Reissen ii» Gliedern / ein schädlicher
Tranck allen denen / so ein blödes Haupt vnd Hirn
habeu/ailch den jemgen/so mit dem Iipperlein vnd
Gliedsuchk behafftet seynd/vor einen gemeinenTranck
getruncken. Hergegen aber ist es denen fast nützlich

ten Waiyenahern/vndfülle das Faß mit Bier/ schla- die ein schweren Athem vnd das Keichen haben/ deß-
se es zu/es bleibt gut vnd frisch. gleichen auch den lemgen/so die Brust erkaltet/vnd^-ukBrA

denen
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Koder gefullet seynd/dann er erwarinct die Brust/ er-

weycher den zähen/widerspenstigen Schleim/ reyniget

die Brust vnd macht anßwerffen / soder mit Beschei¬

denheit vnd vor eineAzizency allein geirnncken vnd ge¬

brauchet wird/dainl so man dessen zu viel trinckr/ brin-

geter Schaden.Eswird derWaiizen in lauterem fri¬

schem Most gesotten/ aber wie der eygentlich mit dem

Gewicht oder Maß bereitet wird /haben wir biß daher

ntt erfahren können/ dann diese Kunst heimlich ge¬

halten wird.

Waitzmöle. I^iriciolcum.

AS wird dasWänzenol auffmancherley Form vnd
^-weiß bereitet/etliche pflegen es also zu machen nem-

6 lich/daß sie dasselbigeaußdrucken zwischen zweyen glu- (Z

enden Blechen. Andere breyten den^Läitzen auffein

Amboß auß in einerSchnutten/oder sonst auff einem

Eysenblech oder Tasel/vnd drucken mit einergluen-

den Schieneneysen das Oele hemnß/das samblen sie

also mit einem ^össelein zum gebrauch. I^arcellus

Lmpiricus der heissetden Waiden auffein giftenden

Ziegel außbrenen / vnd das schwarte Oele so herauß

lauffetmikeinem^öffelein samlen. Etliche andere be-

reiten dieses xeräelcensum.wie das Ocl vomWech-

holtcrholtz/das ist durch das vndeisich brenen in zwey»

en Haftn.Ivlesue der schreibet/daß der gescheelte Wai-

izen werde gedWliertvnd abgezogen durch ein subli-

mir Gefäß / wie dasZiegelsteinölc/OIeum pkiloso-

p^orum genannt. Ka2e8 lehret dieses Oele zwischen

^ einem Marmelstein vnd einem dicken eysenen Blech

außdrucken/ Andere flössen den Wanzen/vnd rösch-

ten den in einem Kessel über dem Fewerbißdaßerwol

heiß wird/darnach pressen sie den auß wie das Nußol/

Etliche andere distMeren dieses Oele wie daS Aniß-

ole/dann dieses wird viel krafftigervnd furirefflicher

dann die andern. Es werde aber nun bereitet wie es

Fl.ch,cn. wolle/so istcssastnuy dieAittermalvnd Flechten dar-

Trmd. Mit zu hcylen / deßgleichen den spitzigen / beiffenden
raucheHaur. Grind/Rand vnd alleandere Befleckung der Haut.

Es macht auch die rauhe haut des 4cibs glatt vn schön,

^lai-cclius Lmpiricuslobet es zu dem geschwollenen

vnd abgeiauffenen Zapfflein/so man es nur ein wenig

darmit bestreichet oder anrühret/ soll es auffein stund

helffen.

° Das IV. Kapitel. '
Von dein Wältzcnbrodt.

W-i«.. «"d fmn-mfi- >.«>ß
trodk. ^^^)ben die Alten auß zartem reinen gebeuteltem

(7^<'Semcl oder Waiizenmeel lassen bereiten/

das muste ziemlich gehöselt/gesaltzen vnd gebacken wer¬

den/dann ein solchBrodtstarcket den gamzen ^eib sehr

wol vnd gibt gute Nahrung/sonderlich wan das Meel

von gutem wolzeitigem Wanzen gemalen worden ist.

Frisch Waitzenbrodt von newem Waiizenmeel geba-

cken/nehret den ieib siist wol vnd macht den menschen

feißt vnd starck/doch daß es zum wenigsten eines tags

alt scy. Heutiges tages hat man in vnserm Tetltsch-

land viel Leuch vnd wolerfahrne Becker / die wissen ^

^ anß dem schönen Semelmeel von wäitzen herzlich wol-

schmeckendes Weißbrodt zu backen / sonderlich aber

am Reinstrom/im Elsaß / zu Straßbnrg / zn Heydel-

berg / zu Psorcheim vnd anderen mehr Orten / da das

Waiizenbrodt sonderlich den Preiß hat/vnd soll dassel-

bigeallwegen außerwöhlet vnd vor das beste gehalten

werden / wie wir hiebevor von dem Nockenbrodt der

lenge nach gelehrt.

Von den Namen deßWäilzcnbrodtö.

9>As Waiizenbrod wird von den Griechcn/livf/i-A-

^-t^iAzvud ^areinisch/'I'iiriceus genannt/

Arablsch/F/^n vnd Ä^vnd das Vrod so frisch
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vnd gar weich istz/t-^e, aber wird das Brodt

genannt von den Arabern/ das auff heissen Steinen

vnd mit Aeschen gebacken wird. Das allerschönste

Weißbrodt so von der Blnmen des leichtsten Wai-

izens bereitet vnd gebacken wird / heisset bey den Grie-

chcn/TtX/>i-/?»? -tj^lA-bey dem 8eiiecZz?anis 8iligi.
neuz.bcy dem^lziano.panis vnd?anis

c)2näi6ux.^W^^o.Hispanisch/ L/^s vnd

Englisch/Wheate Breadde vnd whyteBre-

adde. Flemisch vnd Brabandisch/Hecrenbrod vni>

Wittebrot.Hochteutsch/Hettenbrodt vnd Weißbrod.

Das Brodt das von dem Semelmeel des Wäi-

«zens gebacken wird/heißrbey denGriechen

^ateinisch/?ÄNis 8imijaAineu5 vndLi.

mul^ceus. Italiänisch/?^5m«-?. Hispa-

Nisch/?Ä»^e^eM/ezvNd-/eÄs?r/eFraNtzö,

sisch/^-ieK^t/e^M. Englisch/Breadde osFyne

Mele. Flemisch vnd Brabandisch/Fyn Terwenbrodr.

Hochteutsch/Simelcn/Scmelcn/SimclodcrScmel-

weck/ Simel.oder Semelb- odt vnd Feinbrodt. Das

Waitzenbrodt aber das seinKleyen noch hat vnd nicht

gebentelt worden ist / heißt Griechisch/bey

demOiotcori^e,Ti/>'«!-^,s'-?zbeydcmk-Iipocizr«-z^e-

tzi-ci-tA. bey dem ^lkensec,, > vnd bey dem

I'lir^nickoz^kvSl'n-c. Lateinisch hcist es bey dem Li-

cerane,?Äniscilz^rius, beydemLelio,^urvjZ)ru8.

beyandern?aniscon5u5ansuz,vnd bey dem Luero-

niOzpsnis lecunä^rius. Jtalian. vnd

»e^cttNti-ZM.HispanischL^o. Franizösisch/ cie

M^e.FlcmischvnBrabandisch/GrofTcrwenbroot/

vnHuyßbroot.Hochtelltsch/grobWailzenbrodt/Bür,

gerbrodtvnd Speißbrodt.

Von der Natur/Kraffi/Wlrckung/vndEi-
genschafft deß WaitzenbrodtS.

^5^As Waiyenbrodt/ Weißbrodt vnd Semeibrodt

^von dem subtielsten vnd der Blumen deß Wai-

yenmeelSgebacken/nehretbesser dan kein ander Brod/

stärcket/gibt gute Krafft/ vnd gebieret ein gut Geblüt/

istmittclmassigerNatur/ warmct doch mehralskein

ander Brodt/wird nicht allein zur Speiß/sonder auch
nützlich zu der Arizney gebraucht.

Innerlicher Gebrauch deßWältzen vnd
SemelbrodtS.

/SS wird die Broffam von dem Waiden oder Se-

^-melbrodt sehr in der Küchengebranehet, dann dar-

anß macht man gmeMüßlein vnd Breylein beyde vo!

die Gesunden vnd Krancken/ die bereitet man ab mit

guter Ochsenfleischbrühcn/ oder mit Hammelfleische

Hüncr.oderCapaunenbrtthen/wclche man deren je-

derzeit an der Hand haben kan. Solche Mnßlein spei¬

sen sehrwolvnd geben dem 4eib gute Nahrunq/ gebe-

ren ein frisches vnd gcfnndes Geblnr/vnd flarcken den

ieib/ feynd fast dienlich den blöden Menschen / die von

langer Kranckheit außgemattet worden seynd.

Etliche bereyten die gemelten Müßleiir init guter Bruffkra»-,.

ftischcr Milch /oder aber mit Mandclmilcb / vnd tem-

perieren die mit Zncker/sonderlich aber in den Brust,

kranckheiten.

Den die mit hitzigen Fieberen vnd den Seitcnste-HMg?cber.

chen oder hitzigen Apostemen beladen seynd / soll man

diese Breylein mitwolgesottener Gerstenbrnhen vnd

ein wenigfnscherBnttcr be?elten/vnd sind jhncn auch

ansenglich dienlich wann sie nur allein mit frischem

Brunnenwasser gemacht werden.

Einsehr köstliches anmutiges vndlieblichcsBrey, Vei-zch««

lein die krancken verzehrten Menschen darmit zu stär-

cken in allen Schwachheiten da keine hitzige Fieber

vorhanden seynd / Nimb die Brossam von Wäitzen-

semel/riebet die klein/nimb darzu >i theil gutes weisses

furnen Wein/vnd ein theil gnlcr ftvßter Hüner vnd

Capaunen oderOchfenfleischbrnhen/ein wenig gepül-

vertenZimmat /vnd «ines Hellers schwer re,n gepül,

Ece uj vcrrm
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^ vertenSaffran / sende diese stück wolbey einem Kol, ? gestrichen/m!ltertvndlcgetda6Halibtweh«s?um^/ü-H-M«-i-^ ^ s .. tbum-

femlein ohne Rauch/zu einem dünnen Breylein/wan

es gesotten/thue darzu zween ftischcr Cyerdotter/ laß

ein klein wenig noch sieden vnd temperiert mitschö.

nem gepülvertemMaderyzitcker nach deinem oder deß

Krancken gefallen/vnd soll so viel zn einemGerichtlein

auff einmal bereitet werden / solches stärckt vber die

maß wol.

Mut au?. Den jenigen so Blut außwerffeu/ soll man Brey-

««ff-n. lein von Waitzenmeel mit Mandelmilch bereiten/ vnd

jhnen zu essen geben/ist eine Speiß vnd Artzney.

WaitzeiiftmelBrossam in ein Zinnlin oder schüsse-

lein geriebelt/dazu gethan ein wellig gepülvertenAim-

mat/darnachWein darüber geschüttet/vnd mitgnug-

samem Zucker eine kalte Schalen bereitet/vnd dieselbi, auß dem Ofen kombt in Wein geweichet/wie ein pfla-

k gemit^öfflengessen/nehretsehrwol/ istkranckenvnd ster temperiert hcilet die roten vnd blutigen Augen/auf

bergelegt. So aber das Haupcn ehekhnmb von 'b-m

Hitz kombt vnd der Schmer,? sehr groß vnd scharpffist/

soll man an statt deßMandelols/ Magsamenblumen,

ol nemmen vnd das Pflaster mit anmachen.

Wider das hitzige AugcuwchcNimb j. vntz Bro,

sam von Waitzenbrodt kleingcrielbelt/Rosenö!/Cha, ^

millenöl/jedesj.Vntz/deS Schleymsvonerwclchtcm

4einsaamen anderhalb vntz/seude das mit genug^m

Brunellenwasser zu eim Pflaster/wanes gesotten vnd

kalt worden ist / so vermisch zweyEyerklardanmder/

darvon streich auffein Tuch vnd leg es vber dieAngen/

«6 löschet die Hitz gcwaltig/vnd stillet denSchmcrtzen.

DieBrossam von warmem Waitzenbrodt wie es RokeAugen.

gesunde Menschen dienlich/die nit hitzige Feber haben.

Hilziz- In den Feberen aber vnd hitzigen Schwachheiten/

Schwachhc,. solche Schalen allein mit frischem Brunn,

wasser/ein wenig Zimmat vnd Zucker bereiten dz star,

cket wol/löschet den Durst vnd nchret. Es mögen auch

gesunde iench in großer Hitz / wann sie grossen Durst

haben/denselben mit dieser Artzney wol löschen,

lungenfichtt. Waitzenbrodt Brossam genebelt vnd mit frisch ge-
s e- molckenerGeißmilch/ohneButter vnd Saltz zu einem

Breylein gesotten vnd gessen / ist eine Kräfftige gute

Speiß den Schwind vnd Lungensüehtigen wann kein

Feber vorhanden ist. So man aber ein mercküches

Feber spuret/ so soll an statt der Geißmilch Mandel¬

milch genomen werden. Aber zu diesem Breylem hab

^ ich die Milch also bereitet / vnd sie allwegen in der ge.
meldten Kranckheitnützlich befunden: Man Mmbt

drey achtmaß frisch gemolckener Geißmilch / oder in
Mangel derselbigen Kühemilch/rhlit die in ein neuwcs
wolgewässerteSHaselin/mißt mit einem weissenStab,

lem wie hoch die Milch gehet/an dasselbige Ort schnei

ein Tuch gestrichen vnd warm darvber gelegt/ das soll

deßTagsz,im wenigsten drey oder vier mal geschehen.

So man aber das warm Brodt nicht allwegen haben

kan / soll mau es auff einem Roost oder Kolen bähen

vnd heißmachen/ darnach obgemelter »nassen tempe¬
rieren.

Wider die Schicpen deß Angesichts : Nimb die Scht.pendk»

Brossam von Wäitzenbrodt/ so warm sieanß^cmO-

fen kombt / wcych sie in weissem Wein / Roscnwasser/

Boneublüht vnd Seeblumeuwasser/jedes gleich viel/

laß an einem warmen on miteinander tag vnd nacht

beytzen/deßMorgenSdruckdasBrodtauß/ vnd seihe

das Wasser durch ein Tuch/ wasche damit daöAnge-

sicht vnd lasse es von sich selbst knicken werden/das thu

^ etlichmal/das vertreibt die Schicpen vnd machet ein

schönes vnd hübsches Angesicht.

Die Brossam von Waitzenbrodt mit Honig tem-Mascn«m

periert wie ein Pflaster/ heilet vnd vertreibt cie Masen

im Angesicht/von schlagen/stossen oder fallen. Diese

Artzeney vertreibt auch die Schicpen deß Angesichts

det man ein Kerfflein/schüttet settner darzuj.ächtmaß wann es dünn mit Honig angemacht vnd temperiert^ s . ^ ^ /!^ c,, . . . ^ „ ^

frisches/süssesBrunwassers/ vnd j.loch schönen Ma

dcryzllcker/stellet darnach daSHäselein zu einem Kol-

feurlein/lässetssitt,glich sieden / solang biß das wasser

verzehrt/vnd die Milch wider ans Kerffiein amSkäb-

lein komet. Mit dieser Milch hab ich die gemelten brey-

lein lassen bereiten/vnd auch den krancken geribeltSe-

melbrodt in einSchalen gechan/derMilch darüber ge,

fchüttet/vn sics mit Löfflen also kül außessen lassen/hab

^ sie auch darneben solche bereite Milch nachDurst triN'
l

wird wie ein Salblein/ darmil soll man das A ngesicht

deß Abends anstreichen vnd Morgens Mit gesottenem

Kleyenwasserabwaschen.

DieBrossam von Waitzenbrodt in Wassergesot- Rauh-K»».
ten / darnach hart anßgedrnckt vnd durch ein Tuch ge,

siegen/milrert/lindert vnd heilet die rauhe Keelen vnd

Schlund/ osscermals warm darmit gegurgelt.

Brossam vonWaitzenb:odt so warm von demBrod

genomen wie es auß dem Ofen kombt/vnd mnEppich.'

ckenlasscn/dan dieMilchalsobereittt gerinet nit imLeib fasst vnd Honig zu einem Pflaster temperiert/ hcylet

Stulgang
stopffcn.

Gänß tuä-
sttn.

Hüncrmä¬
sten.

wie andere milch/speist vn stärckt die krancken sehr wol

Alt/dünWaitzenbrodt stopsset denStulgang allein/

oder mit.andereii darzu dienenden stücken vermischet.

Sind Verwegen die b:odtmüßlein oder breylein so dar«

von bereitet we?den sast nutzlich in allen Bauchflüssen.

Waitzenbrodt in Wasser geweychet ist ein tressen-

liche gmeMastiing vor die Ganß d-eselbige mit seystzn

machen/so man sie deß Tages dreymal darmit speiset/

vnd sie darneben genug trincken lässet.

Der Arabisch Artzet Ka^esder lchretwic man von

Waitzenmeel die Hüner sofeyßt machen soll/daß sie

sich kaum in ihrer Haur sollen behaltemMan soll nem,

menWaitzenmeel/ vnd dasselbe vermischen mitEy

vnd vertreibt das HalSgeschwär^nginam, auffcin
Tlich gestrichen vnd warm vmb die Reel geschlagen.

Brossam von Waitzenbrodt mit Milch rnd Ro, H'Ow-Ve-

senöl gesotten zu einem Pflaster/ vnd darzu gethan ein w^rbM.

paar ftischcr Eyerdotter vnd ein wenig gestosseneSaf,

fran/solchee wol durcheinander vermischt/ aus cm mch

gestrichen vnd warm übergelegt / leget die hitzige Ge¬

schwulst der Weiberbrüst/vnd milterr denSchmertzen.

Frisch Brossam voll Waitzenbrodt in Nachkschat. Hi>zigZ«p-

tensafft oderHalißwurtzsafftgesotten zn einem pflastn-/

stillet den Schmertzen desselbigen. Gleichfalls gebrau.

chet/ stillet es auch den Schmertzen der Gliedsucht/ er

x dechsenschmaltz/Nitersaltz viidPfeffczkümmel/viid den seye gleich alt welchem Glied es wölle

Huncrndaszuessengeben.Aberso du nimbstWaitzen,

brodt von vngebeuteltem Waitzen/ weychest solches in

Milch / vnd gibst den Hünern oder Capaunen ein

Monat lang in einem besondern Gemach zu essen/vn d

lassest als die gemelte Zeit nichts anders als Milch

trincken / so werdensie vber die maß ftyst/ vnd bekom¬

men ein wetsseS/mürbesvnd wolgeschmacktes Fleisch.

Andere machell die Hüner auch seyst allein mit Wai-

tzenbrodt/in frischem Wasser geweycher.
Eusscrllchcr Gebrauch dcßWaitzcnbrodts.

<?>Ie Brossam von Waitzenbrodt mit süß Mandel-^öl zu einem Pflaster temperiert vnd auff ein Tuch

Frisch Waitzenbrodt mit Saltzwasser zu einem pfla. ^-«1-

stertemperiert/heyletdieFlechtenoderZitterschen/auff

ein Tuch gestrichen vnd darüber gelegt.

Waitzenbrodt inMeth oder Honigwasser gesotten/ Hitzig-G«-

vnd wie ein Pflaster übergelegt/sänfstiget alle hitzige^"^'

Geschwulst/von wegen seinerKrafft/ damit es crwey-

chet vnd kület/vnd sonderlich wann nützliche oder dien,

liehe Kräutersafft darnnder vermischt werden.

Brossam von Waitzenbrodt mit Baumölen oder Hiylge Apc

Schweinenschmaltz temperiert zu einem Pflaster/ auff

ein Tlich gestrichen vnd übergelegt/erweichet vnd zem.

get alle hitzige Apostemen. Oder



Das Erste Buch/von Kräu tem. <°7
^ Oder nilUbBroffatn vonWäi^nbrodt iiij.vntzen/ 5 schnitten der weiffeu Türckischen Bonen / gescheelter

Rottauffcn.

Korbseigenmarck durch einSieblein gestrichen ij.vniz/
kleiner Roseinleinmarcki .vN !Z/rcingepülvcrtcnSaf-
srail j.halbes quintlein. Sende solche stuck alle mit iij.
vniz Schwcinenschmaltz in genügsamem Wasser zu
einemPfiaster/vndvermisch damit zween Eyerdotter/
streiche es auffein Tuch vnd legs vber / dann es ist ein
treffliche weychung.

Brossam von Wai^enbrodt mit dem inneren ge-
schabenen Marck derKürbsen in einem Morser wol
durcheinandergeflossen daß es werde wie ein Pflaster/
löschet das Wildfeur oder Rotlauffen/ darüber gelegt.

VondcmWältzenbrodtwasser. ?aniz
l'riricei aczua tiiHÄririZ

Pfersichkernen/gereintgetAurbelnüßlein/ Msacbt
vniz/Pfeben oderPeponenkernen/ Melonenkernen/
alle mit derRinden groblechtig geflossen/jedes mj.vniz/
ein junge Taub außgenommen/vndmit den Federen
zu kleinen Stucken zerschnitten/allegeimlte Smcksol
man klein in einem Mörser stossen/rhi.e sie darnach in
ein stemmen Krug/ schütte Geyßmilchdarzu/ daßsie
zum wenigsten zween Zwerchfinger vber die genann¬
ten Stück gehe / laß also ein Nacht stehen vnd mit ein¬
ander beiden/ darnach distilliers vnd behalrs zuobge-
meldtem Gebrauch.

Oder mach nachfolgendesWasser welches ein sehr
schöne zarte vnd glatte Haut machet: Nimb iiij.vnsen
Brossam von frischem Wanzenbrodt/ weyche die int-v'«^"-8 5),UßdemMarckoderBrossamdeßWäiizenbrodt6/Brossam von frischem Waiizenbrodt/weyche die »

^diftllltcrcmanauchein wasser/innerhalb vnd aus- ^ ^emonenlaffreyn/so viel genug ist/thue darzu sechs fts
serhalb deßLeibs nützlich zu gebrauchen/das ribelt man scher Eyer mitjhren Schalen zerklopffet / Honig vier
gar klein vnd zeucht es sanfftiglichabin Lalneo l^a- vmzen/sechs roter Schi iccken/stoßalle diese Stück wol
riT. durcheinander:Nimb ferner noch vier viM» frischer

Vauchfiüß.

Viertägig
Flibcr.

Brossam von Wäiyenbrodt / zeniebel das in einem
Kolbenglaß/schüttedarüberxvj. V-Mn weiß Rosen,
wassers/vnd die anderen obgemelttn Stück dazu/ sehe
«in^Iembicumauffden Kolben / vnd distilller mit
sanfftem Feuer das Wasser darvon/welchcSdieHaut

,^.1 en, glattzumachen sonderlich erfahren vnd"für, Gcc--5lcck.?

ttincker ü'M ^ ^ ^ ^ trefflich ist/dieses wasser vertreibt auch den Kindbette.AUch-

Innerltchcr Gebrauch deß Wäitzcnbrodt-
wassers.

^ss?Eltzenbrodtwasserdeß Morgens vndÄbends/je-
^^deSinal llij. oder v. loth gecruncken / dienet wider

alle Bauchüüß vnd die rote Ruhr. Davon mag man

Wider das viertägig Feber : Nimb die Brossam
von WÄhenbrodt / zernebel die klein in ein steinen
oder glasines Gesäß /schütte darvberein gemeinenge,

. brannten Wein / laß die ein Nacht mit einander bei,
" hen/ darnach distilliers durch eiil glasinen Distilller,

zeug/ dieses Wassers nimb xvj. vinzen vnd thue darzu
iiij.vii^en guter Naglein zn einem groblechtigen Pul.
ver gestossen/behatts in einem Glaß wol vermacht/ laß
acht Tag stelm vnd mit einander erbauen/darnach sei,
he es stttlgllch ab dltrch ein sauber tuch vnd beHalts zum
Gebranch.Wann nun einer das Quartan Feber hat/
so gib ihm davon auffdenTag wann dasFeberzu kom¬
men pflegt/ohngefehrlich ein stund oder anderthalb zu,
vor/allwegen zweeir Löffel voll.

Oder nimb die Brossam von zweyen frischenWai,
^enbrodcen die erst auß dem Ofen komcn / vnd schütte
in einem Geschir! darvber ein Ottarner oder ächtmaß
Essigs/distiliers darnach durch em gläsincnIDistillier^

rinnen die geclen Flecken un Angesicht/ so sie sich dar-
mit anstreichen.

Brodkwcin.Vinum panarum oder Virium
ex^anezoderaber (ülsreum vimirn

?! exxans.
AUß dem^Wäiizcnbrodtmachet man ein herzlichen

guten Speißweinoder Clarerwein / in grossen D-rzchrun§
Schwachheiten vnVerzehningeli deßj eibs/von lang, ^
wirigerKranckheitvervrfacht/sonderlich denen nüy-
lich/die wenig essen/ vnd die Speiß nicht wolgeniessen
können/dann er starcket vnd nehret sehr wol/ vnd ma¬
chet mail den also: Man nimbt schön Semelbrodt wie
esauß dem Ofenkombtalso heiß/ darvon nimltman
der Brossam vj.vnhen/chnt die in ein steinmen Krug/
vnd noch fermer dazu iiij.vnyen guten Madcryziicker/
vnd j. halb loch scharffen ausgelesenenZimmat grob»
lechtig gcstossen/darüber schüttet man einElsasser maß
guten sirnen Wein/lasset solches zwölffstunde mit ein"

zeug / vnd gib dem Febricitanten darvon ij. Löffel voll ^^5
v zwo stund nach demjlm dz Feber verlassen/zu trincken. ! leisack/lassct solches so langdnrchlanffcn/bzß cs .amerwird/vnd damit dieser Wem desto leichter vnd klarer

ujscrilcher Gebrauchs ^5a^cn. werde/soll man darznsch.wen ein Pftnninggläßlem
' voll srischerMilch/vndihnen alsdann lassen durch,

lanffen.

Das V. Kapitel»
Von der Speltz oder DünM,

Er Speltz haben wir zwey Geschlecht/daser-
ste Geschlecht das eygemlich von vne Tem,

Aschen Spelh genannt wird / ist mit seinen
Graßblättern/Halmen/Knöpffen vnd Aehren dem
Wäiizen gleich / allein daß er sich nit mir Fleglen anß-
treschen lässet / sonderen muß auff der Mühlen wie die
Gersten gerollet vn gescheelet werden.Eln jedes Hülß-
lein hat gemeinlich zween Kernen/als zween Zwilling

x zuvor sauber gewaschen hast/ thue das offt vnd laß sie ^ neben einander eingeschlossen/ zeitiget mitdemWai-

Aug-nsiüß, <^As gcdistttliert Wäi>zenbrodtwasser krucknet die
F.c-k-nd-r ^Flüß derAugen/vertreibtdie Röce vnF leckenda-
S^'.n,m rinn/ jederweilen einpaar Tröpfflein darein gedra>ifft
An«.,icht pcr-trclbct auch die Flecken vnd Schiepen im Ange-

sicht/dasselbige offtermals damit angestrichen vnd von
jhm selber lassen knicken werden/.vndmacht ein schöne
vnd weisst Hant.
DieHantdeß A'ngesichtsvndderHandeschönvnd

weiß zn machen : Nimb der Brossam von frischem
Wäiizenbrodt vj. vn^en/thue sie in ein sauber Gesäß/
schütte darvber rxilij.vni?cn Geyß oderEselsmilch/laß
wol erbeihen/darnach distilliers in Lalneo ^tariX,da
mit bestreich die Händ vnd Angesicht/ nach dem du sie

i.
SpeH«

allwegen von sich selbst trucken werden
Oder mmb frisch Brossam von Wai-zenbrodt/wei-

che dasselbige ,n Eyerklar zu Wasser geschlagen/ distil-
liers darnach miteinander/gebzauchswie gemeldet.

Oder wilm dieses Wasser noch krafftiger haben/so
beiizcdieBrossamvonWäiizenbrodtinsawerPomer-
antzen, oder Melonensaffr/ darnach distilliers vnd ge-
brauchs obgemeltcrMassen.

Oder nimb die Brossam von Waiizenbrodt xvj.vn^/
ein grünen Kmbiß mit Rinden vnd allem klein zer¬

ren vnd muß ein gutes wolgebauenes Erdreich haben.
11. Das zweyte Geschlecht der Speliz sonst Einkorn

genannt/ist mitdenHalmenkurizer/klemer vndschmä,
ler dann die Spely / sihet doch der Spely nit vnglcich/
außgenommen daß diese Frncht mit Halmen/ Hülsen
vnd Granen/brannrötlechtist/ die Acher haben zween
Verß oder zwo Zeilen / vnd lange rauhe Stachlen wie
die Gerst/wird vnder den Speliz vndWaiizcnft üchlen
ans.allerlangsamstenzeitig/wiewol sie imHerbstmonac
mit der ^»peliz gesaet wird / die muß auch gleich w-e ore

Eee ich Spei?

!!.Einkorn.
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!. Speltz. Tea. k il. Ejnkom. ^lonococcos.

Spelh auff der Mühlen entblosset vnd gescheelet wer.
den. Diese Fruchtwachstgerninrauhen Feldern vnd
darffkeineö sonderlichen getüngten Ackere/ verwegen
sie die Bawleuch auffdic rauhen Felder/ die langezeit
vngebauwen/vnd gepflüget gelegen/zu säen pflegen.

Von den Namen der Spcltz.
^>Ie Speliz ist amRheinstrom viel gemeiner als der
^Waißen / vnd -stein wahres Gefthlecht desselben/
wird von denGriechen auffjhrcSpiach/^»« oder
genant. Lateinisch 2eiZ)^e!>z8jzejr^8emen vndk'ai-,
wie Oion^lius k-kaIicarnai?TUS vnd ^lcle^>jz<je5 bey
dcmQalcncZA.iecunljumiocz.vezengen/sonsiwird (6
auch genannt/ ^6c»r, ^äoieum. 8emsn Aäoieum

^ VNd /^äoreum. Bey dem 8Lrax>.IiI).limpI.c.i2z.
wird Arabisch genannt^»,vnd von ^vicenna,
^eo???^»,v>idlle?7/nm<t».Sonst werden auch bey den A-
rabischenAuthorensolgeiideNamengelesen///^,^/-

le/^-mvNdItaliänisch
heisset die Speliz vnd
Hispanisch/ Franizösisch/
vnd Vngerisch/ 7c»/<o/^. Böhmisch/ Spaltha.
Flehmisch vnBrabandisch/Spcclte.sEnglisch/Spelt
Corne^ Hochteutsch/ Speltz/Dmckel/Tinckel/Din-
ckelkornvndZweykorn.

I. Das erste Geschlecht aber wird von dem andern
Geschlecht auch/ wicwol jhnic alle obgemelte Nahmen
cygentlich geburen/mitbesonderennamen vnderschei-
den/vnd wird von den Griechen / ge,

x nant /vnd Lateinisch/^eavicoccus, sonstgebühren
ihm aller obgemelterSprachenNamen.s^ezOicoc-
cosvelmaior.L.L.^UAcl.^eaLlUn.Lor^. inOios.
I^on.^eX j?i imum ^enus>?uck.1' ui n.1' ^n-
Auij.8j)e1raprimz>'I'r2Ao.kzrx>rimum.LNlÄ.^eW
ÄjcerZMarr.I^zc.Lsti. Oicoccos, IVlÄirli. Komanis
vecenb>U5 8emen,nunc8peIr2,I)ocj.AaI.^

! I. Das ander Geschlecht aber wird von den Grie¬
chen ?.s«, vuL Lateinisch / Tez
ZVIonococcus, limplex VNdt>rumenmm lVIo»
nococcu^Znalisch/SamtPeters Corne.^ Teutsch/
Emkorn/Rimkorm.S.Peterskorn/das ist/k'rumen-
rumäivikeui, vnd Blicken. bri-a^jÄa ve!

l^onococcos(-ermanica, L.L. ?v1nel>rkeo
Oocj.2es I^larr.I^ac. Lorcj. in Oiot?.
slrei um^enuL^uc^.LjzelraI. 1'ra^o. vul^o, Lze»
tat. IVIonococcon Lc l^rumenrum d^ri)Äium, ?2r
venniculum rukrum ,Lol. Lili^o slrerum
Aenus,1'ur.Lil22^l)oc!.A2j.^cj. monoc^c»
cc>5,I^ob. Ler. mjnor Lc monvcc>ccos,I^uIcl.^
Von der Natur/Krafft/Wli-ckung vnd Ei-

genschafftderSpely.
^Peltz oder Dnnckel hateinnnrtel?lrtvnd Natur
^zwischen dem Wanzen vnd der Gerst/ trucknet
sansstiglich/ gibt besser Nahrung dann die Gerst / vnd
fütert geringer dann der Wälzen.

Innerlicher Gebrauch der Spelt; vnd
Spelyenmeels.

AVß dem Spelyenmeel machet man henliche gute
^Breylein nicht allein vor d:e Gesimden/ sonderen
auch vor die Krancken / die bereitet man mit Mandel¬
milch/mit Kühe oder anderer Milch / Fleisch / Huner
vndCapaunenbruhen/wieesjedezeitdieGelegenheit^
geben wil. Solche Breylein aber müssen sehr wol ge-
kocht seyn / die seynd nuiztich in den Kranckheiten der K> >,n-khctt.
Brust vnd billigen / dienen wider den Husten vnd die
Lungensucht oder Schwindsucht / seynd auch fast heil« BaüchM."
sain in allen Banchflussen.

In der Lungensuchtsoll man solche Breylein mit
Geyßmilch zurichten / vnd damit sie in dieser schwach«
heitdests dieitlicher seyn mögen / soll man die Geyß mit

^ lauter Speliz sin.'rn vnd erhalten / vnd sie sonst lnichts
anders essen lassen. Spelizenmeeel mit Butter vnd
Wasserzueinem Breylein wol gesotten /ist denen sastMu^r-n,
dienlich die Blut außspeyen/taglichgemi^et.

Spelizenmeel mit Mandelmilch zii einem Breylein v> >ktag<g
gesotten ist eine heylsame Speiß/ denen so mit dem 6"b"-
driltägigen Feber beladenseynd.

SpelizinWassergesotten vnd die Brühe getriin.
cken/oder mit Geissen Vnschlit zerlassen/ darnach wie
ein Clisticr zu sich genommen / ist dienlich wider die
Bauchflüst/Heylet die Versehrung der Därm/oder
verhütet/daß sie nicht von verschärften Feuchte ver.
sehret werden.

Eusser,
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^ Banchflnß / Keylet die Versehrling der Darm / oder k ülz.2!.schreibet/daß es eili Romisch Werck seye / wel-

cheszudeuzeiten k'om^eüjvia^ninoch nichtimGe*

brauch gewesen/dieser Kern wird von ?aulo ^egins-

^Griechisch vnd eygenrlich gcnennct/welcbes nit

mit Gips vnd sand / wie der Kern Lkonckus genant/

sondern mir Kreyden gereiniget /pr -eparierl vnd weiß

gemacht worden ist .Solchen Vnderscheid aber haben

ohne zweiffel /dieweil nur an derBereitung gelegen ist/
die gemelte LatcinischcDollmetscher nicht geachtet vnd

den gering geschahet / daher anch solcher Irzchumb/

wiewol er vnschädlich auffvnsere I^lecticos gerarben/

die noch heutiges Tages darbey bleiben/ sintemal man

zu vnser Zeitvon der Prseparation der Alten nichts

weiß/vnd der Kern oder Hjicaviel andere von Spely

viidWämen bereitet wird /dann vorzeiten.Das ander

verhütcr/daß sie nicht von der scharpjfenFeuchten ver-
sehret werden.

Eug'erllcher Gebrauch der Spcltz vnd
Spelyenmeels.

Wcrnw <» ^^Pelkenkleyen in Essig gesotten / vertreibet die
d-n Augen. ^Wernher der Augen/wie ein Pflaster übergelegt.

^bc>-a-. Spelfienmeel mit seinen Kleyen oder vngebenrelt

sckwmstvon mit Mcrizvtyclöle vnd srischem Butter der nicht gesal¬

zen «st/temperiert wie ein Pflaster/ ist ein gute Arizncy

wider die Geschwulst der Leber von Hnz/auff ein Tuch

gestrichen vnd übergelegt.

Schlauch, Wider die Schlauchwassersucht: Nimb xxx. Vn,

wassersucht. Yen Spelyenmeels/der Blumen von dem Asierstein

^ xv.Vlnz/Mlimigxij.Vny/alles zu reinem Pulver Q GeschlechtdeßKernsdienm dem Gips vnd Sandbe-

gestossen / temperiere diese Gluck mit Schweinen, reuet worden/dieist eigentlich von den Griechen x°^-

schmaliz das ein Nacht imWein gelegen seye/zn ei- «^G-.vn von ^eciox«>-/'/-<A.«x<«A.gcnennt worden/

nem Pflaster / streich es aufs ein bequem leinin Tuch vnd ist die bereilung von allen Griechischen Alithoren

oder anss einem Barchen/vnd lege über den ganzen nitbeschriebenworden/außgenommenvon dem Keil-

Bauch/solches erfrische widerumbjeüber den dritten serLontt^ncinozdersielilz.z cap./. lehret zubereiten/

<2

Tag.

Ey.rfkis«zu Wiltii Eyer über den Winter frisch behalten / so

bchatt-v. vergrab sie wol in Spesen daß sie warm ligen.

Das VI. Kapitel.
Von Speltzkern , vnd andern

Stucken/so von Speliz bereitet
werden.

Er Kern oderSpelyenkern wird auß der ge,

meinen zweykoriiigenSpelizen heutigstags

„och bei? vnswie bey den Alten bereiret/auß,

genommen/ daß sie nicht mit dem Gips wie vorzeiten

geschehe» ist/gemächr wird. An etlichen Orren/da der

Waiizen überflüssig wachst vnd Mangel an derSpeli;

ist/wird aiich c er Kern außWaitzen gleichfals wie auß

der Spei» zii dein täglichen Gebrauch der Kuchen be,

reitet. 1'keopki^ttus der fchreibet / daß man auch

auß wilder Gersten guten Kern machet. Aber geme,.

niglich wird durch dasWon^Iicsallwegen der Kern

so auß der Speliz gemachet/verstanden/wie auchOio.

tcori^e5 Iik.2.cax>.84..bczeuget/daß zu seiner Zeit der

Kern auß der Spcliz gemachct worden seye/ wie daiin

auch derowegen die Speliz noch anff den heurigen tag

OvondenMeylandern anffjhre gemeine Spraach^/-

^,das ist /Uica,genennet wird/dieweil man den Kern
^licamdaranß bereitet.

Von den Namen deß Kerns.
/«S ist der Kern bey den Alten nit auffeinerley weiß

^-gemacht worden/ derowegen er .'.uch mit beivndern

vnderschiedllchen Namen genenntt/wiewol sie densel.

bigen alle gcmemig aus derSpeltz bereytethaben/jrzen
dero .vegendiejenigennichtwemg/ die solchesvor ein

sonderlich Geschlecht deß Korns oder der Fruchtge-

wachs halten / sintemales ein gemachtes Korn ist/ so

sürnenilich auß der Speltz gemacht worden ist. Alle

Lateinische Scribenttn die dcn^ajsnum vnd andere

Griechische Huckoresin das Latein verdolmeschtha,

^ ben/ die haben die Griechischen Wörter°^<^ vnd xs^-

°^<A,wclches zwcyvnderschiedlichedingscynd/
carn oder lNterpretiert/daß aber^<^ vnd X-»--

nicbt ein dmg sey/ ist anß Paulo lik.r.

cgp.78.leichilich zu beweisen/vnd dar zn thun/ welcher

diese ding aiißdrucklich vnderscheidet/vnd einem jeden

sein besondere Wirckungvnd Eigeuschafften zuschrei-

bet/vnd anch an etlichen Orten je cines vor das ander

substitilirt/ als in dem r?.vnd 62. Capitel deß drit

vnd sie v'ellicht etwan anscinem Lateinischen Auchor

abgeschrieben hat/welche Pr-eparanon wir vor schäd,

lich halten/siniemal sie mit dem Gibs bereitet wird/wer

aber Lust hat mag dieselbige an gemaltem Orr suchen

vnd bereiten/wir wollen vns mit vnsermKern wie der

heutiges Tags vor die Küchen zur täglichen Speiß

vnd Nahrung bereun wird/ genügen lassen/sintemal

man dieselbtge viel mißlicher gebrauchen kan daiin ei¬

nige Sort der Alten Kern.Von vnsern Aeriztcn wird

er genannt Lkoncjrus, vnd von den

Pracricantcn/Qranum,Ltian6a5u!iumvndLi!n<Zz.

ruiium. Die gesottene schleimechttge Brühe darvon/

wird von den Griechen x-^A. ^v^genannt/vnd

von den Pratticanten/ ttalicaceaodcr^ea-

cea.Die Brühe aber so von demWaitzenkernen gesot¬

ten vnd bereitet wird/heistvon den Griechen

oder Lateinisch / ?rilana l'l irices.

Telltsch/Wätizenmüßlein/wie dz ander so vom Speliz-

kernen bereitet wird/Speliztnmüßlein.DerKern wird

Von 8er2^.Iit).liMj>cap.75.c/n^?n,cap.z!z.

vndc^p 44.7: Arabisch genannt. Flehmisch

vndBiabandisch/Gort.Hochleuisch/KcrnvndSpcl-

Henkern/zum vnderscheid deß andern so auß dem Wäi-

yen bereitet wird/den nennt man Waiizenkern vnd

I Lateinisch oder^licam l'riciceam.

Von der Natur/ Kr^fft/Wtrcrung vnd Ei^
genschafft deß Kerns.

^^Er Kern wie Qalenus, ?aulus ^eAmera vNd die

^ersahrungselbst bezeuget/ nehret krafftiglich vnd Scmqqng

stopffet den Stnlgang mehr dann der Reiß / vnd ist

demMagen aiich bcqiiemcr/sonderlich aber die Brühe '

darvon wann die zu einem Müßlein gesotten wird/ die

ist gesunden vndKrancken dienlich/gebieret aber schlei¬

mige Feuchten/vnd macht gern den Stein in Nieren Stew.

vnd Blasen wachsen.Der Kern aber in der Snbstamz

mit der Brühen zu eurMliß gesotten »st fchwärlich vnd

hart zu verdattwen/ dienet allein vor grobe arbeitsame

LemvndHoltzflösser.

ic Innerlicher Gebrauch deß Kerns.
H>Er Kern wird heutiges Tages von den Kochen
^vnHaußmütteren sehr in der Kuchen gebrauchet/

sintemal er kräffnglich speiset / vnd eine gute Kost vor

arbeitsame Leuch/die im Feld/Weinbergen vnd Wai¬

den arbeiten/ dann er sättiget bald vnd helt wol wider/

sonderlich aber wann er mit Wasser gekocht wird/doch

nehret er besser so man den mit Milch kocht/ist ein gute

Speiß den jenigen so mit dem Hundshimger beladen

ten Buchs zn sehen vnd der vnderscheid abzunemmen seynd/vnd die Frassen die man nicht ersätkigen kan.

ist.Der Vnderscheid aber dieser stchetallein in der Be. Vor die Febr-citanten vnd in hingen Schwach, z.b^ttan,

reirung dieser beyden.Dann der kern so anß der Speltz Heiken/ ist es ein Speiß vnd Arizeney so man den Kern

bereikct wird/ist das recht ttalica, welches w« Vilnius mit frischem Wasser wol sendet biß daß er eine dickeschleimige
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^ schleimige Brühe überkombt/ darnach seihet man die

Brühe von denKernen ab/das starcket vnd nehret die
Krancken sehr wol. So man aber haben wil daß diese
Brühlein mehr külen/soll man im sieden die Milch
von den vier kalten Saamen/ vnd ein wenig weissen
Magsaamen zugiessen. Etl.ehe so sie die Krancken so
von langwirigerKranckhen in verzchrung wider zu
recht bringen vnd sie besser nehren wollen / bereiten sol,
cheBrühlcinoder Müßlein/ mit guter Ochsen oder
Hamelfleischbrühen/ oder aber mit Hüner oder Ca,
palmenbrühen/vnd scheiden darnach die Kernen dar-
von / vnd geben die Brühen den Krancken/ vnd thun
sehrwol vnd recht daran/ dann es wol stärcket vnd den
Leib krassrigllch nehret.

M«ch«ach! Spesen oder Waiizenkernen mit Milch zu einem
ö Brey gesotten vnd durchgestrichen / ist eme herzliche

vnd kräfftige Speiß vor die Seugammen denen die
Milch verseihen wil/ dann es macht ihnen viel Milch/
vnd machet dieselbigeauch fallen/daß sie wol sengen
mögen.

Rot« rühr. Die Brühe da der Speakern ein gesotten ist/ wird
fast nutzlich gebrauchet wider die rote Ruhr/die mit
grossem Schmeryen im Leib kombt/ dieselbigwieein
Clistier zu sich genommen.

Eusserlichcr Gebrauch deß Kerns,
vnd ^-^Pelizenkern gestossen vnd mit Essig zu einem drey

? Anqen. oder Pflaster gesotten/vertreibtdie Fistel vnd Ge-
5, Nä- schwer der Augen / auft ein Tuch gestrichelt vnd darü-

.. n 5>n. gelegt. Gemelre Arizney Heller auch die rauhen vne,
^iaud. benen Nagel an den Fingeren/dcßgleichen auch die

L Räude vnd den Grind/gleichfals übergelegt.
Von Grieß oder Grießmeel.

Grießmeel haben vor zelten Griechenland vnd
ein lange zeit an statt deß Brodts gebraucht

vnd Brey darauß bereitet / dann auch die Römer viel
Jahr lang nur.Brey vnd kein Brodt gesseil haben wie
pliiiius liK.iS.czp.S. solches bezeuget/vnd spricht/daß
es hernach zum Gebi auch der Arzney verändert wor-
den scye. Gricß aber ist grober dann ander Meel/.vnd
wirdwieOjol'coricjcsbeschrcibetliizro2. cÄ^.78. auß
WäiizenvndSpeliz gemacht/ daraus? dann Gemüß
vnd Breyleitt bereiter werdcn / welche übei fiüssig »leh¬
ren / aber schwarlich Nn Magen verdauwer werden.

S-uryang Das Grießmeel auß Speliz gemacht/die vorhin gedött
stopffc». worden ist/stopffet den Stulganghefftiger. Vorzeiten

hat man den Grieß auch erstlich auß Gersten gemacht/
ist aber der so auß der Speliz oder Mauzen bereitet/
nuhlicher befunden worden. Heutiges Tages wird sol,
ches Meel beyde von Speliz vnd Wanzen hrn vnd wi,
der in Ober vnd Nlder Teurschlandgcmachet/sür-
nenibllchaberamRhcinstromalißder Speliz/dadann
dieselbige in grosser menge wachset/ im Westeneich a-
bervnd anderen mehrOrrendader Wanzen übcrfiiis-
sig wachst dcßglerchcn auch lnNiderreurschland/wlrt 6
allein miß dem Waiizen gemachr/darauß bereitet man
guteBrey /erwan mir Wasser.« «twan auch mir Mllch/
vnd auch bißweilen mirFleisch oder anderen kräffiigen
Brühen / die nehren sehr wol vnd seynd ein herzliche/
kräffrige Speiß vor arbeylsameLcurh/ die wol wider-

^ halten vnd krafftig fiikcrn.DiescsMeel aber wird von
den alten Griechcn/!e^-->'.gcnannl/v!idschelnct daß
es anfänglich seinen Namen von der Gersten die da
Griechisch heißer / bekommen habe. Von den
Nachkommen aber/ oder von den neUwen Griechen ist
esmtxe^s>/,sondcnin°x---o; vnd genannt
worden.^atelNlsch/Lrimnum,?uIc!?rjum,?uIszpu!-
riculz vnd karina cralIior.Tentsch/Gr>cßvndGrieß-
meel/siiltemal eseine Gestaltwie ein Sand hat.

Von Kinderbreylein.
L^Ußdemreyngemalenen/wolgebeuteltenSpelizen-
^ meel machten die Alten'ein Müßlein einem düiien
Brcylem ähnlich / welches von den Griechen

? XZ>--^.vnd^Z--i/>-egenanntward/welcheswiek»1inm!
Ilb. 2Z. cap. vlrimo bezenget/ ein Egyptisch Wort ist/
sey« aber doch gleichwol von den Griechen angenom¬
men worden / daher es auch noch heutiges Tages
von den lateinischen oder ^rkera genen-
net wird/dieses haben die Alten nicht allein die jungen
Kinder damit zu speisen gebraucht/ sonder auch zu den
Pflastern. Solche vnd dergleichen Breylein werden
heutiges Tages nicht allein beyvnsaußdemgebeutel-
ten Spchenmeel/sondern auch auß demWäiyenmeel
bereircr/zur Speiß vnd Nahrung der jungen Kinder.
^eriu5 sagt daß man sie auch auß dem Kraffrmeel ma-
cher/vnd?Iinius auß demMeel deß Amelkorns.lulius
?c>IIux nennet den Brey von Hirschenmeel gemacht
alich ^ckeram. Die armen Leurh in Teliischland ma-

6 chen auchdieseBreyleinaußRocken vndHeydenkorn-
meel mit Wasser/Bier oder Milch/wie es ein jedes sei¬
ner Gelegeilheit nach haben kan. Dergleichen Brey-
lern werden bald verdauwet/nehren zimlich vnd bald/
derowegen sie ein gute Speiß vor die jnngen Kinder
vnd alte betagte Leut seynd/die allß Mangel der Zahn
dasBrodt vnd andereKost nicht wol kämven können.

Das VII. Kap.
Von demSpeltzenbrodk.

Uß dem wolgebemelten Spel^enmeelmacht
man em herzlich schön Weißbrodt oder Semel- br-be.'
weck am Rheinstrom / wie man solches sonst

„ an andern Orrhen auß dem Waiyensemel zu backen
pfiegt/wclchesausserhalb des Waiyenbrodts vor al«
lem anderir Brodr / so auß andern Früchten gebacken
wird/denPreiß hat/ wie es dann auch sehr künstlich
vnd wol bereitet vnd gebacken wird/ist aber etwas lü¬
cker vnd milter dann das Wai^enbrodt/ist lieblich vnd
anmüchig zu essen/wann es noch frisch ,st/so es aber
über zween Tag alt wird / so wird es zähe vnd vnge-
schmackt/vnd istauch schwcilrchcrzn däuwen.

Von den Namen des Spciycnbrodts.
c?>As Spel^enbrodt/sonderlich das a»iß dem Se-
^melmeel der wolgebeutelreil Spelten gebacken
wird/ hat einen gemeinen Namen bey den Griechen
mir dem Wäiycnbrodt das auß dem Semelmcel deS
gemalenenWaiyens bereitet wird / vnd wird

^ xi^ca^iA.,gen<^nnt/ latcinisch/LsmiciÄliresp^nix»
Teutsch/Spelizcnsemelenvnd ^ iinelweck. Das ge-
meinSpelizenbrodtheist Lateinisch /Lxelraceusoder
^eaceuspanis.Tellrsch/Spelizenbrodr.DiesesBrodt
wird durch die Becker an vielen Orten die dem Ge¬
winn nachtrachten durch die Kunstzugericht/daßes
großvnd scheinbar wird/ thursichanff vnd wird luck-
echüg wie Schwamm/ das wird von den Griechen

genannt. Lateinisch/?snis
^io5us.Jtallanisch//^WFo/ett0zVNd Hi-
spantsch/^^/>omo/o.Frantzösisch/^/^Äzfe.Eiigl>sch/"
Breadde iyle a Sponnge. Flemisch vnd Brabän-
disch / Posbroor oder Hofbroot/vndHochreursch/
schwammechrig Brodt.
VonderNatur/Krafft/ Wirckungvnd Ei-

X genschassr deß Spelizenbrodrs.
^As Spelizenbrodt nehret weniger als das War«
^Mbrodt/ vnd ist am anmürigsten zu essen/ vnd

auch verdauwlicherwann es eines Tages alt ist/so es
aber alrer/ wird es vndäuwlich vnd gibt sehr geringe
Nahrung. Das ^chwammechrlg Spel^enbrodr ist
vngesund/machet vielWind im Leib vnd blähet den
Bauch auss/wird darzu schwarlich abgedätiwet.

Innerlicher Gebrauch deß Spetßen-
brodts.

5^Vß der Brossam deß Spel^enbroörs machet man
^allezhand gute Breylein vnd Müßlein wie auß
dem Wäiyenbrodt mit Milch/Mandelmilch / Hüner

oder
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Baiilbflüß.
ieberfluK-

Geitensiech?

^ oder Fleischbrühen, oder mit Wein/Bier vild Zucker/
allerdings wie wir oben von dem Wäiyenbrodlmel-
dnng gethan haben / die nehren alle wol vnd krasstig-
lich / werden beyde vor gesunde vnd krancke Menschen
nnklich zugericht.

Ein Brey von geroschtem Spelizenbrodtmit Milch
oder Hunerbruhen zugericht/ ist ein edle Aryneyvnd
Speißvor die BauchflüßvndDurchläuff/ vnd son,
verlieh aber von derLeberfluß.

Eusserltcher Gebrauch deß Speltzen-
brodts.

Knva-n von ?>Je Brossam von Spelizenbrodt mit Milch die
Mttck in der frisch gcmolckenist/vndmitRosenolzuemempfla.
Woberbrast, ster gesotten/zertheilet die Knollen von erstockter Milch

L in der Weiberbrüsten / auffein Tuch gestrichen vnd
warm vbergelegt.

. Wider das schmerzliche Seitenstechen vnd Ge-
schwarz?Ieunri5 genanntNimbein Spelizen neuw
gebackenbrodt/ schneide das mitten von einander/ vnd
salbe beyde theil innwendig mit dem allerbesten Theri»
ack/ mache sie warm vber einer Glut/ vnd leg ein Theil
also warm vber das schmeryhafftige Ort / vnd das an¬
der theil auffden Rucken stracke dagegen herüber/die
binde darnach wol mit einer bequemen Binden/damit
sie nicht abfallen/lasse sie also xij. Stunden ligen/ vnd
thue das so lang biß dasGeschwarbreche/wann es nu
auffgangen ist/so thue dz Brodt hinweg/vnd gebrauch
Arzeneyen dle da weidlich machen außwerffenvnd die
Brust vnd Lungen reinigen.

Erbrechen. Wider das Erbrechen vnd vndäwen: Röschte ein
^ Spelyenbrodt auffKolen biß daß es braun wird/wey-

che es in Essig / thue darzu ij. loch gepulverten Mastix
mehr oder weniger/nach dem deßBrodts viel oder we¬
nig »st/vnd Narden vndMasty ol so viel genug ist/seu-
de diese miteinanderzu einen« Pflaster / streich darvoll
auffemTuch vnd legs warm vber das Herygrublein
vnd den Magen / das wird das Erbrechen bald le¬
gen.

Das VIII. Kapitel.
Von Wäitzenspeltz oder nackender Gerst.

WaiizensM. 2eop^rum.

61 ?

JeWattze-ispcliz ist mit jhreni Gewächs aller W^ssPely
^^^ding dertz?pel»z fast ahnlich/aberdie Kernen
^^oder der Saamen ist nicht in seinen Hiilß-
lein so wol verschlossen als die Speliz/wnd derowegen
außgedroschenin den Schenweren wie der Waiden,
vnd hat ein braunen geelenSaamm sast wie die Wai-
tzenkorner.DieseSWäiizcnGeschlecht ist,m Waßgaw
vnd Westcreich gam; gebräuchlich/ beyde -um Brodt,
backen vnd auch zum Gebrauch in derKuchen/den be.
reitet man auch wie denWäiyenkern/machet Suppen
vnd Brey darauß. Am Rheinstrom ist diese Frucht
ftembd vnd schier vnbekant.

Von den Namen der Wäi tzenspeltz.
IHEiyenspcli; ist ein halb Wäiizen vnd ein halb

Q ^^Spelizenkorn/ daher es auch seinen Namen em¬
pfangen hat/ es wird von (Zaleno Griechisch
oder genannt. Lateinisch/ 2eop^rum>vnd
von denKreutlernIriricohzelckum vndt^ortZeum
nuäum. s 2ec>p^ron 5eu 1'riricc>tj>slcum,L.L.2eo-
p)sron LcQ^mnocrirkon,(ZzIeno: Zpelc^z-speci-
es,1'raAo.2eop^ron,Oc)clo.ßsj.LcpoK.

I^oräeum kexatticum, Loici.in Viosc. p'a-
krum, Lorcjo.kitt. nucZum> Lcsn. rnunäum c^s.
g^mnocrirko, Lamer.^Italianisch/ ^ev^o VN
nutio.Englisch/Wheat«Barly vnd nackec Barly.Fle.
misch/Terwenspeelte/vndncacktcGcrste.Hochteutsch/
Wäiyenspeliz / Spelizwäihen / Nacketgerst vnd Kern
sintemal an etliche ortenKem darauß gemacht wird.
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei-

genschafft deß Spelyenwaiyens.
Er Waitzenspel?/ hat eine vermischte Natur vnd

^EigenschasstderSpely vnd deßWät^en/alswari
Wälzen vnd Spels durcheinander vermischet were/
wie solches auch(?slenuS)li!?.6e slimenrorum 5acul»
rsrilzuz kzeuget.
Innerlicher Gebrauch deß Speltzenwäitzens.
AEr SMenwatizelimuß an etlichen Orten die
^G.rst in der Kuchen verrrettcn/den kochr man wie
die Gerst vnd Kern / m,t Milch oder Fleischbrühen/
auch etliche mit Wasser / vnd ist ein krafftige vnd gute
Speiß vor arbeitsame Lenkt) / dann sie widerhelk wol
vnd nehret anch den Leib treffenlich wol.

Auß dem Meel dieserFrucht werden auch henliche
vnd gute kräfftige Breylein vnd Müßlein gemacht/

l beyde vor ges»«nde vnd krancke Leuch/ allerdings wie
wir hiebevor von demWäihen vnd Spelyenmeel Vn-
denicht gegeben haben.

Das Brodt das a»»ß dieser Frucht gebacken wird/
stärcketvnd nehret besser dann das Spelizenbrodt.

Sonst mag man auß dem Meel vnd Brodt aller¬
hand gute Aryeneyen bereiten/ innerlich in Leib zu ge¬
brauchen/ wie hiebevor von demWäiyeuvndSpel-
yenmeel vnd Brodt angezeigt worden ist.

EujserllcherGebrauchdeß Speltzwäitzens.
AUß dem Meel vnd Brodt deß SpelMaiyens/ kan
^man gute Pflaster vnd andere tuqliche Arzeneyen
zu den ensserlichen Gebrechen deß Leibs bereiten lassen/

^ allerdings wie wir von dem Wachenmeel vnd Brodt
gelehret haben.

Das IX. Kapitel»
Von dem Amelkorn.

.As Amelkorn ist ein Geschlecht der Spch/ Ameitsrn.
^swiewol es soviel Halmen / Blatter vnd das
^gantze Gewächs anlanget/ sambt der Frucht

oder Kernen/so ist es demWätycnähnlich/anßgenom-
mendaß sein Aeher rauhe Haar haben / vnd «licher-
massen der Gersten ähnlich vnd gleich sind in zwo Zei-
len mit denGranen getheilet wie die Spely oderSom-
mergerst/dieGranenaberseyninihrtn Hülsslem ver¬

schlösset;
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Amelkorn. ?rumemum

D.ZawbiTheodonTabemacmontam/

? wird: Inen derowegen nichtwenig/dieesfureinbe*

fonderKorngewachshalten/vndwird abersolcheswic

(Zatenusii^ro 6salimenr. bezeuget/auß dem besten

Amelkorn bereitet: Aber in den (^ommemarüs lik.i.

«äe racions vii^us in acuciz schreibet er / daß solcher

Kern auß Spesen gemacht werde,

ilu« bereitet diesen Kern miß dem Alexandriniscyc»

Wäiizen.pliniu« sagt Iil).i8-daß erauß Waiden allein

in vnd Egypken gemacht werde.Er werde

aber nun auß Amelkorn/ Wälyen ot5 Speli- gemacht/

so ist keilt anderer vnderscheidjvnder dem andernK^rn

vnd demAmelkern/daiili allein in der BereitZing/daß

nemblich der Kern Ll7on«Zius vnd I^ücamitGipS

Sand vnd Kreiden bereitet werden / vnd derAmcl-

kern allein in Wasser gebeiyet/vnd folgendts gescheelet

Q wird/wie dann Lailms Oi<zn)lliu5 lid.z.a^ric.solchen

zn scheelen lehret / nemblich / man nimbtAlexandrini-

schen Waiizen/ der wird in Wasser geweicht vnd ge-

fcheelet/in der heissen Sonnen gedorrt/ darnach wird

cr wider in Wasser geweichet/ vnd das soofft vnd viel/

biß alle Hmitlein vnd Aaselein darvon fallen/ darnach

wird cr zum Gebrauch behalten. Auffdiese weiß soll

der Kern auch auß dcm Amelkorn bereitet werden/

welcher eigentlich?ragus genennet wird.

Vonden?!amcndcß Amelkerns Tr^i.

^>Er Amelkern wird Griechisch von Oiofcori6e,

Qzleno,vnd anderen Griechischen Aerizrcn/7'f»-

gcnaniit / vnd von dem j-iippocrare z. 6e viser.

?ou>i?.^atelnisch/1'r2ZU5,1'ra^u8 cei salis vnd l'ra-

Aus frumenr^rius, vnd von l^ippacrare 1"r^is.

^ Tentsch/Amelkern/das ist/ t-Ialica ins.

Von der Natur / Krafft/ Wirekung vnd Ei-
genschafft deß Amelkerns.

^Melkern nehret viel weniger dan die Spely/spricht
. ^vioscorj^LZzvon Wege der Sprewer d<>ren es viel

hat/derhalben wird es a»lch schwärlich im Magen vcr-

dawet / vnd hat aber eine Wn ckung damit es den

Bauch erweichet. So aber dieser Kern wol von den

Hülsen/Svrewen vndHaittleinge! einiger wird/ -übt

er z!emliche Nahrimg/viid wir«alich desto leichter rer-
däliwet.

Innerlicher Gebrauch deß Amelkerns.
^>Er Amelkern obgemeltcr Massen bereitet/wird mit

^ Milch oder gurerFleischbrühen bereiter / darauß

I macht man gute Gemuß vnd Brey / die smeren besser

vnd geben sehr gute Nahrung also ZligerichrWann

man sie aber allein mit Wasser kochet / nehrensie viel

weniger.

Zu den Zeiten Qaleni wie er selbst Ii!>. 6e alimenr.

bezeuget/ hat man den Amelkern erstlich inWasserge¬

sotten/ darnach im sieden gesottenen Most oder sussen

Wein oder Weinmeth ziigegossen / vnd Zürbelnüß-

lein zuvor in Wasser geweichet biß sie aiiffgequollen/

darüber gestrewet.

Das XI. Kap.

Von dem Amelmeel odcrSteiffmecl.
. Ieweil das Amelmeel heutiges tages an vie- «mklw«l.

s lenOrten auß dem Amelkorn gcmachtwird/

c^'daher es auch den Namen von den Teilt»

schen bekommen hat/haben wir nicht vnderlasscnwol-

len/dasselbige hie in diesem Capitel nach demAmclkozn

vndwas sermer darauß bereiter wird auch zubeschrei-

beii/vnd wird aber solches auff nachfolgende weiß be¬

reitet. Nimb A melkorn das saiiber gewaschen vnd ge¬

reinigt seye/ nach deme dn viel oder wenig dcsAmel-

meels machen wilt/thne das«n ein frisch kaltBrnn-

nenwasser/ laß darinnen ligen/ vnd rühre es den Tag

offt durcheinander/vnd geuß taglich daswasser abc/

vnd widerlimb frisch wasser darüber. Wann der

fimfftt Tag herumb/ soll man das wasser gar rein ab«

stljxn/

schlössen/ viid müssen alich also wie die Speliz auff der

Mülen acscheelet werde ».Dieses Korn wird imFrüh-

' ling gesaet/vnd kombt in dreyen Monateii zu seiner zei-

tlgung wie andere Sommersrücht.

Vonden^eanien deß Amelkornö.

/pS wollen etliche ein Sommerwäiyen auß dem A-

^melkoi n machen/aber sintemal es seine Frucht oder

Granen in Hülsen verschlossen hat wie die Spelh/vnd

mehr Gemcinschafft hat mit der Speliz dann mit dcm

Waii-en/soll es billieher der Spcly zugeeignet werden.

Esicheinet dieses Gewächs das k^r k-IaliczstrumLo-

lumellee zu seyn/welches imFrühling gesaet wlrd/vnd

derowegen auch "l"rimel^re genennet wird. Dieses

Korn wird von Violcoriäevnd andern Griechen ans

x) jre Sprach genant.Lateinisch vö?1inio 01^^
vnd ^rinczzvoii den Kräutlern/ k^umemum

^eum I'riricum ^nl^'leumz^eavttd^pelca^m)'1e-

2?VlidV0Nl-iieron^mo1'r2<;o,?ÄrcÄnciiäum.^2e-

s am^ls2,vel um ^ririci 2.

Aenu5,1'rsA.I^ucIi.^vn.Ol^rÄ>l)oc!ci.A^I.I^UAcj.^

m^Ieumfrumenr>im?^r kaljczKmm OoclonZeci^

Flehmisch vnd Brabaiidisch/ Amelkoren,vnd Hoch-

teutsch/Amelkorn. Englisch Stai chc Coi ne.^

Von der Narur/Krasft/WlrckungvndEi--

gcnschafft deß Amclkoms.

(VMeskorngibtge> iiigcre Nahrung dan die Speliz/

^welchesauch von dem Brodt zn versteheii ist/wie-

wol ein schoii vnd hübsch Weißbrodr daraiiß gebacken

wird. Man macht auch schon Gneßmeel darauß/deß-

^ gleichen auchAmelmeel oderSteiffmeel/daher es aiich

den Namen Amelkorn von de Teutschen bekomm hat.
Innerlicher Gebrauch deß Amelkorns.

demZlmelkoi n/seinemMeel vnd Brodt/mag

^maii wie aiiß dcmWäwen giite Brey vnd Gemüß

bereiten/wie danii solches im Wester^eich gemein ist.

Das X. Kapitel.Von dem Amelkern.
Amot-rn. Er Amelkernl'ragus genant/ist dcm Kern/

welchen man ^licam nennet/ ähnlich / vnd

^^ ist ein Kern der durch die Kunst bereitet
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4 seihen / lls >aß man das Amclkorn nicht vnder ein- 5

ander rühl., vnd die Kleyen nutgche/aber dasaller-

letzsteWasserso herab gehct/soltu in ein sauber Gcschin

chun/dasAmclkornsoltustosscn/vnd durch einTuch

streichen wie ein Pfeffer / vnd jeglicheswasscrö ein we¬

nig damit vermischen/daß das Marckdesto baß durch«

gehn möge / solches solm in der heissen Sonnen in ei«

nem bequemen Geschitt trocken lassen werdcn/vnd ste¬

tig das Wasser davon abschüttcn/so bekommst» schon

Krafftincel.

Das allerbeste Amelmccl wie Oioscoriäes bczeu-

get/wird in CandienvndEgypten auß demSomer-

Waiden gemacht/vlw geschicht solches wie solget-Man

ninibt wolgcrcinigten gesäuberten Sommerwaitzen/

^ beftuchtigtt dcnslben mit Wasser/vnd genst alle tag

6 ! ^

InncrsschcrGebrauch deß AWckmccls.

A^As Ameimcelkan man in verbuchen mchtwolF'K.

^entiachen/ dann trestcml.che g.ue Süppkin/^5^
MußleinviidBreyleiiivor die Kranckcn do.n-on bc..»».

reitet werden / vnd seynddleselökgcn sondcrliä)dicnst-

lichindenCatharzen/ die Fluß znst-llcn/oeuwnhen B-ul?

Halß/Keelenvnd Brust zum-ltern/ zu dem^nsten/ ^"5°

allen hingen Gebrechen der Brust vnd <nngm/ftvnd I»''-uK-

einheilsimie SpeißvndArtzencyin der Lunacn sucht/ Aposicmen.

Entzündung der Lungen /Brustgeschwcr / Scitez^ge.

schwer vnd stechen/vnd so einem ein Ader in der Lmi, Ssmmfi-k.

gen zersprungen oder zerbrochen wcre/ scynd dienlich

in allen inncrlichenApostemcn/dcßgleichcnin den Ge¬

schweren deßMagens/ der Nieren vnd Blasen/ vnd

wider den Samenflnß LonorrkT2m. Solches brcy-

fnnffmal frisch wasser darüber/vnd wann es seyn kan lein aber soll man also bereiten : Nimb schönes vnd

auch des Nichts: Wann der Waiden nun also weich sanbers Amelmeel nach deinem gefallen zu einem sub-

wo> den ist/so geustman das Wasser sittiglich ohne be- kielen Pulver gestossen vnd durchgesiebct/ lasse es mit

sondere Bewegung ab/damit nichts initzlichcS darmit frischem Wasser ein wall oder e-si.he ausssicdcn/gcnß

abflicsse.Dariiach wann der Waitzen aller wcich wor- darnach siebenmal so viel Mandelmilch darzu vnd ein

de» ist/ so schöpfet man das Wasser ab/vnd trittjhn wenig Buttern / laß sittiglich sieden zn eil,cm dünnen

mir Füssen/wann dasgeschehen/ so geust man wider- Müßlein oder Breylein/ thue Zucker darzu nachdci.

nmb Wasser darüber/.tritt denwidcrumbwie zuvor/ nem gefallen/oder bestrauwe es wann dn es angerickk

vnd rühret es wol durcheinander. Zum leisten so mmk hast mit geflossenem Zuckcr.Arme Lcut mögen es anch
man die Klcyen die Sbenhcr schwimmen mit einem

Sieb heranß/vnd das übrig so durch das Sieb gem-

benvnd gesigen lst/leger manvon stund an auff New«

gebackene Ziegelstein m den heissen Sonnenschein zu

trucknen/dann so es eine kleine zeit scuch t blcibt/so wird

, es s'uwer.

mit gemeiner Kühemilch zu obgcn'.elten Gebrechen be¬

reiten/smmmbl'.ch wann kein Feber vorhanden ist.

Die Amelungbreylcin ftynd auch fast Neulich in

allen Bauchfiüjsen viw Dmchlauffcn/ dcßglcichcn R-rerchr."

wider die rote Ruhr / vnd seynd eiii gute Spe>ß vnd

Artzency mir Milch oder Hüncrbrühe bereuet. Oder

Es wird auch Krafftmeel auß der Speltz gemacht/ » nimb zwey loch rein gepulvert Kraffmieel/cm bart ge-

ic fola» - Mai, lässet die (^relk «ween oder drcnTaa bratencn Eycl dotte>> / je! treibe den mit der Brühenwie folgetMan lasset die Speliz zween oder drey Tag

lang weichen/waschet vnd arbeite? sie mit den Han-

den/wie man chiulmBrodr machen/ darnach seyet

man sie wie oben gemeldet m den heissenSonenschein/

vnd lasset sie truckcn werden / aber solches Krafftmeel

ist vntüchtig in der Artzney zu gebrauchen / aber zu an-

dem dingen ist es tauglich. Es machen anch etliche

das Amelmeel auß Gersten / aber das so auß demA-

melkorn vnd Wanzen gemacht wird ist das beste, ^e-

rius gebrauchet das Amelmeel von der Gersten in die

Augen Artzney/^riiZNÄiiLM.Iiiz. 7.c2.io4- (^lenus

gebrauchet au stau deßÄmelmccie die Blum von dem

schonen Waiizenmecl/IiK ./.loc.

Von den Namen deß Amelmecls.

O ?^As Amelmeel wird von den Griechischen Acrxten
Sprach / vnd von dem ^nüo-

pkune «^iAzgenannt^atelnisch/^m^Iumvnv^-

mvlus) derhaiben daß es ohne die Mühlen gemacht

wird. Die Apocecker vnd gemeineArhttdienennen es

mit Verwechselung eines Buchstabens / o-

der Von den Simplicisten wird ee genen-

Ne!?arin2^m^Ia vN^m^Iez?arin>z. Arabisch wird

cSvon^vicennz vnd ^nclre-i Lellunsussgenannt/

VNd ^Äc^-/?ez'.VoN dem QloiloAra-

pkc> ^vicsi'.NN, VNd ^Äe/?/,v0N I-IaliLb^ce

^eAZI.cZispolicion.ttt! Vielen Orten ^M.Sonst wer¬

ten auch hin vnd wider in den Arabischen Authoren

folgende Naiven gelesen

vndItali¬

änisch wird«6genannt/^M//ovndHispaiusch/

L ^mÄMvnd lec/ielien-So. Französisch/ Fleh

von einem gesottenen Feldhun/oder in Mangel deren/

mit einerHünerbruhen oder aber mir gcstahlrermilch/

streiche den dann diirch ein Pfeffertuch/chiic darnach

das Ämclmeel darzu/ schütte mehr Brühe darüber ss

viel du bedarffst/taß es sittiglich zu emem düne n Brey-

lein sieden/ sah es daß genug ist/doch nicht zu viei/vnd

gil S dem Krancken zum wenigsten zweymal des Ta¬

ges in essen/ es wi'd dem Krancken wol tl un / dann

Amelmeel zu allen Speisen oder auffwclcherlcy weiß

das gebraucht wird/ ist nicht allein m der roten Rul r/

sondern auch sonst in allen andern Bauchsiussen fast

dienlich.

Amelmeel mit Kühe oder Mandelmilch vnd Pe-

nidzueker mit einem frischen Eyerdöirerlein zu einem w.rff-n.

Brcylein gesotren/istein heilsame Arizney vnd Spciß

denen so Blutaußwerssei?.

Ein Breylein oder Mnßlcin mit Mandelmilch/ luiigsüchttgi.

Geißmilch oder Hennei^brühen bereitet/wol gesotten/

vnd ein wenig MttPenid zucker süß gemaau/ist ein edle

Speißvnd Arizney vor die inngensüchtigen.

Den Schwindsüchtigen/die irudeiu schwindsüch-

tigen Feber beladen sind/soll man ein Brcylein von fü-wgs,e«

Ämclmeel vnd wolgcsotkuicr Gerste, brüheii ol ne^"

Buktcrn bereiten/ das ist ihnen ineZ t alkin e»i gute

Speiß/sondern auch ein.heylsame Zlri?!icy.

Wol gepulvert Amclmcel mit gne r s: ischcr Geiß¬

milch oder Kuhcmilch/ mit süssem fnschem N^.mt clol HeGrisme.
vnd ein wenig Zucker zu einem dünnen Brcylein ge¬

sotten/dient den Schwind vn jungsüchtigcn ftl r wol.

Oder mach ei» Breylcin vonKrassrmecl mitMai,-

m?sch vnd Brabandisch / Ameldeiick vnd Siyfsel. ^ dclmilch/ein paarfrischerEycrdotter/vei ttiischstmch

Hochteuifch/ Amelmeel/Amelung/ Amittng/Krafft,
mcel/Gteissmeel/^miäumvnd^umsiljum.

Von der )!alur/ Krasse/ Wn ckung vnd Ei-

gcnschafftdeßAm<lmeels.

LVMelmeel oder Krafftmeel ist knler vnd trucketier

^^dann der Wäiizen oder Amelkorn/ davon es berei¬

tet wird/kuler dock miteincm tempe, ament/wiro nutz¬

lich beyde innerlich vnd eusscrlichzn vielen Gebrechen

in der Arizemy gebrauchet/ deßgleichen auch in der

Küchen.

einander/laßwol sicdc/vnmachs süß mitPcnidzncker.

Wider die Heisserigkeu/ranhe Keelen vndBrnst

von scharpffen Flüssen verursachet: Mach cm Brcy¬

lein odcr Müßlcin von Zlnielmeel mit frisch acmolckc-

ner Milch vnd einem Lossel voll Honigs/ lasse cs wol

sieden/vnd gibs warm zu esscn/es hilffr.

Amei oderKraffrmce! eine Nachtm frischem was- UxossrN s-?

ftr geweichet/ darnach mit frischem süßem Mandclölc Brust,
zn einem Breylein gesotten / vnd MltPmidzuckcr süß
gemacht/ dienet wider die Axosiemen der Brust.

Fff Em
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holtz/vnd fange es also gemächlich herauß/ vnd lasse es
folgende sittiglich hinein schleichen.

Ein dünnes Breylein gemacht von «in gepülver- H»rn?«hk
teM Amelmeel mit Zucker vnd ger.ützet/ dieneidenen
wol so da mit der Harnruhr beladen seind.

Gepulvert Amelmeelmit rein gestosseuem Tra- -sr-nnenö-»
gant vermisch<t/vnd Süpplein oder auffände« weiß
eingenomen/vertreibet das hefftige brenen de6Ham s.

. , Amelmeel in Wasser gesotten/darnach ersitzen las-G«siligf^
ve'tt Amelmeellii/.loch/dei! schleime von wolgesottener ftnvnd durchgesigen /ist eine gnte Artzeney wider die ^mmen.»
Kochgerstviij.loch /vnd junge Hüner vndjungeHa- schadlichkeitdes eingenommenenArsenicke ^stättg wie
nenbrühesovielgenng ist/sende es wol Miteinander zu ein andern Speißtranckgetruncken.Solch Tranck
einem Breylein oder Müßlein/vndgib es dem Kran- verbessere anch die schädlichkeu des eingenomn nen
ckentäglich zuessen/ dann es nehm wol vnd ist darbey Kalcks. An dem seynd anch fast nützlich die Snj-P-
anch ein herkliche ArtzNey. lein vnd Breylein vom Amelmeel bereitet.

L -Wider den heißen Cathanett wann Hitze vndtitt L So ein Rossz von Arbeit vnd Müdigkeit dasFie,Si«b.r
Heiss-Cata». darbey ist: Nimb rein gepülvert Amelmeel/vnd bergewinnt vnd Mager wird: Nimb iiij. loch gepül. "'

sende das wol mit gedlstilliertemViolenwasser zu ei- vert Amelmeel/ Geißmilch xx.Vi.tzen/Banmöl fünf-

^ Ein Müßlein oder Breylein gemacht vonAmel-1
?-«? «»der meel mit Milch vnd ein wenig Zucker vnd wolgefot-

ten /dienetwiderdieFlüßvndCathanen zn derBrnst
so kein Feber vorhanden ist/so aber ein Zeber darbey ist/
soll man die Brühe von wol gesottener Kochgersten
nemmen / vnd wie gemeldet ein Breylein darvon be¬
rgen. > . ^

-uns«>g«. Wider die Geschwer der Lungen vnd das Eyter
schwär. anßwerffen /mach folgendes Breylein: N>mb gepül-

Vanchjit?
wi«K«b«r.

Stieren vnd
Dlastn.

nem Breylein / thue Zucker darzu nach deinem gefal.
len/vnd mitze es.

Wider die Bauchflüßda einFieber darbey ist/mach
folgend AmelungbreyleinNimb Krafftmeel zu rei¬
nem Pulver geflossen iiij.loch/mehr oder weniger nach
deinem gefallen/seudedas mit einer Müch von vier
kaltenSaamen vnd weissemMagsaamen bereit zu e«m
dünnen Müßlein/vndlaß die Krancken gebrauchen.

Amelmeelmußleinoder Breylein mit frisch gemol-
ckener Milch bereitet / dienen den jenigen denen die
Nieren vnd Blasen schweren.

Wolgepülvert Amelmeel mit der gesottenen Brü

thalb Vttyen/vnd das weisse von vier Eyern. Solche
Stückvermisch alle mit Burtzelkrautsafft/vnd schütte
es dem Pferd drey oder vier Tag nach einander eyn/
oder so lang biß es gesund wird.

So ein Rossz Blut stallet: Nimb x. loch rein ge- Bwe ssa?«»
pulvert Amelmeel/ftischgemolcken Geißmilch xx.vii- "-r Pferd.
tzen/Zr .Eyer /vnd vij.Vntz Baumöl/ vermische dieses
alles durcheinander/vnd schütte es dem Gaul durch
ein bequemes Instrument m den Hals.

Wann ein Rossz den Banchfiuß überkompt oder Ban«fl>-ß
dnrchfallig wird: So nimb Amelmeel zu pulver ge- der N^ss».
flosjen vi.loth/rein gepülvertGallcpffel ij.loth/ vermi-

<5 hen vnd frisch gemolckener Milch zu einem Breylein ^ sche diese Stück nulrvij.Vmz roten/Härchen Wein/
oder Müßlein gesotten vnd genutet/ ist gut wider die

H»rn»«nd. Haruwind/vnddenen so den Harn schwerlich von sich
lassen.

Schwache Amelmüßlein oder Breylein Mit guter Capauntn-
Auch« färb, brühen bereitet/wol gesotten/vnd mit gcpülvertem

Saffran ein wenig gegilbet/gibt den schwachen Men¬
schen gute Krafft/ stäicket wol vnd nehret/gibt auch
demLeibein gute/lebliche vnd gesunde Zarb.

B-u<sp-yen. Rein gepülvert Amelmeel mit etiiem weichgesottk-
RäA« d«»- nen Ey eingesupt / dient wider das Blut außspeyen/
Hai?. ' dasselbe getruncken/ thut deßgleichen / leget das Bre¬

chen/ stnfftiget die Räuhe des Halß vnd Schlunds.
Hufl-n vo» Wider den Husten von Hitz vnd alle andere hitzige
H'«- Gebrechen der Brust vnd Lungen: Nimb utj.loch rein

v gepülvert Amelmeel/vermischedas mit frisch gemol^
?r«ch?n^" ckener Milch / darzii thue gescheelteCitrullenkernen

klein geflossen anderthalb loch/vnd ein wenig frisches
Mandelol.Seud diese Stücksafl wol zu einemBrey,
lein/vnd machs süß mit Penidzucker / gibs darnach
dem Krancken zu essen.

htisserHust-. Oder mach folgende Küchlein zu dem heissen H»i-
flen von Krasstmeel:Nimb rein gepulvert Krafftmeel
oderAmelungj.loch/Gerflenmttliiqiiinrlein/weissen
Traganch/Penidzucker/jedesanderthalb quitttlein/
iiii.loch weissen gepulverten Calianenzucker/den Tra-
gauchlaß eine Nacht weichen in Rosenwasser/ Mor¬
gens stoß alle diese Ding durch einander/daß «in Teig,
lein daranß werde/darauß mach runde Küchlein/be-
sträwe sie mit ein wenig Amelmeel vnd lasse die trocken

vnd schürte es dem Ganleyn/eshilfst.

^ usserltcher Gebrauch des Amelmeels.
AMelmeel rein gepülvert/ist gm wider die Fluß der MßvndG«.
^Augen vnd die Neffe Geschwar derselben / dareyn
geflräuwet / verwegen es auch nützlich zu den Augen-
arizeneyen vermischet wird.

Wider die tiefte Geschwar der Augen emgmWäs-
ferlein: Nimb gepülvert Amelmeel durch ein reines
Sieblein geschlagen iiij.Scrupel/dee Qummi öar-
eocojlX,Landitzncker/alle ren gepülvert/ jedes j. qu.
gedistilliett Wegerieiiwasserm? -oth: Solche Stück
vermisch alle wol durch ciuander/vnd beHalts m einem
Glaßlin/damit wasch dieAugengeschwar/vnd netzlei«
nine tüchlein darin/rn leg diein vü über dteGeschwat.

I OderniMreingep »,lvertAmelmecliti.q »l .gcb!al 'Nt
Hirtzhom/bereuSpießglasj.halb loth/Wcyrauchru«-
den/Myrchcn/geribene Sasylsictnlein/i<.cesi.qu.Alle
gemelte stuck solle aufs subtilste gepulvert seyn/darnach
vermisch sie mit Frawenmilch die ein Knablin sänget/
mach ein teiglein darauß/davon soi mir kleine KügllN
einer erbsen groß/die trockne vn behalt sie z« gebrauch:
Wanii es nun die noth erfordert solche zn gebrauchen/
so zertreib j.oder ij. in genngfamer Frawenmilch/netze
kleine leinine Fäselein dannn vnd legsin den schaden.

Amelmeel allein rein gepülvert vnd mit Frawen¬
milch temperiertzueinem wasserlein/ vnd wie oben ge-
Meldetgebraucht/Heiletauchdie kiessen Augegeschwär.

Amelmeel zii reinem pulver gestossen;.loth/miteim
halben loch des anffgetruckneten SafftS^cü, vnd ^

x werden/darvongebrauchjedertweilenein par/lasse sie mitRosenwasser temperiertwieein dünnes Sälblin/
sittiglich im Mund zerschleiffen/ darnach laß allge
machlich hinein schleichen.

««ich.», ogziver das Keichen/ Bestremung der Br»«fk vnv
knrtzen Athem/von dünnen hitzigen Flüssen/ die vom
Hanpt zu der Brust fallen vnd die Lnngenröhrlein
füllen vnd verstopssen: Nim rein gepülvert Amelmeel
anderhalb loch/Penidzuckerij.loch/derKüchlein t)ia--
rragacÄNtkX f/jßiäse? des Schleims von geweichten
Küttenkernen/jedes j.loch. Vermische solche Stück
mit Brnstbeerleinsyrup/so viel genug ist ein dünnes
Lattwerglein darauß M machen/darvon nimb ohne
vnderlaß ein wenig mit einem Benselein von Süß-

heilet die Schrunden der Leffzen damit angestrichen.
Wider die SchrnndendeS numdsvnd ziingentn Schr«nbm

hitzigen Feberl,:Nnn rein gepülvertAmelmeel/Pentd
jucker/Canar.odcrMaderyzucker/Rosenzucker/.loth/'»hchigen?«
temperier die mitRosenwasser zu eimLatwerglin gleich
eimdüncn sillblein / vndbestreichdieSchninden des
Munds vnd der Zungen offtmals damit/so heylen sie.

Wider die weissen Bläterlein der jungen Kinder Ess.„ der
tn dem MiiNd dasEssen genannt/soll die Säiigmuter
des Kinds Amelmeel tmMund wolvnd klein käwen/
folgende mittin wenig Rosenwasser vermischen / daß
<6 werd wie ein dünnes SälWn / damit soll sie dem

Kin»
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^ Kind den Mund vnd Zungen ojfk anflreichen. Oder

zerttcib Ameimeel allein mu Rosenwasserwieeinsalb-

lcin/vnd gebrauchs gleicher gestalt.

Rein gepülvert Amelmeel m:tgesottcnemMoflo-

der dünnem Traubenmuß vnd warmem Wasser ver.

mischet zu einem Mundwasser / vnd solches warm im

?ahnweht. gehalten / stillet dasAanwehethumb vonTru-

ckeicheit verursachet.

Schrunden Amelmeel mitRojenwasscrwl'eein dünnes salblein

temperiert / heylet dieSchrunden vnd Verwundun-

b.rbrüft.^ ' gen an den Warben der Weiberbrust/so sie offtermals

darmit best, ichen werden.

VnmSsstger Wider den viimassigeil Schweiß/davon bißweilen
Schweiß, vel zehrung des ielbs vnd das schwindsüchtig Fieber

erfolgt- Nimb rein gepülvert Amelmeel ij.Vnhen/die

L Bröcklin von Weyrauch auch zu einem reinen pulver

geflossen/temperier dic<vtück mit einander mit Eyer-

weiß zu einem dünnen Sälblein/vnd beflretchedcn

ganizen ^eib dai mit.

Nieren vnd Wider die Geschwar derNieren vnd Blasen.-Nim

schwä". " gepulveuAinetnieel j.loth/Leinsamen/Traganth/wcis-

sen Magsaamen/geschccltcn Ciicumernsaamen/jedes

j. halb loch. A lle gemelte stück stoß klein/mach mit was-

ser ein hartes Teiglein darauß/ vnd formier Kügelein

darvoil wie Feigbonen/ lasse die knicken vnd dun wer.

den/davon gib morgens vn abends j.qnintl. gepulvert

miccim Trüncklciil Bastard oder sonst süssen Wein,

ss wSri-ch Wider das schwerlich harnen vnd den g> offen b?en.Harnen, nendeu Schmerlen der Harnwinde: Nimb rein ge¬

pnlvert Amelmecl/zertreibe das mit frisch gemolckener

<2 Milch/vnd tlnie es mit einer Schrien in die Manns,

rutheil hinein.

Wassei-äch, So einem Weib ein wasserechtige böse Feuchtigkeit

ter Wcibcr ^niß der Mutter fleußt: Nmi! ein gepulvert A melmecl

ii/.loch/ gepulverten Weyrauch ij.loth /Gerflenmeel

anderhalb loch/schisserechtigen Alann j.ioch/alicsrein

gepulvert vnd dnrchgestebet. Diese stückalle vermische

wol durch einander/ vi'd zertreibe die mit Esclsmilch/

genß darnach lauwarm durch ein bequemes Inflru«
ment in die Mutier.

Amelmeel zu einem subticlen Pnlver geflossen vnd

Eycrweiß temperiert zu eiilem Salblem/Met das

u...n..c„Fliessen derguldenAdern/darübergelegt.

Nasenbluten. Wider das vnmässig Blnten der Nasen: Nimb

Amelmeel iili.loth/geflosseneii Gips ij.loth/Drachen.

O blttrgcpttlverii.loch/vcrmischsmitEyerweißzneinun

Pflaster/ vnd lege es auffein Tlich gestrichen über die

Stn n/es lnlsst bald.

Oder niin Amelmeelj.loch/vnd Alaun ein halb lot/

machs zu Pnlver/vnd strewe es in die Naßlöcher,

sckmcrtzm Amelmeel mit einem Schwcinshirn vnd Rosenöl

v^dZ.p^r. g<stosscn/vnd durcheinander temperiert wie emPfla-
-cm' ster/darnach anssein Tuch gestrichen vnd übergelegt/

legt den grossen vnleidlichen Schmerlen in der Glied-

suchl vnd Alppcrlein/also daß die Krancken desto eher

wider gehen/vnd jhre Hände gebrauchen können.

«Schrunden^ Ameimeel zu einem snbticlen Pnlver geflossen/ hey-

an bem.» e ^^jxSchrnnden vnd Verwiindnng der heimlichen

Ort darein gestrewet. Oder nimb Amelmeel/Grie-

chljehHariz viid Weyrauch/jedes gleich viel/stoß die zu

L einem stibnlen Pulver/ vnd zettele in dieSchrunden.

^rK'nder^ AmelMve! z»i pulver geflosscn/heylet die Verlegung
«wischende» vnd versebrnng der Itingen Kinder zwischen den Bei-

Beinen. amHlildcrn/von der schaipsc des Harne ver¬

ursacht/dergleichen auch die Versehrung am Ha!6

vnd andern Orten/sie werden gleich verurjacht woher

sie wollen.

Innerliche Wider die innerliche Verwundung der Manns-
Verwundung ruthen: Nittlb Amelnuel j.halbloth/FleischleimLai'-

cocolla genannt/ Bleyweiß/jedesanderthalb quint-

lein/ Kuhemilch darinnen glüendeKisclflcin abgelö¬

schet worden seynd iiii.vii^en. Vermische diese ding al¬

le wol durcheinandcr/vnd schrüize darvoii alle tag drey

oder Mmal in die Ruchen/sie heiltt seh: bald.

? Amelmeel im Mnnd gekeuwet / dienet wider den Nas-nb-»

Biß emes rasenden Hnnds/darüber gelegt. Hund-btß.

Wider den Brand vom Fcuwer machet man ein

gute Salb auß dem Amelmeel.- Nimb Amelmeel/ge. Feuw-r.

waschenSilberglech/Bleywciß//cdc6i).loch/Rosenöl/

S.IohaniisOel/icdcsvj.sorh/nettwWachslj.loch/

zerlaste das Oel vnd Wachs über einer Klnt/laß erkal¬

ten vnd wa,che sie drey oder viermal muNachtschaden

vnd ^artnegelwasser/wann dasgeschehen/ so thue die

andern stück revn gepulvert darein/rühr die wol durch

einander/so h.istu ein köstliche Brandsalbe.

Wider das Rotlanffen oder das heilig Feuer: Nun Rottaussen
rein gepülvert Amelmeel / temperiersmit Baumölen ^

vnd Eycrweiß zn einerSalben/schmiere den Schaden

damit/vnd legeMaiigoltblattcr darüber.

Q Amelmeel zu pulver geflossen/vnd in die alte Scha- a»e Schäd-^

den vnd Geschwar gestrewet / heffter die zusammen/ Geschwür,

macht Fleisch darinnen wachsen vnd heilet sie.

Auß dem Amelmeel machet man auch schone Bil-

der vnd allerhand Gethier nur Zucker wie folget.- Nun-

rein gepülvert Amelmeel acht Vn?en / schönen gepul¬

verten MaderyoöFeinznckcr)',ruij.vnhen/Traganch

der hüpsch weiß ifl/ArablschGnmm! dasklar vndlan-

terist/jedesiij. loch/ derTraganth rnd<Zummi^rz-

Kicum chm manin cin Geschir:lein/vnd schüttet vier

vni^en frisch Wasser darüber/lasset die xrruij. stunden

darüber bcyizen/darnach thut man alle Stück mu ein¬

ander zusammen in emMörser/vnd flösset die anffein

stiind wol durcheinander / so wird ein ftflerTeyg dar-

a: ß/darvon machet vnd trucknet man ailcthand Bil-

^ der vnd Thierin Formen wie man die haben wil / laf-

set die eai „ach trncken werden/die iliilMtln. r mandar-

nacb mit mancherley Farben/versilbert vnd vergüldet

sie nach eineSjeden gefallen.

Wie nian gedistiili^rr Wasser so sie trüb vnd vnrein

worden sind / widerumb lauter vnd klar machen soll, zu mache""

WirssgepülvertAmelmeel darein/rnhre es durchein¬

ander / stelle das Glaß hin / so wird sich das A melmeel

zu Boden seinen /vnd die Trübigkeit vnd Grobheit in

Wasser mit sich ziehen/darnach seihe es oben ab.

Die schwürige Aiiqeii der Rossz zu heilen : Nimb S»wLr,ge

Anielmeel z>i reinem Pnlver geflossen ij. loch/ gestosse.

nenWeyranch j. loih/vermischce vnd tcmpericrswol " ^

mit Houig/vnd thue darvon dem Rossz alle Tag drey

oder viermal ein wenig in die Augen.

Das XII. Kapitel»
Von dem Teutschen Reiß.

Er Teutsche Reiß ist auch ein Sommerge- ^

-^ ^traid vnd dem Waisen nahe verwandt / die I ".f
Aeher haben ranhe/spikige haar/wie dieGer-

flenähcr/vnd ist sonflmit den Blättern/Halmen vnd

Wlirizeln dem Waiden ähnlich/die Körner aber oder

Saamen lfl wetsser/dcrifl wic das Amelkorn in seinen

Hülsen verschlossen/vnd wird auch also anffder Müh.

len gescheelet.Dieses Geträid wird im Wefleneich auf

den gutenFeldern gezieletmitden andern Sommer,

früchten / am Rheinflrom aber ist diese Frucht vnbe-
kailnt.

k Von den Namen der Teutschen Reiß.
AS wird dieses Geträid von dem Banwersvolck

^im Waßgauwvnd Wcfler:eich / Teutscher Reiß

genannt / wicwoles keine Gmiemschaftc odcr Gleich¬

heit mit dem Reiß hat / daher es auch von den Kraut-

lcrn0ri22Qermanica,vndk.ilum Qei manicumifl

genennt worden. Etliche wollen das l i-lgum Oio-

fcorielis daraußmachen/aber sie jrzen sich/dann?rz-

ifl kein besonder Geschlecht deß Getrmds/ sondern

ein gemachter vnd gescheelter Kern / der gemeiiliglich

miß dem Amelkorn vnd alich bißweilen auß demWäi.

yen dnrch die Knnfl bereitet wird/ wie wir l'icbcvor in

demjchcndenCaplttlvon dem Amelkern außOlolco-

Fff'i rlä«
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^ riäe vnd (Zaleno er wl'.sen haben / vnd ist aber solches

Gewächs das l^pks l'keojzlirslii, welches von ihm

Griechisch/'ripngenaiintwird/vndiateintsch/l'ipka,

oder'I'^P^s,VNp1'^ji!iacereÄliL oder k^rumenr^cea

zum Vnderscheid deß Wasserkolben / der auch 1'ixka

genannt wird. s2eocr)'ron teu 0r^a Qermanicz,

L.L.Oi^a (Zermanjca,1'raAoscui?arc2n6icjum

Lcl'raZlimcereaje Ooäo. cui Lcl^-ir Q^^icum Lc

trumenrikarkarigenusKuellii vitjecur.Ol^is,/^.
an^aiLltiliznurn

Von der Natur/ Krafft/Wlrckung vnd Ei¬

genschafft vnd dem Gebrauch deß Teut¬

schen Reiß.

... hat der Teutsche Reiß ein temperierte Natur

-zwischen demWalizen vnd der Ge> sten/tann es ein

L halb Waiyen / vnd halb Gersten Geschlecht scheinet zu

seyn. Erwirdin derMnhlenabgescheelctvndbcre tet

zn der Kuchen/den sendet man mir Milch oderFle sch-

brühen wie denReiß/vnd ist ein fräffnge gute vnd wol-

schmäckende Spckß die gnte Nahrung «übt/ wie auch

dasBrodtdas darvon gebacken wird Etliche bereiten

diesen Kern oder Teutschen Reiß mit Wasjer ab/ vnd

esscn/hnmlt kleinem geschnittenenPet^rleinrndDill-

kraut / das settiget die Armen die das Flusch nicht zn

kauffen haben auch wol.

Das XIII. Kap.

Von dem Tüt cklfchcnforn.

Turckisch Korn, k^rumsnrum l'urcicum.

5 Rot Turckisch Korn. Braun Turckisch Korn.
?rumemum l' nrcicum krumenruml'urciculn

rukrum. purpureum.

braun/nach dem die Frucht eine Färb gewinnen soll/

die befrnchtigm sich aber nicht wie ander Getraid/son-

dern bleiben leer/vrivergehen wider ohn einigefrucht/

dargegen aber flösset ein jedergleichechtiger Stamm

an den Seiten zwischen den breiten Blättern auß den

Gleichen hersur runde grosse vnd dicke Kolben/die sind

in grossenGraßscheiden verschlossen vnd eyngewickelt.

" Ein jeder Kolben/ so er emblösset wird/hat er etwan

viij.oder x. Verß oder Zeileil mit glatten vnd hart zu«

sanien gen ungenenKörnern besekt in einer ordnung/

die seind eckechtig nlnd in der grosse der Gartenerbsen.

Die obersten Gipfel der Frnchtkplben/sind mit reinem

vnd langem zonechtigem Haargczicrct/etlichsistweiß

etliches geel/ etliches braun oder rotfarb/ nach dein die

Frncht ein Färb hat/die in der Graßscheiden vnd jrci,

balglein verschlossen ligt. Die Stengeldises Gewächs

wann sie noch grün vnd jassrig/seind sie snß wie zucker.

Die Fruchtwird spahtimende desAugstmonatSvnd

im Herbstmonat zeitig. Dieses Korns haben wir zum

wenigsten viererleyFarben/alsnemlichweißvnd geel/

vnd rot vnd braun.Es wil ein guten vn feißtenGrund

haben / kan keinen Frost oder Kalte nicht leyden / vnd

I sonderlich thnn jm die Reyffen bald schaden/imApril-

len pflegtmans in ein gnt Erdreich znseizen/vnd müs¬

sen die Körner zu wenigst ein werckschuh von einander

gesetzt werde/an ein ort da die Sonn wol hinkome kan.

GeelTm ckisch Korn. Weiß Turckisch Korn.
?rumemum ^urcicum kiumenrurn l'urciculn

lureuni. album.

turckisch.
Kern.

As Turckisch Korn hat viel harrer/aderech-

!tiger/weisser Wurzeln von einem Haupt

^herkommend / das stösser erstlich so bald es

anffgehet/nnr ein Graßkeymen gleich dem Hirschen/

nach dem folgen die andernBlätter/die werden je län¬

ger/ breiter vnd grösser dann die Blätter des Rohre/

die runde/dickc/gleichechnge Stengel werden Manns

hoch vnd auch bißweilen höber / die seynd mit einem

weissen Marck jnnwendig gefüllt wie die Zuckenöhr.

Am Oberntheil thiitsich gegen dem Hewmonat ein

strausscchtigtBlnmhcrfnr/wicdieBlnm desRoh:s/

die theilet sich in viel Aeher auß/vnd blühen wie ander

Korn/deren seind etliche weiß/etltchegcel/vnd etliche Von

» " ^,'i
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ä Vonden^IamendeßTürckischcn Indianisch Kon,, kiumenmminäicum.

Korns.
V ^ ^I^i ili«dor(Iu8 hättet das Türckisch Korn vor

V das 1 riricum kzArianum?linii>aber es rey-
me« sich gar in« damit/vnd seynd dieKörner vil zu klcin
darzn/sintemal l tteo^krattus schreibet/daß das I"ri-
ncum L^ürianum so groß wachse/daß ein jeder Kern
einer Oliven sich in der grosse vergle«che.Mit dem
Iico ln^ico?Iiiu2>ioal'er/ vcrgleichet sichdieses Ge¬
wächs viel besser/ darvor wir es dann auch halten / biß
wir eines bessern bmcht wcrden.Es wird hetttiges Ta¬
ges von dcnKrälitlernkrumenmm^urcicum,In-
ricuml" urcicumzfiumenmm^liscicumzkrumen»
rum In6icum,IVjai2um vnd lVlai^ium genant. ^krn-
rnenrum lnäicum 6i6tum, L.L. ?urcicum

L frurnencumüc1'iplram3Ana>1'raAo:krumenrum
rurcjcum,kucI,.^nZ.(Zes(cuiLc?AnicuMpereAri-
num)l)oc!o.IncjicumzIV1zrrk.I^on.Lali.l'riricum
La6drj3Num,Lorcjo:kiii.(^e5lic)rr.IncjlcuMzI^u^cI.
?orrse.^lijmmInciicum,l)olj.^2l.(cuiLcKrumen»
rum^llaricum) l^ac. Inäicum ?Iinianum,Kuel.
tZe^in c^r.^u.I^olz.lVIai? In6icum,Lee5.Ls:iicr.^
Italiänisch / i»^»s vnd 1«^. Hi-
spanisch/Hl/o 7ttn/tte/co. FraNlzösisch/L/c^ieIn
West Indien/älcktt vnd ^??..Vngeritch/ioro^Ltt^!.
Engllfth/TürckWchate.^TurkieCorne.Möhemijch/
Turecke Zy«o. Flehmisch vnd Brabändisch/TmckS.
korenvndTorcxcoren. Hochteulsch/TürckischKorn
vnd Türckischcr Waiden.
Voll dcr Natnr /Krafft^ Wircknngvnd Ei-

genschafft deß Türekischen Koms. ^
^>AsTnrckischeKorn ist cm wenig wärmer dann anch mit derWnryes/alißgenommendaßesnochvl'er
^derWäi ^en/welches leichtlich von dem süssen Gc« oder sunsf biß in sechs vndcrscheidene Rheyen beson-
schmack abgenommen werde» mag. Dochnchrekes dererWilr^leinvberdem Grund hat bißzn dc«n ersten

Gewerb oö Gleichen/daranßdie ersten Blatter wach-
sen/vnd ist auch daSgamze Gewächs ganyvollkom-
menlicher/stärcker/grösser/dickervndhoher/danndaS
gemein Türckisch Korn. Die Kolben deßgleichen sind
den Kolben dcßTurckischen Korns derForm vnd Ge-

viel weniger als kein Gerräid vnder allen den jenigen
so beyvns wachsen. DasBrodrdaS von demMeel
dieses KornSgebackenwird/istzimlich weißsoeswol
gebeutelt worden ist/ist aber knicken vndhart/istsast
schwarlich zn däuwen/ vnd stopffe« den Bauch/macht
viel Wind/vnd «st ein gnte Speißvor Schisilcuth/
Holyflösser/vuddie jenigen so grosse vndschwäreAr-
bett chun.

Innerlicher GebrauchdeMürcki-
schen Korns.

<^>AsMeelvondem TürckischcnKorn wird heuti,
^ ^gesTages von denKöchen in der Küchen gebrau-

chet/darvon machet man gute GemüßvndBrey mit
Milch oder Fleischbrühen / die nehren mehr als das
Brodt/ ist ein gnte E peiß vor arbeitende Leuth / dann
sie sättiget wol/ vnd helt hart wider. Aber schwachen
vnd blodenMenschensindsolcheSpeisenz«,starck/sm-
temal sie die schwärlich verdauwcn können.

Wider die laiiwtrigcn Bauchfluß - Nimb türckisch
Kornmeel das wol gebentelt ist/roschte es wol in But-
tcr/ftbütte Wasser oder Milch darzn daß es genug ist/
laß wol sieden zu einem Brey / vnd gib dem Kranckcn
zu issm/eL stopffct ein jeden Bauchfluß.

EujfcriichcrGcbrauchdcßTürcki--
schen Korns.

Blatter dcß Türckischcn Korns wann sie noch
^ ^ frisch vnd grün seyn/gehackt/darnachin einem

Mörser gestosscn/vnd den Saffr darvon ausgedruckt/
H-y. der lSschet alle HitzvnEnizüttdung/sonderlichaber das

Vlvnauffcn. tttcher darum geneyt vnd darüber gelegt.
Weiter haben wir keine Erfahrung mehr von die-

sem Gewächs/wozu es ferner möchte gebraucht werde.
Das XIV. Kapitel.

Von den» Indianischen Kom.
AsIndianisch Korn ist mit dem gleychechti-
gen Stengel / Blätteren rnd Blumen dem

ATnrckischen Korn gan«? ähnlich/deßgleichen

Geel Indianisch Korn,
krumenrum Inäicum

luteum.

Braun Indianisch Korn,
krumenrum lnciicum

sx»a6iceum.

^»qwiriqc
Bauchflü^.

Indianisch
Korn.



stalt halben auch ahnlich/aber doch wie da6 ganye Ge¬
wächs grösser vndschoncr/deßgleichen nuch die Kör¬
ner oder Granen / vnd schet man ein besonder groß
wunderbarlich Geheimnnßan diesem Kolben/daß
GOtt der HERN also wunderbarlichdnrch die Na¬
tur/ die ihm dienen muß / spielet vnd handelt in seinen
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^ Kolben vom Indianischen Korn. ^ Weiß Indianisch Korn. Schwary Indi^n .Korn.
....... krumenmmlncjicum t'tumsnrum Ii-lZicum

krumenu Inaicitpics. zjbu>^»

Veielbralln Indian. Korn.GoldgeelIndian.Korn.
krumeiikum Inäicum I^rumenrum Inciicum

viol^ceum. sureum.

Wercken/ vnd sonderlich!indiesem GewackSdcßwit
vns blilich zu verwundern habcn/vnd deiiEmi tii/E-
wigen wahren GOtt auch allein anßseliun Crraku-
ren selten ei können lernen / dnnn etliche Kolben die¬
ses Gewächs seynd mit ihrer Frucht gans wc?ß / t!tl?cht
schwarz vnd schön glanycnd/etlichegeel/etliche bi ann/

Geel/weiß/auchetliche blaw VN veielbrann: auck etli¬
che geel vnd weiß Indian. Korn mir veielbrauun»

vnd blawen Pnncllem besprcugt.

vnd die
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4 Wciß/bmuN vnblaw In.Vclelbraun/weiß/schwari?/5' Roch/schwaryvnd braun Weiß/ veielbraun/ gecl vnd

duuusch Korn. braun / vnd zum theil mit
krumenlum 1^6. album, braunen PünctleinIn-

spacZicsum Lc coerulcum. dianisch Korn.

Indianisch Korn, mit braunen Pünctlein be^
sprengt Indianisch Korn»

vnd die andern weiß/braun vnd blauw durcheinander
gcmenget / also daß erwanelllcheRlieien halber weiß/
die anderen braun/vnd die dritten blaiiw /vnd etliche
Granen darnach durcheinander vermenget vnd ver¬
seht seyn/ also daß e.wa-i eines /zwey oder drey n riß/
RothvndkcstenbraunIn-Goldqeel rnd weiß In-

dianisch Korn. dianisch Korn,
krumsnrum Inciicum ru»krumenrumIncjicum au»

krum Lcl^ZijiceUm. reum Lc ailzum.

die andern blauw/wider weiß vnd darnachCastanien-
brann / also abgewachsen an einer Rechen / vnd dar¬
nach durchaiiß an den andern gesehen wei den.Etliche
Kolben scnndmitjhrcn Granen gargeel/ die anderen
garbrau»/ etliche weiß/ braun vnd blauwe/die ano^rn

Blauw/geel/weißvndmit blawen Pünctlein be¬
sprengt Indianisch Korn.

Loeruleum>kireum -ilbum Lc pun6tulis coeruls»
piÄuinfrumenrum Inäjcum.

Fff m/ Veiel-
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k Veielbraun/weiß / schwartz vnd blauw/ darunder die k besäet ist: Aber ehe sie die Korner ins Erdreich sitzen/

Missen vnd blauwen mit kleinen braunen Dipfflem lassen sie den zuvor ij.tag in Wasser weichen / zu dem
änlich besprenget seynd/ als wann sie durch ein Maler seyen sie den nicht eher/ es seye dann das Erdreich vor-
alsok»mstlichgemal<t worden weren. Etliche seynd hin vom Regen feucht worden. Auffsolche weiß mag
roth/schwartz vnd braun/etwann «ins vmbs ander/et- tnaz, diese Fruchkauch in vnseren fanden setzen/ vnd
tvan zwey oder drey/auch vier / mehr vnd weniger eins muß aber solches imAprillen geschehen/sonst komt dicse
vmbs ander also versetzt. Etliche seynd weiß/ Veiel« Frucht nicht zu ihrer rechten Aeitigung.
braun vnd geel/darunder die weissen vndgeelen mit Vondcn ^!amcn deß Indianischen
schönen kleinen / braunen Dipffling gemalet seynd- Korns.
Noch findt man daß etlicher KolbenFrucht geel/weiß/ /PS ist diese Frucht ein Geschlecht der Frucht die wir
auch etliche blauwe vnd Veielbraun/ anch etliche geel ^heutiges Tages Tnrckische Korn nennen / welches
vndwe»ßseynd/darvnderd,egeelenvndwe,sscn/mtt dieFörm vnd Gestalt beyder Gewächs bezeugen/beyde
Veielbraiinenvnd blauwen Piinttlein besprenget was die Gewächs an ihnen selbervnd dannauchbey«
seynd / vnd hergegen wider»ttnbdieVcilbraunmvndder Kolben vnd Früchte belangen thut/ derowegen sie
blauwen mit geelen vnd weissen Punct.ein. Etliche einander nicht abgesondert sollen oder kön-

L Kolben aber seyttd roth vnd Castanienbraun/ hin vnd L werden/ob schon diese Indianische Frucht die an-
her eine Färb vmb die ander versitzt/Die andern sind dergrösse vnd schöne nbertrifst.Vnsere Kräut«
Goldgeel vnd weiß / auch le ein Färb vmb die andere ^ nennen sie zum Vnderscheid der andern/krumsn-
verseizet/vnd etliche blmlwe/geelvnd weiß darvnder die rumln^icum,1'rirjcumlncjicum,vndlvial2umln-
weissen vnd geelcn mit blauwen Dipsslein besprenget clicum. DieIndianer nennen sie vnd
seynd/also daß wie wir auch zuvor gesaget/sich höchlich ^Englisch CorneofAsia.^WirntnnensIndianisch
<ln dieser Frticht zu verwunderil ist/vnd sind also dieses ^orn. ^k^umenmm Incjicum, ^l^vs s^ce»
Indianischen Korns smisizehen Geschlecht/da die ^umL.L.I^1iIiumIn6icum,L2li.^lil>umknciicum
Frucht allein mit ihren Farben also vnderscheidm siiu6,l^vi).icon.krumenrum^li2ricum,(Zcr.^

IMKZSSSS! »ZSS-
«SSMSN-SS» D-SSL».?«

Es sennd diese frucht «Mich auß West Indien in beitsamcn Leuchtn. Etliche bereiten diese Brey oder

-»»'.-im,'schaff,<n,vndM>.»s-r?-n,Mn°,«nd m->fi<,schbmh-n,-,-z.b-^rmis/m,«°Is,«°°cha»ch>anzs->mabz»a.,«,«.r°w.
Kalte vnd Reiffnichtleiden können/vnd mnssen den XV.
warmen Sonnenschein haben / zu dem muß deren mit
wasseren mit lauwemWasser wol gepflogen werden/so ^ V ersren.
fernr es auch in einen guten seystenGrund geseizt wird/ ^^ ^Er Gersten seynd snrnemblich in vnserem
vndwirdzeitigim Ende deßAilgstmonats/oder aber zwey Geschlecht / nemblich die
im Herbstmonat/ wie daSTurckischKorn. groß vnd kleine Gerst/ oder aber die Winter

Die Indianer setzen die gemelte Kornftnchte also/ vnd Somergerst/ darneben haben wir auch noch zwey
es gehn ihrer viel auff denAcker oder Feld dasiedie Gcschlecht/vndob gleichwol dieselben nicht so gar ge-

L Frücht hinfttz«n wollen/die stehn ordenlich in einergs, meinseynd/ so werden si« doch anch in Temschland
raden Zeilen vnd gleicher weit« nacheinander / deren vnd Franckreichgesäet vnd gepflantz«/vnwerden aber
jeder hat ein scharpssen Pfalz damit sticht er ein Loch in diesevicrGeschlechtwiefolgetvnderscheiden.
die Erden/ wirfftmit der lincken Hand vier oder fnnjf t. Die gröste vnd Wintergerst hat grosse kolbechti« i.
Körner in dasselbige / vnd schauet das Loch mit einem ge Aeher/ vnd ist ein iedes Aeher mit vier Versen oder Wtimrgerfl
Fnß widerum zu / damit es vor den Pappageyenver- Zeilen besitzet/etliche ab«r anch mit sechs vnd etliche mit
wabrct scye. Tritt darnach «inen Schritt hindersich/ acht Zeilen.
macht wider ein ander Grub wie er die erste gemacht l l. Dagegen ist die gemein Sommergerstennur
hat / also thut er auch mit der dritten / vicrdten / vnd so Mit zwoen Zeilen besetzet.
fort an/trittet alle mal ein Schritt zu ruck/macht ausf lll. Der Sommergerstenaber haben wir noch ein in.
jeden Schritt ein Gruben/bißer seine gantze Zeile voll« anderGeschlechtdie ist mit vielen Zeilen besetzet/gl«ich
bracht hat,Gleicher gestalt thun die anderen alle/ein je- wie die Wintergerst. ^ ^
der inselner Ordnung vnd Reihen/biß dasganizeseld IV. Noch hat man auch dasvktrtt Geschlecht/dasRking-rft.

ist m
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^ k. Winmgerst. ttoräeum polMickum. k II. Sommerger/k. ttoräsum «Miclwm.

kompt/nemlich an jeder Spitzen einen.Der erst bringt

dieWurizel der begehret vndersich/der ander aber den

Halm mit seinen Blättern vnd solgends die Acher»

Die graßechtigeBlätter seynd breyter vnd lustiger an«

zusehen dann die Blätter deß Wäiyens / dagegen

aber werden die Halmen deß Wagens hoher vnd

kräfftiger dann sie an der Gersten seynd. Die Gerst

wachst schneller vnd bälder in die Acher dann einig an¬

der Getraid/brmget gar keine B!ni)et/ sondern so bald

siezn den Aehrenkeinen ist/bringt sie aujfstund jhrm

Saamen in dünnen Häiulein verschlossen/dererstlich

gar weych vnd weiß wie ein Milch/ zeitiget sehr bald.

l'jisopkraüusz.kiiiz.derAltGriechischArizct schrei¬

bet/daß die Gerst verändert werde in Wäiizen/vnd der

I Wäiiz in Gcrst/das haben wir in vnscrn Landen noch

nicersahren können/mag villeicht in andern Ländern

geschehen. Man kan diese Frucht alle Jahr zwey oder

dreynial säen/ nemblich vor dein Wnuer / im Merken

vnd auch im Meycn/wie eö in viisern Landen brauch¬

lich ist.EswildieseFrttchteingurgesilnd/gctnngtvnd

wol gcbauwcnErdreich haben/ sonstmißrathetsie vnd

wird zu Vnkrattt/ sonderlich aber wann feuchte vnd

nasseJahr seynd.

Von den Namen der Gerst.

5>Ie Gerst wird in gemein von den Griechen/ice«'^,

^genannt. Lateinjsch/»orcjeum.

I. Die Wintergerst die viel Reihen hat / wie auch

die Sommcrgerst mit vielen Reihen/wird Griechisch/

K genannt. Lateinisch/ »oräeum

ckum? koräeum k^emale oder^kernü, vndt-lor-

<jeum m2jus. ^l-Iorcieum pol^üickumk)?l)ernum»
L.L, l^orclLUMz Lrun. I^ac. Le1'.I.ob I.on.

eaÜ.vocZo.cXs.Qer. m^us,? rago. primum /^NA.

secun6umk^ema1e, Lorä. in Oiczs. xoIMckum,

fuck.1' ur.Oocio.^I I^u^cj.^j

III. Die Sommcrgerst aber mit viel Reihen wird

zum vnderscheid dcrandem/ttor^eum

TÜivum geheissen/vnd »oräeum crimeürc: poiMi-

ckum^ttoräeum x>o!^!iickum vernum: L.L. I^c>-

kelo.seni« versibusMsrrk. Om.Ssprenuiomno.

riMmumn°^^^°''-I-od.ob^Dt^Wiutcrgerstlv!rd gemein-

c

ist in FranckreiH gemein/die wird bey vns Rein Ger¬

den genannt / darumb daß die Korner wann sie zeitig

werden selbstaußjhren Hülsen fallen/die man sonst in

andern Gersten schwärlich von den Hülsen absondern

kan. Sonst seynd alle erzehlte Geschlecht mit jhren

Graßblätteren / Halmen vnd ihren rauhen Granen

einander sastgleich/ vnd deßwegen nicht wol von ein¬

ander zu vnderscheiden. Am siebenden Tag nach der

Saat gehen sie aufs vnd kriechcn ihre Keymen Herfür/

also daß ein jed.6 Korn besonder zween Keymen be-

111. Sommergersten mit vielen Reihen.

5jol^eum ^>c>IMickum X^ivum.
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4gemeinlichGerstvndgroßWintergerstgenanur/wie?Speiß genuizer dann in vnsermTeutschland/vndwcrS

dieSommergerstmit vielen Reihen/zum vnderscheid
derkleinenWintergerst/großSommergerst.

I I. Die klein Sommergerst aber wird Griechisch
genannt/ vnd von Lolumella Lateinisch/

I^loicleum Qaiaricumz von andern I-Ic>r6eum ciilii-
«kum, I^onjeum Xitivum vnd rrimetire minus,
^orcjeum ciWcliüL.L.I^ucli.Oocjo.Aal.l'ur.Lort!
in Oiolll^oii, I^UAd. minus, l^raA. I-Iorcjei zllerum
^env5, L^s. iiinis ver5i!?us,lV1^lr.L2M.^ Au deutsch/
klein Gerst vnd Futergerst. Flehimsch vnd Braban,
disch/kleinGerste vndSomergersteoderGerste niettwe
Ryhen. Engtisch / Lommon Barly/ inWelsch Bra-
band vnd Flandern/Pamelle.

Die Gerst aber die sechs Reihen oder Verß hat/ wird
L Griechisch Latelnisch/ttor6eum t-Iexstti-

ctium,vnd vonLoluniell^zl^orcjsumcanrkerinum
genannt.

I V. Die rein Gersten aber die von sich ftlbstwann
fi« zeitig wird außjhren Hülsen fellet/wird Griechisch
r^°xs<S^. Lateinisch/ L^mnocrirkum,ttorc!eum
inunclum VNd t-!or6eum nuclum genallnt/ohnange-
sehen daß der nackt Haber anch »oräeum nuäum
genannt wird. Diese Frucht soll auch in Cappadocien
waehsenvnd gemein seyn/wie Oridaliusli. i.coU.c.i.
bezeuget.

Sonst wird die Gerst von 8erapione 1ik.5imp.ca.
izi.auff seine Arabische Sprach x^/ne?-genannt/ von
dem (ZlolloZrapko^liakkariszÄ^ vnd
vndvon^viccnna5^^. Sonst werden auch nach¬

ts folgende Namen hin vnd wider bey den Arabischen
Auchoren gelesen/
sc^^^.x-t/i^Äe/^'-.vnd x-?/^. Iralianisch heistet die
Gerst o^/o vnd o^o. Hispanlsch/cev^vild
Frantzösisch/o^e. Vngerisch/^. Behnnsch/ Gecz-
men.Poliusch/Panczmye».Candisch/cöm/nn.Eng,
lisch/Barly.Flemisch/Brabändisch vnd Hochteutsch/
Gerste. DiegaiitzeGerstd»enitgescheelet«st/wirdvon
t^j^ocrace Griechisch gcnannt.Latei,
nisch/ Iilorcleum inre^rum. Das Gerstenmeelwird
Griechisch / n'vn» auch mit einem zusammen
gesetzten Wort/n,x-^-,5 genannt. LateiniselMorösi
fsrina crucja VNd 0meI^lis,VNd von I-IsIisizbare.A-
rabisch/»eren. Das geröscht Gerstenmeel aber wird
von l^ippocrareGriechisch/^^^-»'zgenannt.Latei-

^ nisch/ ^1pkirumvnd?o1enr2, oder Marina l-joräei
rotti.Das Gerstengraß ehe es zu seinen Aehren stosset/
vnd dem Vieh zum Fuier abgemehet wird an statt deß
HeuweS/wird von etlichen Gricchlsch/rfas-icgcnalu/
wiewol auch viel es nicht vngeschicklich/ halb gedonet
Heuw außlegen. Lateinisch heißt es kaira^o ttor-
«jescca.
Von der Natur / Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Gersten.
5>IeGerst kulet vnd trucknetimerstenGrad/sie r«i-
^ niget/sanfftiget/zeitiget/erweichet vn lindert: Sie
treibetden Harn/ist dem Magen zuwider/blehec den
Leib anff/gibt ziemliche Nahrtuig/ führet doch weniger
dann der Waiyen / vnd wird aber deren das Auffbla-
hen benommen durch das kochen/ sie wird nicht allein

^ zur Speiß vnd Tranck/ sondern auch zu der Artzney in
viel weg nützlich gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch der Gersten.
H?S haben dieAltendie Gerstvor anderem Getraid
^in der Kuchen fast sehr gebrauchet/vnd ,st wahrlich
«in gesunde gme Speiß nit allein den gesunden Men¬
schen dienlich / sondern auch den Krancken in viel weg
nützlich. Die alten Fechter haben sich bey der Gersten
als einer kräfftigen Speiß beholffen/ vnd dieselbigein
siattigem Gebrauch gehabt / derowegen sie auch wie
plinius lilz.lL.cap./.Gerstenfresser genannt worden
feynd. Heutiges Tages wird in keiner Landschafft der
ganyen Christenheit die Gerst mehr in derKuchen vnd

wol zu.wunschen/daß wir bey derselbigen vnd deren-
gleichen gemeinen vnd bekamen Speisen bleiben / vnd
vns damit liessen benüge/ wurden wir ohn allen zweif-
fel vieler Kranckheiten entladen seyn / die wir durch
den vnmässlgen Vberflnß vber vnsern Halß bringen/
welcher auffdiesen hemigenTag noch kein End wil ha.
ben/ vnd auff einen Imbiß mitFleisch/ Hünercn/Fi-
scheii vn so mancherley Speisen die Natur überladen/
den Magen also verderben/ daß wir ehe Zeit vuser Le¬
ben zur Sraffverlieren müssen.
Es wird aber die Gerst auff mancherley weiß gekocht

vnd bereiter. Erstlich pflegt der gemeine Mann in fri-
schemWasserzu sieden bißsieanffspringt/zersehrttvnd
zu Muß wird/die schmelzt er mitButter oder schmaltz/

(Z saltzet die zimlich/vnd speiset sich vnd sein Gesinde dar-
mit/ isset die mit Brodt / vnd ist über die Maß ein nütz¬
liche Speißdiezimlichnehret.

Die Reichen aber kochen die gerollte Gerst mit H»,
nerbrühen/Capannenbrüheoder Rinds oder Hamel- .
fleischbrühe/die gibt von wegen der gemelten Brühen ^
kraffcigere vnd bessere Nahrung/machtein gms (doch
dickes)gebint/ist derwegen bcydeGesundcnvnd Kran¬
cken ein sehr nützliche vnd köstliche Speiß.

Eklichesieden die Gcrsimit Milch zu einem Muß/
das nehret auch trefflich wol / ein gesunde Speiß alten
vnd jungen Menschen die nicht Feber vnd Hauptwe-
hechumb haben / sonderlich aber ist dieses ein krafftige
Speiß vor die Kinder / bleiben darbey gesund vnd be¬
kommen darvon ein gesnnde/lebliche Färb.

» Gerst mitMandelmilch zu einemMüßlein gesotten
vnd mit ein wenig Penidzucker süß gemacher / ist ein w>gcnsncht.'
heylsame Speiß vird Artzeney in dem Seitenstechen/
Briistgeschwar / Lungensuchtvnd allen hitzigen Ge- Brust." "
brechen der Brust vnd Lungen.

Ein Gerstcnmüßlein mit Fleischbrühenwol gesot. Maqcnweh-
ten/vnd mit sauwerGranarensafft temperiert/ ist ein vonHilz.
fast nützliche Speiß zu dem Magenwel>e von Hitzen
vervi sachet. Solches mag man auch in hitzigen Febe!
mit samerem Bruirnenwasseralso siedeii biß die Gerst
zerführet/darnach mit sauwer Granatensafft oder Ag-
restabbereiten/vndsoll man aber das fieissigmercken
daß dieGerst sehr wol gesotten werden soll zu allen spei¬
sen / sonst blähet sie den Lab auff vnd wird schwärlich
verdauwet/ welches ihr durch das wol sieden benomen

I wird/daß sie nicht allein nicht blähet/sondern leichtlich
abgedanwctwird/vnd auch bessere Nahrung gibt.

Gerstenbrühlein von wolgebeureltem Gerstenmeel Mag-ng«.
bereitet/ohne Butter/Schmaltz oder Oel/dienet wider
die Geschwar deß Magens/ doch müssen sie nicht zu
starckgesaltzen seyn.

Gerstenbrühlein von reinem Gerstenmeelmil sti-AA" »»b
scher Milch gesotten/ziemlich gesaltzen/diener wider die sch«^"
Geschwar der Nieren vnd Blasen / dergleichen wider 2nnc«--t-
alle innerliche Geschwar.

Gerstenmeel wol in Bilttcr geroschct/ vnd mit ge.^ss,
stahlter Milch zu einem Breylein oder Müßlein ge-Bauch,
sotten/stopffet den flüssigen Bauch.

Ein krafftiges vnd nützliches Müßlein wider die Schwind vn
Schwind vnd Lungensucht:Nimb ein Handvoll rein

X gebeutelt Gerstenmecl/Amclmcelitti.loch/Krebsfleisch
von den Schwanken viii.vntzen. Das Gersten vnd A-
melmeel sende mit genügsamer Mandelmilch / die
Krebsschwantz aber sende wol mitxxxij.vntzenfrischer
Geyßnnlch oder Schaffmilch/die streiche anst'einPfcs,
fertlich/thu sie darnach zu dem Breylein voll demGer-
stenmeel/vermische es wol vnd thue noch sennerdarzn
«in frischen Eyerdotter vnd vier Loth Zucker/laßge-
mächlich über einem Kolfeuerleln sieden biß einBrey-
lein darauß wird/davon gib dem Krancken Morgens
vnd Abends zu essen.

Ein sehr krafftiges vnd wolgeschmacktes Gersten-V-l,.hrt«
müßlein vor gesunde vn irancke verzehrte Leuth bereit«

also?
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k also NiMb gerollte Gerstel» / laß sie wohl sieden/

'darnach thue sie in ein Seihpfanncn vnd wäschc die
sanber auß/thu sie folgendS in ein saubern Hafen/schüt¬
te ein krafftige Hüner.oder Fleischbrühe darvon das
seyst abgehoben ist darüber/ lasse so lang sieden biß die
Perst dick wird: Nimb darnach ein gesottene Hennen
oder Capaunen Brust/schneide die kleln/vnd stosse sie
wol in einem Mörser/ lasse die mit der gemelten Ger¬
sten sieden.

Ein ander gutes Gerstenmüßlein vor krancke Leuth/
welches sehr wol nehret vnd starcket: Nimb gerollt
Gersten/wasche sie saiiber/chue sie in ein bequemes Ge-
schirt / sende sie wol mit guter Fleischbrühen biß sie zer-
fehret/dte streich auff ein Psessermch/thue darzusri-

^ schen vngesalizenen Butter daß genug ist/vnd rühr et¬
liche frische Eyer darein/ laßsitiiglich Mit auffsieden/ ^
versalze es nicht so wird ein krasstiges wolgeschmackieS
Breylein darauß.

Etliche kochen die Gerstenmüßlein mit Milch auff
folgende weißt Sie nemmen gescheeltc Gersten sieden
dieselbige erstlich wol mit einem Wasser / wäscheN die
wol auß mit frischem Wasser/thun sie in ein bequemes
Geschir:lein/ giessen frische Kühenulch darüber / thun
auch frischen Buttern darzu/ lassens wol über einer
Glut sieden biß es dick wird / salizens ein wenig/ rich-
tensalsoanvnd bestrewen es mit Zucker / ist ein« sehr
anmutige Kost/die sehr wol speiset.

Etliche bereiten die vorgemelte Speiß mit Mandel¬
milch/sieden die Gerst zuvor inWasser vnd waschen sie
darnach sanber mit snschemWasser/thun Blitter vnd

^ ein wenig Saltz darzu / siedens biß die Gerst zerfehret
vnd dickwtrd/gleich einem Müßlein/richtens darnach

Hetsser«. piw bestrewen es mit Zucker. Gemclre Müßlein ist
dcr's'rust. inderHeissere/Railhigkeitder Brust/ Lungensucht/
tunqensucht. Brlistgeschwär/Seitengefchwer/deßgleichen in dem
Awär^" dunen vnd truckenen Htisten / wie auch in allen hitzi-
Zru-kntr genGebrechen derBrustvnd Zungen/ vnd in allen hi-

Ftebern ein gesunde vnd köstliche Speiß vnd
Artzney.

Etliche machen ein gntesGerstensüplein in Fcbern
S"b«r. »nd andern Kranckheiten also: Sie nemmen Gersten

sieden die inWasser/waschen sie darnach in einer Sei¬
hen mit frischem Wasser wol ab / thun die Gerst in «in
Häfelein/ schütten darüber ein gute lamere Erbsbrü-
hen/ thun auch ein wenig vngesal^enen Butter darzu

l) vnd ein wenig Saly oder so viel genug ist/.lassens wol
sieden biß die Gerst aujsbricht vnd weich wird/darnach
nemmen sie Peterleinkraut/Majeranoder sonst ante,
t« wokriechendeKräuter wie die einem jeden am an»
mutigsten sind/hacken sie gar klem/röschten sie mit dem
Butter/ vndZschillttn es in das gemelte Gerstenst'ipp-
lein/lassens wol sieden/darnach richten sie es an/dann
es ein kräfftiges/anmutiges Süppletn vor krcmcke
ieuch/die ein abscheliwen an dem Fleisch haben. So
man aber gemeltes Süpplein krafftiger haben wil/
daß esmehr nehre/so sol man an statt der Erbsbrühen
gute Hüner / Capann oder RindSfleischbrüheoder a»
herein gmekräfftige Hammelflcischbrühennemmen/
vnd obgemeltermassen wol sieden lassen/vNd mit gnten
Kraukern abbereilen.

L Etlichebereiten die Gerstenmüßlein also vor Febri»
citanten/ vndvordie so von vnuatürlicher Hiiz vnd
Feucht« der Complexion/ mit hertschung deß Bluts
kranckfeyttd: Man nimbt gerollter Gersten/lassetdie
Mit Wasser wol sieden so lang biß sie gar zersehret/dar-
nach thut man zweymal so viel guter Mandelmilch
darzu / lassets miteinander sieden zu bequemer dicke.
Man mag auch auff folgende Weiß machen / also daß
du nemmest gerollte Gersten in frischem Wasser wol
gesotten biß sie zerfehret / darnach wol durch ein sauber
Psefferntch gestrichen / thu? darnach Idreymal so viel
Mandelmilchdarzu / vnd laß sittiglich mit einander
sieden biß ein Bryelcm wird.

t Gemelte Müßlein dienen wol in allen Hihigen Fie- s«5«gFieb,k
bern/in Brustvud Lungenkranckhciten/in der heisser«
vnd trücknedeß Halß / im Seitenstechen/ Brustvnd K-anckh-ik.
Seitengeschw«r vnd alle»» anderen Gebrechen von ..
Hitz vervrsacht/ sonderlich aber wider den dünen Hu, Br"?.
ften/vndmagman dieselbigen mit Pcnid.oder Can.
ditzucker/nach eines jeden Gelegenheit fuß machen.

Oder: Nimb Gerstenmeel/lasse das wol mit einet
Brühen darinn zuvor ein Hanvoll Fenchelwuryel ge¬
sotten worden ist/ sieden/ vnd thu« dann zweymal so vil
Mandelmilch dazu/laß es so lang sieden biß ein Müß¬
lein darauß wird/das gib demKrancken mit oder ohne
Zucker zu essen/wie es eines jeden gelegenheit seyn wil.

Wider di« Bauchflüß Mach «in Gerstenmüßlein
nnff folgende weiß: Nimb gerollt« Gersten/waschesie

6 sauber vnd lasse sie wider trucken werden: Darnach
kreche sie ein wenig M einem Morselstem/ röschtesiein
einer eisenen Pfannen biß sie braun wird/ darnach thu
sie in ein Häfelein oder Kesselein / schütte darüber ein
gute Mandelmilch vnd laß sieden biß ein dickes Müß,
lein darauß wird/ salh vnd schmäh es nicht zu viel/vnd
gibs demKrancken zu essen. D« magst auch gemeltes
Breylein mit gestählter KüheMilch bereiten sv on di«
Mandelmilch nicht gehaben kaust.

Wider die jungen vnd Schwindsucht ein gute kost,
liche Gerstensuppen berett« also: Nlmbxvj. vnizen ge¬
tollter Gersten/ wäsche sie sauber / sende die mit einer
guten bereiten vnd außgenvmmenen Hennen in sie¬
ben Massen Wassers/ biß di« Gerst zersehrer vNd das
Fleisch der HeNNen sich von den Beynen ablöset/ dar-
von gib dem Kraneten die Brüh zu mucken/ vnd ma¬
che ihm Süpplein vnd gnte Breylein darvon.

Oc er Nimb ij.oder drey Löffel voll gerollter Gersten/
Wäsche die sauber/l«tze die zu mit Wasser in einem Hä-
feleindas oh»gefehrl>chj.halbMaßooer^xij. vn^en
haltet / thue darzu ein viertheil von einerguten Hen¬
nen oder Capaunen/laßsiitiglichmiteinander bey ei¬
nem linden Kolfeuwerleinsieden so viel es geling ist.

Wider das Blmspeyen: Nimb Gerstenmeelnach
deinem gefallen: feude solches mit genügsamer Man¬
delmilch zu «<n«m Breylein / vnd gibs dem Krancken
Morgens vnd Abends zu essen. Gemeltes Breylein
dienet anchwider die Fäulung der Lungen / vnd mag
Man «s mit Zuckercandit oder mit Penidzucker süß
machen.

I Wider das Schwindsüchtige Fieber k-IeLUcam: T««lne.
Nimb Gerstenmeeldas reM gebeutelt,st ein Handlein l«ch»gF.t«r.
voll/rem gepulvert AmelMeel halb so viel/seude solches
Mit genügsamerMandelmilch zu einem dünnen brey¬
lein/ thne darzu zwey frischer zerklopffter Eyer vnd an¬
derthalb Loch Penidzucker / so wird es fast lieblich vnd
anmütig/das gib dem Krancken taglich zn essen/dann
es ist jhme nicht allein «in gUte Speiß/ sonder auch ein
heilsame Arizney.

Wider das außdönen vnd schwinden der Nieren/ A-Mr»»
ein kräfftige Speiß vnd Aryney von Gersten machal-^N,-»,».
so :Mmb gerollter Gersten viij-vnhen/wäsche die sau¬
ber/ thu« si«in ein bequemen Hasen./ vnd noch fenner
darzu drey junger Hänlein sauber außgenommen vnd
b«r«it«t / schütt« darüb«r vier Maß frisch Brunnen-

^ Wassers / laß sittiglich mit einem Fenwer ohne Rauch
sieden/biß die Gerst anreisset vnd das Fleisch von den
Hänlein sich von denBeynen ablöset/seihe darnach die
Brüh darvon /vnd laß den Krancken jederweilen ein
Trunck darvon thun/vnd mache jhm allen Morgen
vnd Abend ein Breylein darvon/wie folgt: Nimb ein
Becherlein voll der gemelten Brühen vnd zertreib da¬
rum drey frischer Eyerdotter die denselbigen Tag ge¬
legt worden seynd vnd ij.loth Penidzucker/laß mitein-
ander auffsieden vnd gibs dem Krancken Morgens
vnd Abends zu essen / jedesmal soviel wie gemeldet:
Nachmittag vmb ij.vhren nimb der obgemelten Brü¬
hen xij .vn ?m/z «rlnib« dann« vier frischer Eyerdotter

vnd
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Schlaffen
machen.

vnd j.loth gepulverten Zncker/laßes zu demKrancken
durch ein Cliestierzeug thun / zimlichwarm daß er sol-
chesauffdem Rück ligende bey sich auff e,npaar stun¬
den behalten möge/thue daSeinTag etliche nacheinan¬
der so wirst» gute Hülffbesiuden/dann etlichen Men¬
schen mit dieftm Brühlein ist geholffen worden.

Wann ei» Mensch nicht schlaffen kan/so mach ihm
nachsolgendesBrühlein von Gersten: Nimb geroll¬
ter Gersten iij.vntzen/seude die in genngsamemBrun-
nenwasser biß die Gerst ö-fthret vnd dicklechtig wird
wie ein dickes Müßlein / streiche die durch ein Pfeffer

vnd wann du die drey Waffer bey einander hast/ ss
wirff die Gerst hin / thue darnach zu dem gesottenen
Wasser drey loch Wegwetßwurycln/edel Gamander-
lein/vndblauw Feberkraut/jedes ein Handvoll. 4asse
dieseStücksittiglichmiteinander zum halben theil ein¬
sieden/ darnach seihe den Tranck ab / vnd drucke die
Würhelein vnd Kraut hart auß: Nimb weiter iij.loch
Senatblatter von denSteinlein vnd Stenglen gerei-
nigec/weissenIngber klein geschnitten drey qumtlein/
thlie dieselbige in ein Kannten / vnd geuß den vorigen

^ Tranck siedendheiß darüber/lassedarnach ein Nach!
tuch / vnd wasnberigdarvon bleibet / das thue i n ein an einem warmen Ort stehen / deß Morgens mach es

Mörselstein/vnd ttoch ftrzner darzu nj.vmzen geschcel- siedendheiß/druck die Senatblättcrhartauß/seshe den
terMandeln /Kürbsensaamen/Litrullensaamen/Cu- Tranckdann durch ein Tuch/viid zcriaß vj. lothFem-
cumeren vnd A!elonensaamen/allebon ihren Hülsen zuckr darinn.Von diesem Tranck gib dem Krancken

L gereinigetvnd geschelet/welffen Magsaamen/jedes/. Q alle Morgen nüchtern vier stiind vormEsjenuj.vi^
loch .Stoffe alle gemelte stuckauffsallerkleinest/streichs warmzurrmcken/ vnd beharidassolangder Tranck
darnach mit iiij. vntzen Rosenwasscrs vnd zwo viMii wahret.

Schwerlich
harnen.Harnwind.

tnNgsuchttge

Rosenzuckers durch wie das erstemal/ vnd vernuschs
mit der durch gestegenen Gersten / laß es ein wall oder
zwo auffsieden / vnd gibs dem Krancken zween Abend
nach einanderallwegen das halb Theil warm zu snp-
pen wann er sich zn der Ruhe begeben wil.

EinGerstenmüßleinvoniij.vntzen gerollter Gcr,
sten/j.loihieiüsaamens/Cucumercn/MelonenKürb-
sen vnd Ein Mensaamens alle von Hülsen gescheelet/
jeder j.loch bereitet/dienet wider das schwarlich harnen
vnd die Harnwinde.

Ein Gerstenmüßlein mit Zucker oder verscheump-
tem Honig bereitet/ist dienlich den Lungcnsüchtigen.L«,

Ein sanffces vnd lindes Clistierlein in den Fiebern Versiopfvnz
ohn alle Gesahr vnd zn jeder zeit zu gebrauchen/wann'"T-tbern.
Verstopffung vorhanden istNunb gerollt oder ge¬
scheckte Gersten / Veielkraut/Mangolt/Pappelen/je-
des ein Handvoll. Sende diese stück m drey Ps.Wci^ -
fers den dritten theil eyn/ vnd seihe es dann dui ch ein
Tuch/Nimbder durchgcsiegenen Brühcnrij. vn<zen/
Mertzvioleniij.vntz/srlschenButter ij. loch/gemeinen
Speißzucker ij.loth/j. frischen Eyerdotttr/vndander-
halb q. saltz/ vcrmischcs wol durch einander/vnd thu dj
lanwarm zn dem Krancken durch ein Clistierzcug/vnd
lasse jhn dieselbig znm aller wenigsten ein stund bey sich

O Gersten mit frischer Milch zu einem Muß gesotten » behalten es wird sein sanffr vnd wol wncken.

Täglich Fieber.
Ortttägig
Ficder.

Fieber von

MI» der vnd gessen / gibet den Saugmütterendie truckener
Säugmu.te- Complexton sind vnd nicht saugen tonnen viel Milch-

Das thut auch die Gerst in andere weiß vnd weg in
der Spciß genntztt/wie man die bereitet.

Rein gebeutelt Gerstenmeel mit Mandelmilch zu
einem Müßlein gesotten vnd genossen/istdenensomit
dein täglichen Feber beladen sind dienlich/deßgleichen
auch denen die das drittägig Fcber haben.

. , Gcrstenmüßlein mit dem Safft von sawren Gra-
grossemdurst n)cnigZttcker bereitet vnd genutzer/sind

fast dienlich den Febern so von grossem Dmstihren
Vrsprnng haben / deßgleichen den jenigen so mit den

. . Purpelnvud Röteln beladen seynd.
Fl'der^Wider das viertägig Feber: Nimb gescheelte Gcr-

O stenvuj. rnyen/ Zisererbseneinweiuggesti.1icnj .vnlz/
Fencheiwurizj. loch/ Süßholiz/ Venushaar/jedesein
Halbloth/ Wermut/Weinrauthcu/ Hirtzznngeiü'lät-
ter/icdesi.qiilntiein. Diese Stück scude alle in ii.Maß
Wassers biß ein vierter theil davon eingesorre» ist / dar¬
nach seihe das Waffer darvon ab durch ein Tuch vnd
behalt dqsin einem steinin Krug in einem KellenDie
nbcrblicbeucGerstvnd andere Stück darvon du das
Wasser gesotten hast/thue widerumb in ein bequemen
Hafen/schütte darüber anderchalbMaßWassers/vnd
vnd lasse die widerumb sieden biß einMasi überbleibet/
das seihe auch durch vnd thue es zu oem vorigen Was¬
ser in den Krug. Die überblibene 8pecies sende wide¬
rumb zumdrittemheilmit anderthalb Maß Wassers/
biß eine Maß überbleibet /seihe es aber wie zuvor durch

Ein ander lindes Clisticrlein in dein Seitenstechen G-it»vfie»?,
zu gebrauchen/ darinn dann alle starcke purgierende
Arzeneyen verbottcn seynd zu gebrauchen / das bereue
also: N ,mbZerollteGcrsten/Mcrizv!0lcnkrant>de6
anderthalbHandvoll. Send diese in einer halb Maß
Wassersbißeshalbererngesotte» ist/ seihe die Brüh
dann durch ein Tuch/nimb deren Mviitzen^Violenol
drey vntzen/gemeinen Speißzucker oder Honigzucker
vier loch/gemein Saltzj. qumtlein vnd einen Eyerdot-
ter/vermffche alle gemellre stück durcheinander/viid ge¬
brauche die/ wie die vorgemeldte lauwarm/siewircket
ohn allen Schaden.

Wider den hitzigen vnreinen Magen/der mit Gal-
len vnd hitziger Feuchtigkeitbeiaocn ist:Nuub Gersten g"n"

! vj.vntzen/ schütte darüber drey Maß Brnnnen-
wassers/vnd lasse bey einem Fewer den driltenipeU ein¬
sieden / dann seihe es ab von d^r Gcrstcn m em beque¬
mes Geschin / thli darein Wegweißwurtzeln vier lory/
Fenchelwurizelij.loth/Vcnushaar/Endlvieniraut/je-
de6ij,HandvoI/Borragcnkram/OchI<uz'.inget>t>«nt
jedes ein Handvoll. Zerschneide diese Stuck klein/vnd
lasse sie widerumb den drittemheil einsieden / darnach
seihe den Tranckab/ jeriaßdannn ein vierimg Mude-
ry oder Canarienzucker / laß ein wall oder zwo auftsie-
den/dai nach seihe es wider durch ein sauber Tuch/ vnd
mncke allcMorgen vnd Abend nnchteren uj. oder mj.
vntzen warm darvon.Darnachwann derTranck auß-
getruncken/ so purgiere die abgeweychte Feuchten mik
anderthalb loch Quetschgen Lattwergen Oia^runum

x einTnch/ dann wirffdie Krauter vndWurizeln hin. ^ iolurivum compolirumgenannt/mitWegwarten-

Ak-chand
Fieber.

weg/vnd thu dasWasser zu den andern in den Krug.
Von diesem Wasser lasse den Krancken nach Durst
mucken / vnd daß er zu den beyden Imbsen seinen
Wein wol damit temperier.

Wider alle Feber in gemein / ein köstlicher Tranck:
Nimb acht Vntzen Gersten / schütte darüber ein halb
Maß ^risch Brunnenwassers vnd laß simglich bcym
Feuwcr halberemsi.'den/darnachseihe das Wasser ab
vno beHalts/schütte widerumb ein halb Maß Wassers
über die vorig gesottene Gerst / laß widerumb zum hal¬
ben theil einjuden wie znvor/vnd seihe das Wasser da-
von.zu dem ander«» / das thue auch zum drimnmal/

wasser zmricben / das nimb Morgen vier stunden vor
dem Essen nüchtern ein/vnd trincke eswarm.

Die Darm in der roten Ruhr zu säubern vnd von R»tcruhr.
der bösenvergifften Materien zn reinigen: Nimbvn-
geschcelteGcrsten ein Handvoll/wäsche die saubervnd
lasse die in einer Maß Wassers den drittencheil einsie¬
den/darnach seihe das Wasser ab/vnd chudarcm ij.
oder iij.iöffelvollHonigs/lasse es sicden/vnd verschcu-
me es wol/darnach vermische so viel Moicken dm un-
der so viel deß gemelten Wassere ist/ laß ein wemg mit
cinandersiedenvnd hebsvomFeuer/ darvon gib dcm
Krancken deß Morgens nüchteren zu Mittag/ Nach¬

mittag
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Nagen vnd
siech«» derDirm.

Dnqesund

ä mittag vmb zwo Vhren / jedesmal ein Bechervoll mit
Milch vermischt warm zu mncken/das säubert die ver,
wundtenDärmvndheilet sie.

Wider das nagen/schmcryen vnd stechen der Dar,
me: Nimb ein Handvoll Gerst vnd Magsaamen auch
ein Handvoll. Send dich beyde Min drey ächtmaß
Wassers den halben theil eyn/seihe die Brühe darvon
ab durch einTuch /nimb derenxij.vntz/vermisch damit
iij.vnizen Roftnölen/vnd x.grän desauffgetruckneten
MagsaamensafftS O^'i-niach solches warm vnd thu
es zu dem Krancken durch cm Llistierzeug/ so wird
solches den schmerizen vnd stechen bald legen.

_ Wann man ein böß vngesund Trinckwasserver,
bessern wil/daß es einem nicht schadet / so soll man sau,
bere Gersten mit den Rinden darein legen / oder aber
die Gerst nur ein wenig darinn sied^ n lassen.

L Wann ein Rossz die 8<zuinanriam vnd die Ge,
Zunqenge. der Zungen überkompt / soll man ihme das

Maul vnd denSchlund mit warmem Wasser bähen/
darnach mit Rindegallen reiben lassen/vnd jm nichts
anders dann Gersten oder Gerstenmeel mit Salpeter
vermischt zu essen geben.

So ein Rossz groß Hauptwehthum vnd daSHirn-
wüten darvon überkomt/so laß jhm an beyden Schlaf,
sen oder am Haupt/vnd gib ihm frisch Gerstenflro mit
Lattichblättern/Tppichkraur/vndKleyendurcheinan,
der ge mischet zu essen.

ikM,»nem.So ein Rossz nicht zunemmen oder mager werden
wen machen, ,Pjl/ mcm e6 alle tag über den ganizen Leib zwcymal

wol stricheln vnd reiben lassen / vnd jhme zweymal so

fchwnlst der
Rossj.

Havptwche
thumb vndHirxwülen
ver Rossz.

Wickenmeel jedes auff vier Vnyen/ das' neize vnd
theils ab in drey cheil/vnd glbs dem Rind nach einan¬
der zu essen.

So man geschlachte Käster begehrt zu haben/so soll ses-Wch»
man den Springstier oder Sreiger zween Monat zu. Kw-r.
vor ehe man jhn steigen lässet/mit Gersten fütern vnd
wol außmästen/so werden die Kälber geschlacht.

Man pfleget auch die Schwein mit Gerst zu ma. G-schmch.«
sten/die werden sehr ftißt darvon/vnd bekommen ge-
schlachte Fercklem.

Gerstenmeel in Wein genetzt/vnd mit Wachs vnd
gesottener Granaten oder Küttenöpselbrühen z„ ci, der Hüner.
nem Teiglein bereitet/ kleine Küglem daranß gemacht
vnd den Hünern zu essen geben/heilet denselbigen den
Bauchfluß.

Gerstenmeelmit Wasser eyngerührt/zueinem teig Gs«ß
vnd Kügclein daranß gemacht/dieselben lassen trocken HSn«r mSstk.
werden/sind«in köstliche Mästung Ganß vnd Hüner
damit feißt zu machen vnd zn mästen/vnd übcrkomen
die Gänß schone vnd grosse Lebern darvon. Es schrei»
bet ^lex2näer kene<äiNus, paß er ein Leber von einer
Ganß gesehen hab/die also gemästet worden/die habe
über die 48.Vnycn gewogen.

Gerst «nWasser geweichetvnd den Gänsen zn essen
fürgeschüttet/machtsie feißr/ vnd bekommen ein >chön
weiß Fleisch davon.

Wann man duAnwogel feißt machen vnd mästen Am-ös-i
will/soll man sie in beschlossenen Zwingern ziehen/ oa'
mit sie nicht hinweg fliehen könuen/m del mttten aber
des Zwingers soll man graß säen/ rnd soll ihnen Ger,

L viel gestossener Gersten (so viel man ihm sonst Habern sten in Wasserwerffen/vndsie deren genug lassen es-

Durck>brü
«hig Nossj

Husten der
Rossj.

Krämpffig

zu gebe pflegt) zu essen fürschütten.Oder gib ihm Ger
sten vnd Wicken in Wasser geweicht zu essen/vnd laß
jhme des TagcS dreymal zu trinckcn geben.

Wann einRossz dnrchbulchig ist vnv denAnßlauff
hat/ so laß jhm am Haupk/vnd gib jhm lauw Waßer
zutrincken/darumj. Handvoll Gerstenmeelzerme,
benist.

So ein Rossz anfangt zu husten: so nimbij.hand,
voll Gerstenmecl/Bonenmeel vnd Wickenmeel/jedes
j.handvoll/zertreibe in lauwem Wasser vnd gibe dem
Pferdt zu mncken.

Wann ein Maulthier oderMaulefel hinden kram-
M^-lihter. wird / so schlag ihm Gerstenmeel Mlt warmem

Transiwein über wie ein pflaster/vnd so einGeschwulst
t) vorhanden ist/so öffne ihm dieselbig.

Rindvieh Gersten gesotten vnd demRindvieh zn essen geben/
mästen. ^ maß seißt darvon / so man anch die

Gersten malen lässet vnd gibt es jhme mit ihrem Ge»
brühtszu essen/ mästet sie auch sehrwol vndmachtsie
feißt.

Fro-'« vnder So ein Rind den Frosch vnder derZungen hat/so
c ,nd binde jhm das Haupt übersich vnd brenn ihm dieBlä,

tcrlein mit einem glüenden Eysen/darnach nimb Ger,
stmmeel vnd geröscht Wäitzenftmelmeel/jedesxv.vn,
tzen/vermisch diese dnrch emander/machs darnach naß
mit Wein/vnd gibsdem Rind oder Ochsen zn essen.

Wann ein Rindvieh denDurchlauffhat/daßsein
Spelß wider vngedäilwet^on jhm hinweg geht: So
ttimbxv.VnyenGerstenmeel/vndgeröschtWäiizcn

Dtirchlauff
de-> Rind»
viehs.

sen/so werden sie sehr ftlßt darvoi«.
Will« daß die Hiliier grosse Eyer legen/so gib jh,Hümr gross«

nen halbgesottene Gersten vnd Hirschen zu essen. l.g,n
Gerstenmeel mitKaßmolcken eingemacht / mästet s»w-i»

die Schwein sehr wol vnd werden starckpndfttpt dar- mästen,
von/so mane ihnen zu essen gibt. Etliche rühmr den
Schweinen das Gerstenmeel mir Buttermilchoder
Pumpelmilch eyn/vnd gebens ihnen zur Mästung zu
essen.

Den iungen Psauwen gibt man am dritten Tag Iunge-pf-w.
nach dem sie außgeschloffen seynd/Gcrstenmeel zuessen «uff«-
das mit Wein eyngerührt ist / vnd mit solcher Speiß
bringet man sic anff.

Die jungen Fasanen bringet man erstlich mit Ger, Ju »g- x-ft"
stenmeel mit Wasser eyngerührt auss/ folgende g,bt ^"ngen?"'
man jhnen aussgcquollenenLeinsaalnen vnder das
Gerstenmeel/vnd auch jedertweilm gerollte Gerstel
darvon werden sie groß vnd ferßt/ so man Mr ihnen
d«e Gerst in Milch weicher vnd g-bt jhmn sonst mchrS
andere zu essen/vnd auch kein andern Tranckzuknn-
cken dann Milch/so werden sie seißcvnd starck oavoii/
vnd bekommen ein schöneS/wusieS vnd mürbes/wol-
geschmacktes Fleisch/ist ein Speiß für grosse Fürsten
vnd Herzen.

Turteltaubendie werden mit gescheckter Gersten Tmke»a«be
feißt gemacht vnd gemästet/vnd muß man jhnendar-
neben desTags erlichmal stisch Wasser fürstellen / da¬
rinnen sie baden vnd sich abwäschcn mögen.

Gerstenmeelmir Wasser gesotten vnd mit zerstos, ^-mben »aß

Graßfkech

L meel achthalb Vnp.en/vermische mit Wasser vnd gib K senen Korbscigen mit ein wenig Honigs durch einan- weg^-g-n.'
der gekneten vnd den Tauben zn essen fürgestellt / ma,
chen daß sie nit hinweg fliehen vnd ihre Iungen lieb
gewinnen.

Gerstenmeelmit Wasser eyngerührt vnd den Ha, 5-51 vnd
felhünern vnd Rebhünern fürgeftizt / mästet sie wol AN""
vnd macht sie feißt/darneben aber soll man ihnen auch
Methoder Honigwasser zu trmckenfürstellen.

Gersten vnd Kleyen durch einandergemischt/ vnd KünMi-
den eyngeschlosscnen Küniglinjur Speiß fürgchyt/
ist ihnen eine sehr gute Mästung / vnd werden feißt
darvon.

Daß die Trauben an den Weinstöcken ehe sie zeitig
Ggg werden

es dem Rind zu essen/oder schütt es ihm eyn.
So ein Rind Graf siech ist vnd Blut harnet/ fo

sende Gerst mit Speck in Wasser / zernebel Rocken,
brodt dareyn/vnd schütte es dem Rind durch ein be,
quemeS Instrument warm eyn.

Dnbetannee Etliche pflegen Gersten sehr wl^l vnd lang in Was-
^sRmdvch" zu sieden biß sie auffresset vnd zechhret/ vnd schüt,

ten die Brühe mitder Gersten dem krancken Rind-
Vieh eyn/für ein jede vnbekante Rranckheit/vndbefin,
den solche Mittel sehr gut ftyn.

Hustender Wann ein Rind den Husten hat: Nimb gemalene

Rinder. Gersten / das kleinst vnd reinest von Sprewer vnd
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ä werden nit faulen/so schütte geringsherumbvmb den k Wider die Muselsucht/den Grind vnd Schüpech-Mv^cht.

Trauben an° '^tock der bald fauleTrauben brmgt/Gerstenmeel mit
den Wetn- Burtzelkrautsaamen vermischt.stö-kcnzu
»erHüten» Eusserlicher Gebrauch der Gersten vnd

Gerstenmeels.
hiftig Haupk» ^Ider das hitzig Hanptwchchumb in den Fiebern:
zttbttcn.^^Nimb Gerstenmeel zwo Handvoll/temperier das

mitstischemalißgepreßtemFencheltrautsafft vnd sri-
schem Rosenöl zu einem Pflaster/ vnd lege aussem be-

tige Haut deß Angesichts:Nimb Gerstenmeel / thut Grwd.
das in ein Hasen/schürt Wasser darüber vnd rühre es
wvl durcheinander/laß ersten / vnd nimb darvon das Angesicht«,
laurer vnd klar Wasser vnd wasche das Angesicht off-
termal damit/so wird es lamer vnd schön.

Gersten in Wasser wol gesotten/vnd darnach das scharpff«
Wasser darvon abgesiegen/das vertreibet die scharpfe
Raudigkeit des Angesichts / so man sich osstermahls "
mit demselbigen waschet / dann es heyletdie Rande/

quem Tttch gestrlchen lauwwarm über die Stirn vnd machet ein gute Färb / vnd wird die Hamlmd vnd
beyde Schlaff.

Gümcrhder Gerstenmeelmit Weinmechoder Honigwein ge-
hiy.g7rG^ sotten zu einem Pflaster / aiissein Tuch gestrichen vnd
schwulst, übergelegt/ mitten den Schmerizen der Aiigen/ so von

6 hißiger Geschwulst seinen Vrsprung hat. Q
Gerstenmeel mitPappelnsaffc vnd dem wcissen von

' einem Eye/durch einandertemperiert wie ein Pflaster/ ben. Nimb Gersten vnd Habersprewer/siede die wohlN°-e d-s
auff ein tnch gestrichen vnd übergelegt/legt den schmer. mit einander in Wassr/vnd fomentier vnd wasche 2ws-fich«^
^en der Aiigen so von schlahen oder stoßen verursachet das Angesicht offt darmit/darnachbestreich esmitLi-

Gerstenmeel mitgutemWeinessigvndHonig tem-
periert wie ein Salblein/vnd das Angesicht damit offt imAngeficht.
angestrichen/ vertreibt die Mäler vnd Linsenflecken
des Angesichts.

Die abschewliche Rote des Angesichts zu vertrci-Msch-«uche

worden ist.
Geschwulst Gerstenmeelmit ein wenig rein gepulverten Gall-

öpfflen in Wasser temperiert wie ein Pflaster/lege: die
Geschwiilst vnd Schmeißen dcr Augen/ auffeiuTuch
gestrichen vnd warm übergelegt.

Gerstenmeel mit Meih oder Honigwaffer zu einem
pfiasier gesotten/ vertreibt den Schmerlen der Ohren/
außwendig warm darüber gelegt/vnd so oft es trucken
wird/wider erfrischet.

Das Haar schon vnd Goldgeel zu machen: Nimb

tronensasst/vnd laß von ihm selber trocken werden.
Oder MmbGerstensprewerij.handvoll/Haberspre-

wer/Pappelnkrantvnd Wermuth/ jedes /.Handvoll.
Send diese stuck in ij.maß Wassers den drittencheil
eyr./seihe das Wasser darnach durch einTuch/vnd bä¬
he oder wasche das Angesicht offt darmit/ darnach be¬
streich es wie oben gemeldet mit Curonensafft / vnd
laß es selber trocken werden.

Wider die Braun vnd verbrannte/ schwärze/ver-^z^.
wundte Zung in den hingen Fiebern: Nimb Gersten schw-w-ve-«

Taubheit.

öhrmühcl.

schwarstem»!
sen vnd? le¬
cken im An¬
gesicht.

L Gerstenstrooder die Aeher darvon / Süßholtzrurden/tt ij.lorh/wcissen Traganth / Pappelensaamen/ Kutten- »uns
keriien/geschaben vngeschnitten Süßholz Süßhol^-
sasst/jedes j.loch. Sende diese stück in genügsamem
Wasser/vnddrucke es hart auß durch ein Tuch/ die¬
weil es noch warm ist/zertreibe darnach darinnen vier
loch Penidzucker / darmit bestreich den Mund vlü»
Aiing osst miteincm Federlein.

Oder sende Gersten in Wasser so lang bißsie auff'
reisset/nimb darvon der durchgesiegenenBuchen n/.
vntz/rei!igepülvertenCanditzl!ckeriij.loth/vcrschc«mk
Honig ein halb loch / laß mit einander ein Wall auff-
sieden/vnd bestreich dieZung offtermals damit.

Gerstenmeel mit Korbseygen wol durcheinander
gestossen/daß sie werden wie ein Pflaster/vertreibenden Aasln?»»»
Schmerlen des Nackens vnd deSHalß/auffein Tuch
gestrichen vnd darüber geleget.

Gerstenmeel mit weichem Pech/ Wachs/ Baum'
ölen vnd Kinderharnzu unem Pflaster gemacht/zem- ,^w»isr d«,
getdie harreGeschwnistdeSHW/vnd heilt d,e Kröpf/
aussein Tuch gestrichen vnd darüber gelegt.

Wider das Halsgeschwär , auß Hitz " Ha-ßgsch!r-Zt
Nimb Gersten iij.lorh/ geschoben Süßholz / Magsa-"
MendeSneisscn / Corinthträliblein/Oiilttenttrncn/
Psillieiikiautsaamen/jede^ein halb loch/Feige» ij. lot.
Sende diese stückin gnngsainem Wasser b-l- c»e Gerst
anffqnillct/darnach seihe die gesottene Brühe durch
ein Tuch / vnd zertreibe öannn nj. Vnizeir Rosenho'
mg/damit giirgel den Halß warm / vnd thue es offt.

Haär"j«ma- g^chaben Bnxl'anineicholtzvnddie Blätter darvon/
chen. " Römischenkümmel/ iedes ein Handvoll Sassran eil»

wenig. Send diese Srückin einer fangen von Reba-
schen gemacht / darmit wasche das Haar osst vnd dick/
vnd lasse es von ihm selber knicken werden.

Gerstenmeel mit Wein vnd Veielwnrizölzueinem
Pflaster gesotten vnd aufsein Tuch gestrichen/vertreibt
die Taubheit vnd das vbei gehören/übergelegt.

Gerstenmeelij,theillnilelmm theil ^einsamcnmeel
in Wein oderHonigwein mit ein wenig Schweinen-
fthmak zu einem Pflaster gesotten/vertreibt die Ohr-
klamm oder Ohrmuizel / aufs ein Tuch gestrichen vnd
warm übergelegt.

Gerstenmeel mit Geißbonen vnd Honig zu einem
O Pflaster durch einander wol gestossenvnd übergelegt/

hat gleiche Krafst.
Die schwarten Masen vnd Flecken im Angesicht

zu vertreiben: Nimb rein geflossen Gerstenmeelvon
gescheckter Gersten bereitet / Bonenmeel/ jedes zwölff-
thalben vntzen/Sal Armoniac/gebranntHirHorn/
GiiMMiArnioniac jedes ij.lorh/gepülvertVeieiwur-z
zwöiffthalb Vntz/zerlaß das Gilinmi Armomac in fri¬
schem Wasser/vermischdie andern Stück rein gepül-
vert darunder vnd mach einen Teig darauß/ darvon
bereite kleine Kügelein/ laß trocken werden vn behalt
sie zumgebrÄilch.- Wann du sie nun brauchen wilt/ so
stoße deren etliche/so viel du bedarffst zuPillver/vnd
Mach Mit frischem Wasser ein dünnes Salblein dar¬
auß/ darmil streich das Angesicht an/lasse es trocken

K werden / darnach wasche es mit Wasser darinn Türk-
kischbdncn gesotten wordeir ftynd wideriimb ab / vnd
thue das offt/so vergehen die Flecken.

Oder nimb gescheeltes Gerstenmeel / Ervenmeel/
Bonenmeel / Lostenwuml / Nitersal^ / Veielwurtz
vndWeyrauck/allezn einem subtielen Pulver gestos-
fen/ jedes acht AZnycn/bitler Mandeln von den Haut-
lein gereiniget an dcr Zahl x. stoß die bitter Mandeln
ln einem Mörser auffs allerklemst / rhiie die obgemelte
Stück darnach darzii/stosse sie wol durcheinander mit
Eyerweiß vnd Eselsmilch daß es ein Teyg darauß
werde/ darvon mach runde Kügelein wie obgemeldet/
la.ß sie micken werdG/vndgebrauche sie auch also;

Gerstenmeel mir Milch vnd Saliz durcheinander
temperiert wie ein Saldlin/machtschön« weis^Zahn/inach^.'^
so man die offtermals darmit ansireichet.

Oder nimb Gerstenmeel iiij. loch / Sal-z ij.loch/
vermisch es mit Honig so viel genug ist / vnd tempe-
riers wol durch einander wie cm Salblein vnd reibe
die Zahn damit.

Oder nimbGerstenmeelM.ÄZnhen/Cristallinsaltz
zu Pulver geflossen ij.loch/verm-sches mit Essig vnd
Honig zu einem drcken Teig/thu den mein bequemen
jttdenen Hafen / verlutier denselbigen mit eim Decke!
bedeckt^ol vmb denRanffrmitluro szjzienri-e.vnd
steile den Hafen in ein Glut/ laß die macenam darin»
nen Tag vnd Nacht brennen / darnach wann die kalt
worden ist/so thue sie herauß/stoß die j»Pulver vnd

mische



^ vermische damit Indische Blätter/IndianischeSpi-
canarden vnd Veielwnri? / jedes ei» weoig/ daß dem
Pulver nur einen guten Geruch gebe / vnd reibe dar*
mit die Zähn/fo werden sie schon vnd weiß.

Oder mach nachfolgendesZahnpulver/welchcsdu
nicht wol verbessern kaust: Nimb Gerstenmeel leo.vn-
yen / die Blätter von Tag vnd Nacht die noch frisch
vnd grün sind/stosse die Blatter in einem Mörser/thu
das Gerstenmeel darzu/vnd mache mit genügsamem
Honig ein festen vnd starcken Teig darauß / den thue
dann in einen bequemen Hasen/ decke ein Deckel dar¬
über/ verlntier den Deckel vnd Hafen wol/vnd sey«
darnach denHafen in ein Glut/laß die Materi darinn
xxiiij.stund mit Mein Fewer wol brennen/wann das
geschehen/vnd der Hafen kalt worden ist/so thue die

L mareriamherallsser/vnd nimb ferner darzu außerle-
sener Mastixköruer ij. vi^en / Veielwury j. vuiz/ In-
dianischeSpick/vnd Indianische Blatter/jedesj.lot/
stoß alle dmg zu Pulver/vnd schlage durch ein Harm
Sieblem/vnd behalt znm gebrauch: Nimb von die¬
sem Pulver/ vnd reib dieAähn darmtt/vnd thue das
raglich/so werden dieZahn nicht allein weiß darvon/
sondern sie werden auch fest / zu dem wehret es den
Flüssen.

Roh« Gersten in ein Hafen gethan sampt einer
Handvoll Sah/ ein Deckel über den Hafen gestürmt/
vnd darnach mit dem lurso iapisnri«, allenthalben
wol verkleidet/ folgende xxiiij.stundenin einem stattn
Fewer gebrannt/vnd darnach erkalten lassen/die Ma»
teri solgends auß dem Hafen genommen vnd wol in

DaSLrste Buch/vonKräutcrn. 6^7
Schuchleinkraut/alleszttpulver geflossen/jedes j.loth/
gepulvert Rosen ein halb loch/frischen Butter/Cha-
millen vnd Merizveielolen/jedes ij.löth. Send diese
stuck alle mit Nachtschattensafft vnd halb Ess'gso viel
gnug ist zu einem Pflaster/ vnd lege eusserlich m«ff ein
Tuch gestrichen warm über.

Wider das Heryzittern in den hiyigen Fieberen: H-riz,»«»»
Nimb Gerstenmeelij.handvoll/Eybischkraut klein ge,
flössen ein Handvoll/thue darzu gepulverten Sandel/
gebranmBonen vnd Lampffer/jedes ein wenig/ scud
das mitHaußwurizsafft oder Büryelkrautsafftz,l ei¬
nem Pstaster/streichsauffeinTuch/vnd lege es law-
lechtig über dasHeriz. Dieses Pflaster dienet auch wi- ^-Wägen¬
der die Entzündung des Magens gleicher gestalt ge¬
brauchet.

Gersten in ein Sacklein eyngeriegenvnd in Essig
der nit zu scharpff>st/(wo er aber gar starck vnd scharff
ist^soll man den dritten theil Wassers darzu thun) ge¬
sotten / darnach «in wenig außgedrucket / daß das
Sacklein nicht tränffet/vnd über das schmerichasstige
Stechen der Seiten warm gelegt / so warm es zu ley. S-<t«nst«chZ.
den ist/vnd solches ofstermals wider gewarmer, nnlrert
den Schmerlen vnd vertreibet das Stechen / dann
der Essig der macht die zähe schleimige Feuchte dünn/
loset sie ab vnd zertheilet dieselbige.

Oder nimb Gerstenmeel vier Vm;/ Steinklee vnd
Magsaamenhanpilein zu reinem Pulver geflossen/ je-
des zwey loch / SchWnbnner der fnsck,st vier loch/
Hüneischmali? ijloth.Vermische diese Stück m,tge-
nugsamem Wasser darinnen Dillsaamen jnnen ge-

einem Mörser gepulvert/ darnach mit Honig tempe- tt sotten worden ist/vnd seuds zu einem Pflaster/das lege
riert wie ein dünnes Salblin/ ist auch ein fast gute
Arzney die Iahn damit zu saubern vnd weiß zu ma-
chen/so man dieselben offtermals damit reibet.

H.,up<fluß. Den Fluß des Haupts vnd den Schnuppen zu
verüben. NimbGerstenstro/Haberstro/Pappelcn-
kraut/Baumwollen Mltden Körnern/jedes/.Hand-
voll. Send diese stuck alle in einem Hafen mit Was-
ser/vno empsahe den warmen Dampffdarvon in den
Mund vnd in die Nasen / darnach leg dich nider vnd
schwuz wol darauss.

W?>b«^brüst Gerstenmeel Mit Rinderkaat / jedes gleich vicl in
Essig z»t einem Pflaster gesotten/leget die Hu; vnd den
Schmerlen der enizündten Weiberbrüst/auffein ruch
gestrichen vnd warm darüber gelegt,

v Wider die Geschwulst derBrüst von übriger milch:
^r^ustvo» Gerstenmeel/Bonenmeel / Rinderkaat/ jedes
iibrtgerimlch iij.Vnhen/ lebendigen Kalck ij-loth/Chamillenblu-

men vnd Steinklee zu einem subnelen Pulver gestos-
fen/jedeS andcrhalb lvih/gepülvertenSaff:ai» j.quinr.
Seudc diese stück in genügsamemWasser zn einem
Pflaster/vnd wann es gesotten ist so rühr ij. Eyerweiß
darunder/streichdavon auf ein Tuch/vn legs darüber.

Ein anders wider die Geschwulst vnd lMge Ent¬
zündung der Weiberbrüst: Nim Gerstenmeel iij.loth/
Bonenmeel ij.loth / des sauren > onigsyrups 0x^-
meltis limx»Iiciszvj.vn.?en/Rosenöl ij.loth/vermische
diese stück durcheinander/ vnd lasse sie sittiglich über ei¬
ner Glut sieden/biß daß sie dick werden wie ein Brey/
darvon streich aufs ein Tuch vnd leg« es warm über die

L Brüst wie ein Pflaster.
Oder nimb Gersten vnd Bonenmeel/ jedes iij.vn-

tztn/gepülvertenPfcfferknmmel j loch / iippen oder
Gerinfel von einem Ziegenböcklein dritthalb loth klein
gestoffen/Merizvetelölcniij.loch.Seude diese stück mit
Sallrampfersafft/oderdemgedistilliertenWasservon
Sauerampffer so viel genug ist zu einem Pflaster/vnd
gebrauchswie daSvorgemeldte.

Oder nimb Gerstenmeel/Geißbonen/sende die mit
gnugsamem Essig zu einem Brey oder Pflaster / vnd
gebrauchs obgemelter Massen aufsein Tuch gestrichen.

ArBM Wider die Geschwar derBrüst von Hiizen: Nim
»»yHttz. Gerstenmeelil/.pn^/Eyblschwitt-zel/Chamillcnblttm/

I

anffein Tuch gestrichen warm über die schmerchaffte
Seiten.

Odern'inGcrstcnmecli^handvoll/qepüsvertCha-
millenblumen j Handvoll / vermisch die vnd thu sie u»
ein Pfmn/ vnd noch seriner darzu frischen Butter
vnd Meryrn lolen / jedes zwey loch/ vnd Wasser so
viel gemn ist/ daß man ein Pflaster darauß sieden mö¬
ge/das gebrauch dann wie oben ^enuldct.

Wider die Hartiakeu vnd Schmerlen der Seiten: Hartiate»
Nimb Gerstenmeel vier viwen / Griechischhensamenv"r^',en^
meel itj^olh/Baumoliiij.lolh/Hünerschmaliz,jloch.
Vermische diese Stück durch einander in einer Pfan¬
nen/schütte darüber halb Wein vnd halb Wasser so
vicl genug »st/vnd seul's zu emem Pflaster / das lege
warm über aufsein Tuch gestrichei.

Wider den Schmerlendes MaaenS von einem Magen-
Wurff/sallen oder flössen: N-mb Gerstenmeel i-j vni?/ ^',7» ^
gepülvei t I^acZanum z.loch / Alo'parick rein gepulvert stoss«,.
anderthalb lorh/roter gcpülverter Rosen ilj^ qu?»Neii,/
weiß ^ilgenöl vier oder fünff loth. Scude die Stück
alle mit einander in gmugsamen Wegrichjafstzn ei-
nem Pflaster/darvonstreich c.uffein Tuch/Vlw lege eS
warm über den Magen.

Wid«r diehuugen Geschwär des MagenS: Nimb HchiqeGe»
Gerstenmeelv. loth/ roten vnd weissen gepulverten^'^
Sandel/jedesdritthalb loth/ Merizviolen/ Pappelen-
wurizcl zu reinem Pulver gestossen/jedcsanderthalb
loch / Rosenöl v. loth / Alle gemeldte Stück soll man
vermischen/vndmit genügsamem Nachtschattensafft

^ zu einem Pulver sieden / darvon anff ein Tuch strei¬
chen vnd warm überlegen. Dieses Pflaster dient auch
wider die Entzündung des Magens /der^eber/vndd.r!ebcr.m»
aller anderer Glieder des EyngeweidS. «"^rer «s«..

Gerstenmeel mit anßgepreßrem Pappelensasst so Mä^nz,.
viel genug ist/vn ein par löffel voll Schweinenschmaly
zu einem Pflaster gesotten/ vnd ein Eyerdotter darein
gerührt/erweichet die Geschwar des Magens.

Wider die Auffblehung der Darm: Nimb Ger- A..ffblchung
stenmeel iij.vny/ ^einsamenmeel/Meel von Foiugrec/
jedes ij.loth/gepülv«rtRauten andcrhalb lorh/Diiiöle
vj.loth / ftlids mit einander in genügsamemTrauff-
wem ii» einem Pflaster/vnd leg es auffem Tueb ge-

Ggg y strichen
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ä strichen über den vndersten Bauch/so warm es zu ley. 5 darzn viij. vnyen Honig/ vnd sechs vnyen Baumol/

denist. vnd wann es pflastersdick gesotten ist/so streich darvoi;

Grosserdmft Wider den grossen vnleydlichen Durst: Nimb anffeinTuch/vnd legs über den gaukenBauch/vnd

Gerstenmeel/des innern frischen MarcksvonCucu. so oft es trocken wird vnd absellt/so streichs widersrisch

mern oderKürbsen/Haußwurizsafft/Lattichsafft/jedes anff/vnd lege es über/das thue so lang/biß daß die Ge-

iiij.loth/Psilicnsaamcnschleimiij.loth/guten Weines. schwulst gar verzehrt ist.

sig j.loch/weissenwdroten rein gepülverten Sandel/ Oder nimb Gerstenmeel ein pflind/Knhdreck ij.pf.

jedes j.halb loch/vernnsch diese Stück durch einander der gedör» vnd zn plilver gestossen ist / sende sie mit

zu einem Pflaster / darvon sireich auffcin bequemes Mech oder Honigwasser zu einem Pflaster / vnd ver.

Tuch/pudlege es imSommer alsokül über/vnd lm mische dannriij.loch rein gepüiverte lebendigen schwe.

Winter lauwarm/es hilfst sehr wol. sch streichs auffein Tnch / vnd legs obgemeldter mas-

Ene- Widerdiehiizige Entrichtung desMagensvn der sin über den ganzen Bauch.

Maa'mo vnd Mm v.loch gescheelter Gersten / laß ein Nacht Wider die hingen Geschwar des Mildes: Nimb G-s-t»>sr

»-ricb.k> inTndivienwasser weichen/vnd darnach wider ttocken Gerstenmeeliij.vnizen/dcs innern Marcks vonKürb-

werden / die zerflösse darnach groblechtig in eim Mör. sin drey vnyen /weissen Magsaameil ein vnk / weissen

L ser/ chne sie in ein glasin oder Porcellanschüsselein/(Z vnd roten Sandel iedes j. loch. Alles zu emcm snbne-

schütte wolriechend Rosenwasser darüber / Verdecks len pnlver gcstossen/Vctelolzwo vntzen/alle solche stück

wol daß nichts darein falle/vnd Ms in die Sonnen si„de mit Wegweiß vnd Nachtschattensafft / jedes

oder im Wmter anff einen warmen Oseii/biß es tro. gleich viel zn einem Pflaster / streich darvon aufs ein

ckenvnddürzwird-Nlmbweiteranderchalblothanß. Tnch/vnd legs über das Miltz.D-efts Pflaster löschet En'iü"»»««

«rlesenen vnd gereinigten Coriander / weiche den also auch die grosse Hiy vnd Entzündting des Magens

ganiz in Rosin/Veiel oderHindbeeressig/darnach laß vnd der Lebcr/gleichfalls übergelegt,

den auch wider trocken werden/stoß den darnach grob. D«e Geschwar der Nieren zu erweichenNimb N.-r-nge»

kechtig/vn d thu den in ein po.'cellan oder glaflnSchüs. Gerstenmeel ij.vnizcn/Stanbmeel so man in den Mü.

selein / schütte darüber ein gnten Rosen oder Veieles- l<n von den Wanden vnd sonst hin vnd wider samb-

sig/dccke es zn/vnd laß es in der Sonnen oder anff ei. letvndabfeget/Leinsaamenol/jedcSij.loch/gepülvcrten

nem Ofen trocken werden/alsdannthn dievorgemel. Fönigrec/Eybi,chwuri;el/Mcr^violen/'Sttwklee/al-

te Gersten darzn/ stssse diese beyde zu einem pnlver/vnd les zn einem subtielen Piilrer geflossen /jedes j.loch,

schlags durch ein härinSieblein/thue darzn vier loch Veielol vier loch/ Lilgenölij loch. Diese stück allesoll

weissen gepülvertenMaderyzucker/ vnd y. loch gepül- manmitgenngsamem Wasser/darinnen Korbseygen

^ vertenRosenzlicker/vermisch alles wol dnrch einander ^ wol gesotten worden smd/zn einem Pflaster sieden/ da-

vnd behalts in einem Schachtelem znm täglichen ge, von anff ein Tuch streichen vnd überlegen,

brauch/darvon nimb ans einmal ein par Löffel voll wie Gerstenmeel mit gepulverten Myrtenbeeren oder Bau-hftt?.

folgt: schneide ein par schnittlein WeißbrodtS/bähe Granatenrmden/otcrwildenByren/oder vnzeitigen

das ein wenig über kolen auffeiiiem Roost/ schabe das Brambeern / mit Wein zn einem Pflaster gesotten/

verbrannt darvon/chue sie in ein Schüsselein/ schürte stopffetalle Bauchflüß über den Bauch gelegt,

ein wenig Rosenwasser darüber/ so vicl.die Schnitten Gerstenmeel mit demWasser darum Sumachkör.

a n sich ziehe» mögen/daraufzettel das pulver/darnach ner wol gesotten worden sind zu einem Pflaster tenipe-

schütte auff die lj. oder iij.vnym guten firnen weissen riert/lstgnt wider die Bauchflüß der jungen Kinder/

WelNdarüber/rndissedasdeemorgeilSnüchrer/viid auffein Tuch gestrichen vnd überdie Bäuchlin gelegt,

auch nach dcmMorgenjmbiß zum beschluß des essens/ Wider die Harnruhr Diabeten genant: Nimb H-rnn.hr.

deßgleichen Abends wann dn zu Beuh gehen wilt/ Gerstenmeel ein gnt theil/Rosenöl so viel genng ist/

. dieses löschetdenDnrstvndmachtlnstzum Essen. sends mit gutem Weinessig zu einem Pflaster/streichs

t-bttgs°h»ar G„st^nmeel mit gestossenenFeigen/Dattellen vnd anff ein Tuch/vnd lege es über die Nieren. Man soll

RosenöleninwasserzueinemPflaster gesotten/dienet aber dem Krancken darneben Eerstmmüßkm zu es-

v wider die Geschwär der Lebern / dieselbige damit zu er- i sin geben.

weichen/anffeinTnch gestnchenvnd übergelegt. Den Banch zu erweichen in den hitzigen Fiebern: Buu«-r»ci.

Wider Geschwulst dcsMilkcs: Nini Gerstenmeel Nim Gersteil anderhalb Handvoll/ Merizvioleukraut/ A"

' ' iij.vnlzen/Gnmmi Armomac ij.vntzcn/Gricchisel hew Eybischkralt^iedesj.handvoll/der roten vnd schwar-

Zttp,llvergcstossenanderhalbvniz0derilj.loth/Lcie11>u tzen Brustbeerlein/jedes ii.loch. Send diese stuckin ij.

das Gummi zu Pulver gestosseii iiij. loch/ gepülvert ächtmaß Wassers den halben theil eyn/nim der durch.

Veielwurh ti/.loch/Chamelenhew vnd Wermnch zn gesigenen Brühen darvon xijvnken/vermische damit

einem subtielen Pulver geflossen/jedes ij. loch/zerlaß Mrtzveielöliij. vNtzen/Psitiei.saamenschteimiij.lolh/

das Armoniac in vj. vn^en starcken Weinessig / chne außgezogener Cassien oder Lacwergei, davon bereiter

darnach so viel Honig darzuso viel genng ist/daß es ein ij.loch/vnd ein Eyerdotter/vnd gibs lauwarm dnrch

Pflaster geben mag/ stoß es wol dnrch einander/streich ein Äisticrzeug ein par stund vorm Essen/es thut sehr

darvon aufsein Tuch/vnd legs über das Miliz. wol/vud miltertparneben das Fieber/ist ohn alle ge-

Oder nimGerstenmeel vnd Geißdreck/jedes gleich sahrzu gebrairchen.

viel / seuds in halb Essig vnd halb Wasser zn einem Gerstenmeel mtt gescheelten Kütten in Essig geset-

Pflaster/streichsauffein Tuch/vnd legs über. ten/miltert die hitzige Entzündung desZippcrlcins/

^ Oder nimb Gerstenmeel ij.vnizen/ Capernwurtzel/ K ansein luch gestrichen/^nd wie emPfiaster übergelegt.

Meiste»wnrizel/Senffsaamenjedesj.vniz/alleszu pul. Gerstenmeel mitgesdttenemMost/derden dritten Glietsiicht.

ver gesteffen/seuds vnd bereitswie oben gemeldet/vnd theil eingesotten worden ift/bey dem Fenwer tempe.

gebrauche anch also. ricrt wie ein Pflaster / vnd anff ein Tuch gestrichen/

Masse^cht. Gerstenmeel vnd Geißdreck jedes iij.theil/vnd Ni. vnd übergelegt / stillet den SchmertzM devGliedsuchk.

tersaliz ein theil mit Wein gesotten/zn einem Pflaster Gerstenmeel »ij.vnyen mit iij.lochGeißkaatindem Kn<«w-he

aliffem Tuch gestrichen vnd über den ganzen Balich sauren Honigsyrup sOx^melire llmplici,)zu einem

gelegt/verzehret die Wassersucht. Pflaster gesotten/vertreibt das schmerzliche Kniewehe

Oder nimb Gerstenmeel vj.vmzen/gepülverten Fö. obgemeldter Massen übergelegt,

nigrecsaamen in viitzen/Bonenmeel/Nitersalk/jedes Gerstenmeel mit Kleyen/Essig vnd Butter/jedes V«n.n-..ug

iii.vmzen/gepülvertenSchweffel ilj.vlihen/gedörtten sovielgenng-st zneinemPfiaster gesotten/ dienet wi- b-rGi.-d».

Rinder.oderKühcdreckxvj.vnyen. Send diesestück derdieVenencknngderGlieder/auffein Tuch gesiri.

Mltgnngsamem Essig zu einem Pflaster/im sieden thn chen/vnd warm übergelegt.
Wider



Das Erste Buch/von Kräutern.
ü Wider die Geschwär vnd Schaden der Mutter

der heimlichen ÖerterderFrawen vndMannen:

NiNlb Gnsicn zn Pulver gebrannt iij. loch/ Silber-

lileth/ gewaschen vnd bereitet Bleyweiß/alle zn einem

subtilen Pulver geflossen/ jedes nj loch / Gänßschmaliz

vj.Vnizen / Geissenunschlitfimff'lhalb Vnizen / Myr«

thenöle iij. Vnizen/Honig ij.Vn^en / vnd Terpentitt

ij.loch/lasse das Silberglech vnd Bleyweißein wenig

mit dem Myrthenolen sieden / biß sie sich miteinander

vermischen/darnach thu das Ganßschmaliz vndGeis-

sennnschlit darzn/rühre es wol durch einander/vnd

wann ee schier kalt werden wil vnd genug überschla-

gen ist / so thue das Honig vnd den Terpentin auch

darzn / vnd letstlich die gebrannte Gersten zu einem

subrielen Pulver gestossrn/rühre sie alle wol durch ei,

L »ander / so wird darauß ein köstliche Salbe/ die die

Schaden vnd Geschwär der Mutter vnd der Scham

krasstiglich heylet/ vnd löschet darneben dieHiiz/vnd

miltert den Schmerlen der von gemelten Schäden

herkompt.

Ap°st-m.». Gersten vnd Kleyen /jedesgleich viel ss lang gesok-

tcn/blß dleGcrstjcrfthret/vnd dieKochung dick wird

wie ein Brey/ dienet wider die Apostemen / Schlier

vnd andere dergleichen Geschwulst/wie ein Pflaster

übergelegt.

P-'itt-ny. Gerstenmeel mit etlichen Eyerdottern / Sali; vnd

Honig / jedes so viel genug ist / durcheinander tempe¬

riert wie ein Pflaster vnd übergelegt/erweichet die Pe-

stileni?baulcn vnd Annbiatern.

Vodcnqe. Wider ten Schmerlen vnd Geschwulst der Ho,

L den: Nimb Gerstenmeel iij Vn^en/zwey hart gesot,

teuer oder gebratener Eyerdolter/ Nachtschattensasst/

Rosenöl/jedes ij. Vim/Mech oder Honigwas^er so

viel genug ?st/ send sie mit einander biß zu einem Pfla,

ster/das streich aufsein Tuch/vndlegs uberdieGe-

schwulst.

Oder send Gerstenmeel j.cheil/mit ChaMillentlu^

Men vud Magsaamenhäuptsein zu reinem Pulver ge,

stossen/jedeS ein vicrdten theil in gcnugsamen Honig-

wasser oder Meih/vnd gebrauche wie gemeldet ist.

Odernimb Gerstenmeel ittj.lcch/jinsenmecl/Bö»

nenmeel / jedes ij.loch/ Merizviolen z,l Pnlver gestos,

ftnj.lorh/Rosenöl iij. loch/seuds mit Mech oder Ho¬

nigwasser zu einem Pflaster/ vnd gebrauche obgcmel-

ter Massen.

l) Gerstenmeel mit Mech oder Honigwasser vnd

G s» 'ai» Wein/jedes gleich viel zu einem Brey gesotten /auff

ein Tuch gestrichen vnd übergelegt / vertreibt dieGe-

schwulst desZagelsoderMannsruchen.

Faul-Me, Wider die faulen Geschwär der Mannsruchen/

M^srulhk. Mache folgende Salb: Ninib Gerstenmeel/Bonen-
meel/jedesj.loch/ein frischen Eyerdolter/ Rosenhonig

tt.loth/Tanbenkropffsasfl/Schellwurksastt/ jedce ein

wenig oder so viel genug ist / temperiere zu einer Sal,

bcn/vnd gebrauch es mitFäscleinoderwie Pflaster-

lein anst'ein leinen Tuch gestrichen.

Saamenfluß Gerstenmeel mit Essig vnd Rosenöl Zn einemPfla,

ster gesotten/vcrrreibet den Saamenfltiß auf ein Tuch

gcstnchcn/vnd über die Nieren gelegt.

Gerstenmeel mit Bärcnschmaly/oder Hüner/ oder

T aber Gänßschmali? zu einem Pflaster temperiert/leget

Cutdsucht. Schmerlen des Zipperleins vnd derGliedsucht/
' auffcinTuchgestrichenvndubcr die schmerchafftigen

Ort gelegt.

Schwatz »ce Gerstenmeel ij. theil mit einem theil Feinsaamcn,

^»Füss!n. Meet in Nachtschattensasst zu einem Brey gesotten/
dienet wider den Schmeri-en vnd Aussblehung der

Schinbein vnd der Fuß/von gehen/grossen Raisen/

oder anderswoher verursacht / anffein Tuch gestri¬

chen vnd wie ein Pflaster übergelegt.

?<üß der Gerstenmeel mit Essig wol gesotten vnd die Brüht
Stttchen. harvon außgepreßtvnd m:t Pech wol gesotten/ist gut

wider die Fluß d?r Gleichen übergelegt.

? Gerstenmeel mit dem sauren Honigsyrup (0x^-

meiire limpiici,) zu einem Pflaster gesotten / heylet

die Biß der Zißmäuß wie e,n Pflaster übergelegt.

Gersteumeelmic Wein darinn Weinrainhen ge- Scorxionw

sottenworden ist/zu einem Pflaster gesotienvnd über-

gelegt/ist gut wider die Stich der Scorpiouen.

Gerstenmeel mit Honigwein darinnen grosse Fei- Erdspinne?

gen / Rauchen vnd ^orbaumbläkter gesotten worden ^

sind/zu einem Pflaster gesotten vnd temperiert/heylet

die Biß der gifftigen Erdspinnem

Gerstenmeel mit Wasser vn Honig zu einem Brey S«sdl.gtk»

g?sotten/darnach aufsein Tuch gestrichcn/vnd wie e:n b-» "»^e-

Pflaster über den Magen gelegt / benimbt die Schao. ochjVnbwl».

lichkeitdescyngenommcncnOchftnblutS.

Gerstenmeel mit Pech zil einem Pflaster gesotten/ Rauhk NS.

(Z vertreibt die rauhen vngleichen Nagel an Handen

vnd den Füssen/ anff ein Tuch gestrichen vnd darüber zsssc».

gelegn

Gerstenmeel mit Korbfeigek vnd Taiiöenkaat zu

Muß geflossen / vnd in gnugsamen Essig zu einem

Brey gesotten / zertheilet alle Geschwulst/ Geschwär G°s4'wSr.

vnd Versamblung/wie ein Pflaster übergelegt.

DieGeschwulsten vnd Geschwär von hitziger fcuch,

ten zu zeiligemNimb Gerstenmeel inj.vnh/rot Rosen/

Meri^veilen zu Pulver geflossen /jedes j. loth/Chamil»

lenblumcn / Steinklee/die obersten Gipffel von Dill-

kraut/jedee j. quintletn/ alles rein gepulvert/ Baumöl

ij.loth/Cham«llenöl/ Dillenöl/ Lilgenöl/ jedes ein loch»

Solche Stück alle soll man wol vermischen vnd in ge,

nugsamem Wasser sieden zn der dicke eines Pflasters/

^ vnd solches überlegen.

Gerstenmeel mit Scarioloder kleinem Endivien- Gcs-s'wulft

krautsaßt zu ememPflaster distemperierr/ vertreibt vnd Av»last

zecheilet die Geschwiilstso vom Aderlässen ihren Vr.

sprung herhat.

Gerstei-meel mikEydischkrautsasst zu einem Pflaster G-W«ulst

gesotten vnd ubergelegr/vei treibt die Geschwulst c»e

vom sallen oder stossen ist verursacht worden.

Gerstenmeel mit Wasser gesotten/vnd die Brühe Geschwär.

heraxß gepreßt/darnaeb mit Pech vnd Baumöl ge¬

sotten vnd übergelegt/bringt die Geschwär zu Eyter.

Gerstenmeel mit Pech/Kübelhary vndTaubenkaat Hanc Ge.

ju einem Pflaster temperiert/erweichet alle hart« Ge.

schwuist/darübergelegt.

Gerstenmeel mit Taubenkaat z»l einem Pflaster tem- ?rod<g..

^ periert/heiletdieBrodtgeschwar?ai,os. stn»Sr.

Gerstenmeel Mit Butter zu einem Pflaster vcrmi, ^^^5.
sehet viid übergelegt/legt allerhand Schmeryen.

Oder nimb Gerstenmeel v. Vnizen/ rote Rosen zu

IttbticKmPulver gestossclt lj.lolh/Roscnöl vnd frischen

Butter/jedeS drey loch. ^ ende diese stück mit Traust-

wein zu eiuem Pflaster/vnd wann eS kalt worden ist/so

vermisch darmit ij. loch rein gepulvert Mastix/darvon

streich dann auffeiu Tuch/vnd legS über das schmeri;.

hasstige Ort/ es legt auch allerhand ivchmerhen/auch P»»««

die Schmerizen deß Podagrams.

Wider die Beinbruch: Nimb Gerstcnmecliij.vn -

izen/ Weyraucd zti einem subrielen Pulver gestossen ij.

loch/vermische diese Stück durcheinander/vnd tempe¬

rier sie mit Eyerweiß zu einem weichenPflaster/ das

K streich aufs ein Tuch/legS über deirBruch/vnd verbm,

de den Bruch geringe herumb wol / daß es nicht von¬

einander gehen mag/vnd laßeinTagetlich daranssli-

gen biß der Bruch wider angeheilet ist/das geschieht

bald wann er nur recht eingencht wird.

Gerstenmeel in scharpffem Weinessig gesotten vnd Grind,
wie ein Pflaster ubergelegr/heiletden grind vndReude,

Gerstenmeel mit frischer gemoickcner M lcb die ge- H>lz>g- Tiä-

wässert ist wie ein Salblem temperiert/heilet die hmi-

genBläterleindeß^eibs/ dresUben offrermals darmit

angestrichen vnd gesalbet.

Die Russen vnd Bläterlein der Franzosen zu her- RSfs-nvnv

Kn: Nimb Gerstenmeel v/.viMn/Pappeln iy.Hand.

EgS w voll
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Brand vom
F«»wer.

c«n.

ylizig« Ge«
fch«»lst.

Al<c faule
Schäden.

^ voll die noch grnnseynd / sende die in genligsaMem ?
Wasser biß das Wasser schier eingesotten vnd die
Gerst zerfahren ist/druck darnach den fasst also warm
mit einer Pressen herauß/darzit thue fünffvntzen frisch
Schwemenschmaly/ laß sittiglich in einem Pfanlein
miteinander sieden/biß alle Wässerigkeit verzehret ist/
darnach seihe es durch ein Tnch/vnd bestt-eich die Rüf-
fen vnd Bläkci'sein darmit/so werden sie bald dünen
vnd heilen. Diese Salb nimbt auch allen Grind hin¬
weg.

Gersten mit ihren Rinden zu pulver gebrannt/VNd -
mit EyerweißzneinemSälbleintemperiert/heiletden
Brand von Fener/darmit offterMals gesalbet.

Oder nimbRosenöl iij.loth/Wachs /.halb loch/zer¬
laß diese beyde stück dttrcheinander/vnd vermische rein
gepulvert gebrannt Gerst darnnder/soviel daß es ein (Z

^ dünnes Salbleitt geben Mag/damit salbe das geschä¬
digt oder gebrannte Ott osstermals/ es wird sich fein
schicken vnd bald heilen.

P.ffit.»tzbla. Gerstenmee! iiij. loth vnd ij.soch gepulvert Meister,
wnriz vnd ein wenig Baumöl in wasser zu einem pfla-
stergesotten/weichetvNdheiletdiePestilentzoderZlnn-
blatern/wie ein Pflaster darüber gelegt.

Wider alle hitzige Geschwulst vnd Entzündung:
NimGerstenMeel iij.vntz/Linsenmeel iij.loch/Bonen-
meel/rote gepulverte Rosen emlvth/Rosensandel vnd
Armenischenkolus. alles rein gepülvert/ jedes j. halb
loch/gepulvertenGattsser j.quimlein/ deß aussgetruck-
neten MagsaamensafttSOpildrey Granen/ Nacht-
schattensasst/Haiißwurtzsasst/jedesij.vntzen/Rosenöl

e drey vnizen. Sende alle gemelte stück zu einem Pflaster
streich davon aufsein Tuch/vnd lege über.

Ein gute Salb alle faule vnreine Schäden damit
zu reinigen/ unZuencum muncjiticarivum genannt/
die wird also gemachtNimb GerstenMeel zwey loch/
Eppichkratttsafftdrey loch/ Rosenhonigv). loch/ Ter¬
pentin y.loch. Diese stucklässet man ein wenig warm
werden vnd vermischet sie durcheinanderzueinersal¬
ben/die braucht man Mit leininen Fäselein die Schä¬
den vnd faule Wunden damit zu hellen.

Oderein krafftigere macht man also:Nimb rein ge¬
beutelt Gerstenmeel ij.loth/gepülverten Aleopatick ein
loch/gepulvertenMyrchen j. l0th/der grünen Apostel-
falben(vnKuenrurn /Vpolio1c>rum)vier gantzerEyer/
solches alles temperiert man ordenllch durcheinander/

V so hat Man ein kostliche gute Salb. t
Aa-rh-ind Die vngescheelte Gerst in ein jrZdinenHaseN gethan/

vnd ein Deckel darüber gesem/ denselbigen wie auch
den gantzen Hafen wol mit luro lap i snriee zugekleybt/
dann in ein starckes Feuer gefeizet viivicr vnd zwanzig
Stlinden lang gebrennr/denHasen lassen erkalten/die
Matery dai inn herauß gethan vnd zu einem subtielen
Pillvet geflossen / das reiniget allerhand Schäden/
machet gut Fleisch darin» wachsen vnd heilet.

«chäd-von GebranntGersteNpnlver vnd rein gepülvert Gall-
öpffel jedes gleich viel Mit Beerenschmaltzzu einer sal-
ben temperiert/heilet die Schaden die von dem Frost
der Winterkalt herkommen seynd/wie ein Pfiästerlein

. darüber gelegt.
.sst?' ' So ein Rossj die Strenget hat / so NiMb etii Maß-

L lein Gerst/laß die in genngsamemWasser wol sieden/
biß das Wasser schier eingesotten ist/ darnach laß es ü-
berschlagen/vnd setze den Hafen mit der Gerst in einen
Sack / vnd binde dem Rossz den Sack an denKopff
daß nur dieAugen herauß gehn/vnd verbinde den also
daß der Dampffnit zkl den Augen komme darmit sie
Nicht darvöN geschädign werden / sondern nur zu dem
Mund vnd den Naßlöchern/ so vergehet ihm die stren¬
get.

M-tzigRess, Wann ein Rossz rvtzig ist vnd jhme die Nasen ohn
vnderlaß träusset: So nimb ein weisse Ganß vnd gibe
/hr ein Monat lang nichts anders dann Gerst zu essen
vnd Wem zn tr«ncken/wann die herumb/so hanwe ihr

SchSdrn.

Frost.

Glr«
R»

das Haupt ab/vnd thue dem Pferd das Blut in beyde
Naßlöcher mit einer schritzcn.

So eim Rossz das Geschröte geschwollen ist: Nimb <?tf-b«olien
Gerstenmeel / temperier das mit frischer Geyßmtlch
vnd starckem Weinessig wie ein Pflaster/ streiche auff
ein Tuch vnd bmöe es ihm deß Tags zweymal über.

So ein Rossz nicht essen mag vnd jhme der Magen Maq-n »e?
vnd das Gedärm verwüstet ist/so gib ihm an statt sei- Rossjr»«nigk
Nes Futers dune Gersten zu essen vnd Harcheuw:
Darneben so sende Heuwblumcn in Wasser/ vnd lasse
es drey ganyer tag nichts anders trincken dann dassel-
bige Wasser / so werden ihme der Magen vnd Darm
wider gereiniget / vnd wird wider lnstig zu essen wer¬
den.

Wann ein Rossz lanter stallet / so lasse jhm Som-st»am
Mergerstenmeel in seinem Wasser daß es trincken soll/ d"R»ss».
zertrelben/ vnd ein HändleinvollSaltz/vndgibjhme
das zu trinckenvnd sonst nichts anders bißihme wider
gehoiffenwird.

Qinttenöpssel/ Citronen/ semonenopffel/auch A- L°kct?spf«l,
damLopffel vnd Pomerantzen zn behalten daß sie lang "/.w!
wehrenvnd nicht faul werden/die soll man in Gersten e-rFSmung
legen vnd vergraben/ daß keine die ander anrühre/ also ^ '»ahr«».
kau man auch sonst allerhand Oepffel lang behalte»,
vnd dievorFanlungbewahren.

viei^mus bey dem Kayser Lonttanrmo lehret wie Rostn frisch
man Rosen lang frisch vnd gut behalten soll/ nembUch i-b-h-»««-
man solle grüne Gersten mitderWurtzelaußropffen/
dieselbigein ein newen vnverbichren Hafen legen/ vnd
Rosen die nochnit gar aiiffgangen sind daraufflegen/
darnach verdeckens mit derGersten vnd behaltens also.
Etliche strawen die grüne Gersten nur aussden Bo¬
den vnd legen die Rosen nur darauff.
So ein Kaß alt vnd bitter worden ist/so soll man den KZ?

wider befeuchtigen vnd mit Gerstenmeel bestreuwen/ ««tz-mach-.
vnd so man den brauchen wil/solman die oberste Rind
herabschaben.

Wilm viel Fisch fangen / so mach folgend Fischaß: 5'l-h-?.
NimbGerstenmeel/dieBrossam von gehöfeltem weiß-
brodt/Geyssenvnschlit/iedesiiy.loth/gestossenen Sas-
fran j. loch. Zerlaß das Vnfchli» vnd vermisch es mit
den anderen stücken / thue darzu so vicl Menschenblut
als du bedarffest daß du einTeyg darauß machen mö¬
gest/den stoß vnd knete wol durcheinander/davon mm
eil, stück einer Nuß groß vnd hencks in die Reusen / o-
der henck ein stucklem an ein Angel so sahst» viel Fisch.

So etnWein schimmelechtig vnd stinckend wird/so S-b^lechtk
hencke eil? Saeklein mit der Gersten an das Faß / als
bann wird derWem widergutvndwolgeschmackt. gittzumach-.

Will« guten Essig machen / so nimb vngescheelte Gut-» EW
Gersten/roschte sie wol in einer Pfannen, über dem
Feuwer biß sie braun schwartz wird / vnd wirsse sie also
heiß in den Wein / so hastu m zween tagen ein guten
Ess'g.

Gcrstengrasi gcdistillltrtWasser, ttoräci
Li zminis iiillaricia.

dem grünen Graß oder Krautder GersteN/di,
^stilliert matt auch ein gutWasser / vnd ist aber die
beste Zeit solches zn diftillieren im mitten deß Meyens/
nimbtman das Kram allein deß Morgenesrühe Mit
demDallwen/vnddlstillierteSinelncMglasinen Di-
stlllierzeug wie das Rosenwasser.Oder Man mag es
auch durch das Wasser distilliercn wie andere so von
külendenKräiitern gcd'stilliert werden/wie wir solches
von dem Endivtcnkrautbuichtet haben.

Innerlicher Gebrauch deß Gersten--
graßwassers.

«?>As Gerst(ttgraßwasscr ist ein köstlich gUtioschwas- Innerlich«
^ser alle innerliche Hitz darmit zu löschen/jederwei- H'«!-
len einvntzen/ zwo biß in drey darvon vor sich selbst
allein getruncken/odermit külettden Syrupen vermi.
schet/vnd Iulepsweiß gebrauchet.

Euft



Das Crste Buch/von Kräutern.
Eusftrlicher Gebrauch deß Gersten-

6?
graßwassers.

HWg.vnd ^Crstengraßwasser ist ein sonderlich gut Augen,
flüss.g« A-- ^wasser/die hitzigen/ flüssigen Augen darmit zu hei,

len vnd dieFlüßderselbigen zu trucknen/ jedertweilen
ein Tropfflein oder etlich in die Augen gethan/vnd
zarte gedoppelte leinine Tüchlein darinn genetzttvnd
anßwendig darüber gelegt,

hty'gyauptt Dienet auch wider das hitzige Haubtwehechumb.
vxhcchumb. krässtiger haben wil / soll man nemen

tj.loch gescheelter Mandeln/bitter Mandeln vnd Pfer-
singkernen allesgescheelet/diesesoll man klein in einem
Mörser stossen/damachtij.LöffelvollRosenessigdarztt
thnn/vnd solches mit acht vntzen gedistilliertGersten-
kramwasserdurchstreichenwieeinMandelmilch/vnd

ist sehr gut den Hustenden / vertreibt die Heisscre / vnd ran-tc Brufi
bekombt wol der rauchen Brnst vnd Lungen/die von ^u>ng.
scharpffen harnnigenFlüsft-- vcrletz-l vnd geschadigetAln"
worden ftynd/ wendet den trucknen Husten vnd be.^''""
kombtsehr wol denen die Nieren vnd Blasenzeschwär
haben / dann es reiniget dieMgen vom Eytervnd
fordert die jur Heylung/derowegen soll man zu diesem
WasservngescheeltGersten nemmen.

Wider die Bräun vnd schwarse/ verbrannte vNdBrs«».
verwund« Zung in den hitzigen Fiebern: Nimbdeß^.«?^
stärckesten gemeinenGcrstenwassersij.vntzen/Can.d«csu^gw
ditjtlcker iij. loch/ deß Schleims von Psilicnsaaincn j. s».
loch/verschcUmpttS Honigsj. halb loch/laß ein wenig
miteinander sieden biß derZuckercanditzergehet/ vno
wann es kalt worden ist/so bestretche die dnrtt Aung

^ darinn zertreiben sünff oder sechs Granen Ganffer. (z nachdeMdusicjuvorwolgeschwencket/geschabcnvnd
Von diesem Wasser soll man ein wenig in ein Zinn- gewaschen hast/wol darmik/vNdkhuedasselbigeofft/so
lein thun/ausskolen lassen warm werden/darin netzen wirst«! gute Besserung befinden,
ein lang doppel Tuch einer Zwerchhand breit / vnd es So duEyteraußwursfest/ so mmb e/n Maß Ger-sy^a^
also lauwlechtig über die Stirn vnd beyde Schläffle« stenwassers von roher Gersten mit jhren Hülsen gesot. «-»ff»»,
gen/vnd so offt es trucken wird/widernetzen/vnd also ttn/vnd vermisch darmitv/. vntzen Rosenhonigs/vnd
ftätig ausftegen biß dasHaubtwehechumb nachlasset. brauch das zu einem gemeinenSpeißtranck/vnd nimb
Gesotten Gerstenwasser.ttoräei^uacv^ darneben deßstarckestmGerste.iwassersiij.v^

0derttor^,äecoQ.°ni5^u^
wird das Gerstenwasser sehr vngleich bereitet/ w/vm^

^dann etliche nemmen viel Gersten darzu vnd die ^ „ ^ ^ ^ ^ ^ ^
andernwcn.g.Der gemeine Mann ist beredt man soll

»u einer Maß Wassers mcht mehr als neun Gersten. ^ w"d dcn Ey cr von der Brust vnd Lungen fein
körnlein nemmeii/vnd darauß soll ein krasstigGersten- e.
Wasser werden / welchesnurein eytelerWohnist vnd ^ . ^ ^ ^

lich mercken/wann man reinigen/ säubern vnd abwi
schen vno trucknen wil / soll man gan tze Gerst mit den
Rinden oder Hülsen nemmen So man aber milte-
ren / weichen vno den Durst loschen wil/ soll man ge-
schelteGersten zu demwasser nemen. So man aber da¬
neben denKeanckennehren vn speisen wil/soll man der
Gersten desto mehr nemen / vnd mehr sieden lassen biß
sie aufspringt/gemeiniglichaber soll einGerstenwasser
vor die Krancken zu trincken also bereitet werden i
Nimb sauber gewaschener Gersten ij. vntzen/ thu siein
«in siuibern gewässerten Hafen / schütte darüber Zwo
Massen WasserS/laß bey einem Feuer ohneRanch wol
sieden/ so laiig biß die Gerst auffreisset / laß darnach er¬
kalten vnd seihe es durch zu einem gemeinen Tranck.

So man aber das Wasser krässtiger haben wil/ daß
^ es anch speise/soll man zu zwoen massen Wassers sechs

vmzen Gersten nemmen / vnd die so lang sieden lassen/
biß sie auffreisset.

H-wptwch« Diese gemeine Gerstenwasser ohn allen Zusatz Mö-
g^u säst nützlich gebrauchet werden in dem Hanptweh-

' t«ngsu»t. thumb vonHitzen vnd allen andern hitzigenSchwach-
Heiken deß Haupts/ deßgleichen in der Lnngen vnd

lwsgschwär. Schwindsucht/ Seitenstechen vnd RippensellinSge»
der hitzigen Geelsucht / in allei» hitzigen

H.ytgFttw Schwachheiten der Leber / vnd allen hitzigen Fieberen
wie die Namen haben mögen.

Gcrstenw asser mit Aucker. äeco<Ül^
nis tlorclei Zacckzrsra.

^ser von gescheelter Gersten gesotten / thue darinn sechs
jimlicherwolgewäschenerBachkreös/ sende die bey ei¬
nem guten Fetter ohne Rauch/biß daß ein Maß einge¬
sotten ist / vnd darnach seihe es ab vnd lasse den Kran¬
cken nach Durstvon diesem Wasser trincken / welches
sich dann schier gani? vnd gar zur Speiß vnd Nah¬
rungverwandelt. Dder sende ein halben Schilling
Waldschnecken in anderthalb Maß deß starckestett
Gerstenwassersglcichergestalt/vndlasse es denKran-
cken ebenmassig trincken.

EiilgUtGerstenwasser indem hitzigen Hauptweh, hMgHaüpt.
thumb vor ein gemeinen Speißtranck zu trinckeii/ma- >»4-.
che also: Nimb roher vngescheelter Gersten nj.Hand-
voll/kleiner gewaschener Roseinlein iij.vntz/ AtUßsaa-

z Men jloth.Thue die gemelten stückin ein wolgewässer-
ken Hasen/schürte darüber dritthalb maß frisch Brun¬
nenwassers/ vnd laß miteinander sieden biß d,e Gerst
anssreisset/als danii wirff darein iij. quimlein klein ge-
schnittens oder groblechtig gestosseneil ZimmatS/ vnd
laß ein wall oder sünffanffsieden/ vnd hebs vom Fen-
wer/bedeckees beheb zu vnd laßes erkalten/darnach sei¬
he es durch ein Tuch vnd behalt es in einem knien Ort
zudem obgemeltenGebranch.

Einandergutvndjutrincken anmühtig Gersten» Häup«fckm«
Wasser in Schmertzen dcß Haupts von fallen oder ver- ?cn od°r v^
wundung verursachet/welches Ich WeylaNd deM«-nduns>
Durchlenchtigen vnd Hockqchorenen Fürsten vnd
Herzen / Herien 5 ohann Wilhelmen Hertzogei? in
Sachsen hochseligerGedachtnußnnI^hr tsyo.geord-

schwär.
iunHsuckf-
Jnnttkchc
Aposttmen
Hust«».
HcM».

^>^As gezuckert Gerstenwasserwird also bereitet! z<nethab/als jhr F.G. von einem grossen Fall etliche
^Man niMt der Gersten zu ij.maß Wassers ij.vntz/ Wunden in das Haupt von einem Schlitten gefallen
oder so man es krässtiger haben wil auch drey oder vier vnd bekommen hat / darauff ein grosses Hanptwehc-
vntzen/gcwaschenerGersten/gutenCanarien od' Ma- thumb erfolgt/also daß sie an statt deß Weins nachfol-
deryzncker vier vntzen/solches soll man siltiglich sieden gendes Gerstenwasser getrnncken/ biß sie heil worden
bey einem Fetter ohne Raueb/biß die Gerst auffreisset/ vnd das Hauptwehechum gar nachgelassen ha.v vnd
wann es nnn kalkworden ist soll man es zum täglichen solches ihren F .G.sehr wol bekommen ist/ das wird al-
tzranck dnrseihen. so bereitet: Nimb wol gewäschen Gersten iij. Vntzen/

Dieses Gerstenwasser ist füttreffeiilich gut/ denen Aimmam'nden anderthalb loch / die aiißerleseu vnd
somitdem Brust vnd Sencngeschwarbehafftet sind/ scharpffist/weissen Canarien oderMaderyjiickcrsünff
dient den Lttttgsüchtig^n fast wol vnd zu allen Kranck- loch/Lorinchträublein fanber gewaschen iij.loch. Sol-
heiten der Brnst vnd innerlichen Apostemen/es reini- che Stück thue zusammen in ein bequeme Kannten/
gtt dieBrtlst vnd LuMti/dalm es macht außwerffen/ vnd schütte darüber zwo maß snsch Brunnenwasser/

Ggg iiij
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^ verlmitr den Ranfft der Kamen wolmit einem zwey,

fachen Tüchlem in einemTeyglein vonWeißmeel vnd

Eyerweißgemacht/daß nichts außriechen möge/ vnd

ft^e die Kannte in ein Kessel mit Wasser / lasse die da¬

rin» vier stnnden «meinem Men Feuwer vnd m sta¬

ttn? Sndt sieden/darnach thue sie hermlß vnd laß von

sich selbst kalt werden/thu solgendö die Kanntaus/vnd

seihe den Tranck durch ein sauber Tuch/den behalt dan

wol verwahret m einem külen Keller zum Gebrauch.

«kXcnsicchc. Ein Gerstenwasser welches fast dienlich vnd Nttlz ist

s^ppf-n-ns wider das Seitenstechen vndRippfellinSgeschwär vor
' einen gemeinen Tranck getrnncken : Nimb gescheelt

vnd gereinigt Gersten fein sanber gewäschen iiij.Vmz/

Corinthtraubleiir zwo Vniz / der roten vnd schwartn

Brustbeerlein/jeder ij. loch/geschabei» Süßholtz klein

L geschnitten j.loch/Merizviolenein Händlein voll/Ve-

nushaar ein halbes Händlein voll / der Gipfflein von

dunem Psop / so viel man mit dreyen Fingeren fassen

kan.Alle solche stuck sol man in ein saubern Hasen thun,

vnd dritthalb maß Wassers darüber schütten/darnach

gemächlich bey einem lmden Femverlem sieden lassen

biß die Gcrstaussreisset/als dann soll man es durch ein

Tuch seihen/viio zu dem gemelten Gebrauch an einem

tüten Ort behalten.

Zimgstichitg. Ein henlich gut Gerstenwasser den Lungen vnd

Schwindsüchtigen fast heilsam vnd nützlich vor einen

Speißtranck zutrincken/den mach also :Äimb gesäu¬

berte Gersten uj.Vntz/ geschabcn vnd klein geschnitten

Süßholiz/klun Roseinlein/jedes ij. loth/Melonenker-

nen / Lucumerenkernen / Citrullen vnd Kürbsenker-

e nen/Baumwollenkörner/jedesj. loth/ Griechischheu-

saamen/Veielwuriz klein geschnirten/jedesj.loth/Ve-

Nllehaar/Psopkraiit/jedesein Händleinvoll. Allege-

melteStuck se»id in vierthalb MaßRegenwassers den

dritten theil ein / seiche es durch ein Tuch / vnd thue zu

der durchgesiegenenBrühen guten weissenFemzucker

neun vny/schön Iungfrauwenhonig iij.vntz/laß wide»

rumb sieden verscheume vnd lauter diesen Tranckbiß

er rein wird / darnach seihe deti wioerumb durch ei»

Tuch.

zung-., Ein Gerstenwasser zu allen KranckenheiteN der

Kran-thcil. klingen dienlich: NiNlb gesäuberte Gersten vj.vnizen/

geschaben vnd klein geschmtteiiSüßholtzj. loch/Fen-

chelsaamen/Bibernellensaamen/ Mertzviolen/jedes j.

halb loth/ Marsilierseigen/klein Roseiiilein sanber ge-

L> waschen vnd die Feigen zu stücken geschnitten / jedes

jj.ioch/HirtzZMigenblatter/dünen Psop/ spitz Salbey/

jedes ein halb Handlein voll/ roter aussgedönrer Rö¬

stn j.quimlein. Thiie alle gemelte stück in ein sauberen

Hafen / laß bey enn Kolseuer so lang siede biß die Gerst

Innerliche aussreisset/ darnach seihe es durch ein Tuch. Dieses

Aü q/Lebcr/ Wasser löschet den Durst vnd vertreibt alle Hitz / kület
M-w/N.-- die Leber vnd alle innerliche Glieder / machet sehr auß-

s.'" cmia^n" werssen/säubert vnd reiniget die Lungen/,Leber/Miliz/
Allerhand Nieren vnd Blasen/treibet den Harn vnd ist ein Heil-

Fieber. sanier Tranck in allen Fiebern zn lrincken.

Ein Gerstenwasser den Seugmüttern dieMilch zu

Sc.^nüalrn bringeinÄimb gescheelte Gersten vie^vnizen/Aisererb,
mach«», stn ij.vnizeii/Fcnchelsaameii y.loth.Sende solche stück

»n drey Massen Wassers den drntentheil cni/darnach

x seihe den Tranck ab zn obgemeltem Gebrailch.

Ein Gerstenwasser wider den Kaltscich vnd heff-

Bre.'men d«ß tig brennen vnd schneiden deß Harns: Nnnb Gersten

drey Handvoll/ schwärm vnd röter Brnstbeerlein/

jedes anderthalb loth/ Süßholiz/ Cucumerensaamen/

Kürbsensaamen/Citrullensaamen/jedes j. loch/Bür-

tzelkraiitsaamen/Lattichsaamen/jedes iij. qiunt. Seiid

diese stück in drey Maß Wassers den dritten theil eyn/

seihe den Tranck ab durch ein Tuch vnd trincke den

vor em gemeinen Speißiranck/ biß du geniesest.

Ein Gerstenwasser fast nüizlich m demTertian Fie.

ber von Gallen vnd Schleim verursachet (l'erciana

nocks) ju trmcken zu einem Speißtranck: Nimb ge«

Harns-

1>.mana iio
illi.

t säubert Gersten iij.Vni?/Süßhol5/dür:cn Psox/jedes

j.loth/Aftrerbsen/der roten vnd schwarten Brustbeer-

lein/Corinthtraublein / alle sauber gewaschen/!jcdes ij.

loch/seuds!nik einander in dritchalb maß Wassers den

drittentheil ein / seihe es durch ein Tuch/ wir! darnach

darein iij.qlilNlleinscharpffenZimmat/groblechtic«-

stossen/vnd iiij.vüken Zucke s/ laß denZucker über ei¬

nem Kolftucrle'nzergehenmu Zimniat/da»nach

laß es durch ein Claretsacklausscn/bif. T:.u>cklau-
ter wird.

Ein sehr nukzliches vnd heilsames Gerstenwasser in

den himgen Fiebern / welches ich sehr im gebrauch ha- ^

be: Nimb gewaschen Gerst iij.vnk/klein geschimkenen

geelen vnd weissen Sandel/jedes iij. qillntleiii/aujfge-

trncknet Saurachbeerlein zwey loch/kleine Rosemicm

L sanber gewäschen iil.toth/Canarlenzncker v.loih.Sol-

che Stückalle thii zusammen in ein bequeme Kannten

oder Flaschen/schütte darüber ij.maß srisch Brunnen¬

wassers/verlutier den Ranjft der Kannmi wol mit

einemRockenteyg / daß ntchtsanß riechen mag / vnd

lasse vier stunden ,n einem Kessel Mit Wasser bey stä-

tem Feuwer sieden/ thne hernach die Kannten herauß

vnd laßvonsich selbst kalt werden / alsdann machedie

Kannten auss/ vnd seihe den Tranck darvon durch ein

Claretsack biß er klar nmd/ss wird er lustig vnd fast an¬

mutig zn lrincken.

Gcrjkcnnmh.^lulsa koi ^.ear5)vdc»
ss ex t>vr6ec>.

LHsllß der Gersten pfleget man ein guten Meth zn be-

^reiten/ n .lches ein fastanmühtiger vnd gesnndcr

^ Tranck ist tcnen so mit Fiebere,', behasttet sind vnd Tchm-ry <m

jhnenderWeinzu:rincke!> verbottenist/ diencranch Heryzrub.

denjenigen so stäugcn Sckmlcri?cn im Her^rüblein ohnmachk.

empsiiideii / vnd osstermals in Ohnmacht fallen/ der

wird also bei e?tet: Nnnb saublr gewäschei'. Gersten

Vitj.vnyen/welssenMagsaanieuiij.loch/weisskN/,icclcn

vndroren Sand^l/Kürbftnsaamen/Cttrullen/Cucu-

meren vttd Melonensamen/ alle von jhren Hü-ßlein

gereimger/jedee j.halb loch/Süßhol? anderhalb qmnk

Naglein/ZiMmatrinden/IndlanischeSpicaiiarden/

MnschMennüß/iedes einquinllein/der wcissen Weier

oder Seeblnmen/Galganr/jedes ij. durcheil eines qu»

Gamffer j dritkheil eines auintleins.Scude die Gerst/

Magsaamen/SandUvnd dieSaamm derKürbsen/

Citrttllen/Cucumerttt/Ai'elonenvNddasSüßhclizin

I dreyssigMaß Wassers biß der drittheil eingesotten ist/

seih dz gesotte wasser davö ab/thns in ein sanbern Kes-

sel/vnd noch fenner darzn zwo maß guten Honig/vnd

^7 ij.Vnizen guten Aiickcrl'cuds darnach gemachlich

über einem linden Glut b-ß das xij. Maß überbleiben/

diid verscheiims wol im sieden/vnd thue darZii e»i halb

maß am Rosenwassers/schütte es in ein bequemes saß»

lein/vnd henckedie Gewüri?/IndianlschcSplck/See-

blumen vn den Gansser/grobK chtig gestosscn in eniem

Säcklein in das Faßlein/lasse dcn Mech darüber ver¬

jähren/ vnd damit er desto leichter vnd besser verjähren

Mag/so thue em paar Losslem voll gmerBicrhofen da-

rein^so wird er bald jähren vnd gmzu lrincken werden«

Gerstcnolc. Oleum exkorciecz.

AS wird das Gerstenol anffmancherley Form vnd

^ ^Weiß bereitet/gleich wie dasWamenöl/wie wir sol¬

ches hiebevor angezeigt haben / vnd dien? solches eben

zu den Gebrechen dazu dz Wäiyenäl gebraucht wird.

Das XVI. Kapitel.
Von dem Gersicnmccl das von gelösch¬

ter Gersten gemacht/?o!enra

genannt.

S wird auch besonders ein Gerstenmeel von G«rste-«x?.'?-

^^.geröschter Gersten gemacht/das wird zumvn-
derscheid deßgemeinenGerstenmeels?olenr»

lateinisch / vnd Griechisch/ bey dem ttjppo»
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Flüssiger
Bauch.Baderjtik.

^ crgrc g«»mnt/ wie das gemein Gerstenmeel /
vnd^stÄ^», -ö^ixu5,?,znmVnderscheid deß vermisch¬
ten Gerstenmeeis/mit demMeel deß ieinsaamens vnd
deß F«mgrec / welches auch von den Griechischen
Rosszarizten/wie?elzgonii-s bezeuget/ Q^e>u-,c,vnd
lateinisch Qmel^lis genannt wird.Die prsüici nen¬
nen das^lpkicumoder?olenrumil-lor6ei roiii oder
tri6ti farinsm, vnd wird solches also bereitet: Man
begeust die Gerst mit Wasser vnd lasset sie über Nache
trncken werden / darnach röschttt man sie deß anderen
Tags über dem Fener/vnd last sie malen. Etliche die
roschten sie noch besser/vnd besprengen sie noch ein we¬
nig mit Wasser/lassen sie darnach trucken nxrden/ ehe
sie dieseibige malen lassen. Qalenus lobt das geröschte
Gerstenmeel/welchesaußfrischer Gersten die ziemlich

L gel öscht worden ist/bereitet wird.
Von der Natur/Krasst/Wirekung vnd Ei¬

genschafft deß geröschten Gersten-
meels.

^>AsgeröschtGerstenmeel hat ein Natur vn Krajft
^zn trucknenvnd zu stopffen/ wird nicht allein zur
Spaß sondern auch nützlich zu der Artzney gebraucht.

Innerlicher Gcbrauchdcßgeröschten
Gerstenmeels.

^Uß dem geröschtenGerflenmeelwerden gme/kräff,
tige Brey gemacht / mit Hüner oder Fleischbrüh¬

en/ oder aber mit Milch/ die starcken vnd nehren sehr
wol/ sind sonderlich denjem^e dienl.ch die ein flüssigen
Bauch haben/vnd die stättig mit der Gad«rzlck(cno-

^ cacio) beladen seynd. Diese Brey Mit Wasser vnd

auß ein Teig mit dem allerscharpffstenWeinessia/sülle
darmit ein Hasen/ thue ein Deckel darüber vnd verln-
tier denDeckel vnHaftn allenthalben wol mit lureo üi-.
xienliT-seize den darnach in einHaffners csen vnd laß
darinnbrennen biß dieHaseii gebacken feynd/darnach
thue den Hafen anst / vnd pnlver die Maren dannn
vnd schlage durch ein Hai in S«cblein/das behalt dar¬
nach in eimBüchßlein od'Schachtelein znm gebrauch/
nimbjederweilen ein wenig vnd reib die Zahn wol da¬
mit/ vnd thue das offt / so werden sie schon vnd weiß.
Wann du dieses Pulver gern wolriechend hcttest/so
magstu ein klein wenig gepulvert Florentinisch Veiel-
wuriz darmit vermischen.

Die lMze Entzündung vnd GcschwulstderWei- Entzündung
berbrüstzuvertreiben/machsolgendt PflasterNimb ^ W«,w.

. Schweinenschmaltzvj.Vntzen/das weiß von zweyen ^
Eyern/Honig vier loch. Zerlaß das Schmal-?/vnd
wann es überschlagen ist/so vermisch die Eye, weiß da¬
mit vnd daß Honig/ darnach vier loch gepulvert Ni-
«rsaltz/vnd zum letzten sovielgeröschtGerstenmeclals
Viel genug ist/daß es die dicke eines Pflasters haben mö¬
ge/ davon streich auff ein Tuch vnd lege über. Dieses Hih.geG-.
Pflaster zertheilet alle hitzige Geschwür vnd erhikigte L>?"" -"b
Beulen.

Oder nimb geröschiGerstenmeel xij. vntz/ Schwei-
nenschmaltz pij.vntzen/eilffEyermit den Dottern vnd
Weissen/gepulvert Nitersali; vier loch/vnd Honig so
viel genug ist zu einem Pflaster / temperier dieft Stück
alle durcheinander vnd gebrauche wie oben gemeldet.

Cut'auncnmästen.

Bauchstuß
der Hüner.

Fieber der
Rinder.

Wiltu aber daß es denSchmeryen mebr miltert dann

Geröscht Gerstenmeelmit den Gipfflin von Brom- Erlkch-n-r
beerstauden / oder Burtzelkraut/oder Haußwuriz wol Magen,
gestosscn vnd mit ein wenig wasser besprengt/fosgendtS
wider wol gestossen daß es ein Pflaster werde / ist ein e-
del Artzney wider den erlöcherten Magen/ auffein tuch
gestrichen vnd über den Magen gelegt.

GeröschtGerstenmcelmit altem Baumöl gesotten S.z-a-ker»
zu einem Pflaster/ vnd so warm es zu leiden ist auffein ^ar«thl.r.
Tuch gestrichen vnd übergelegt / heilet die runden vnd
harten Knollen deßHindern/S.FiackersKranckheit
genannnvertreibt auch die Knollen an andern Orten
deß leibs. Vrand v»o

Geröscht Gerstenmeel mit Wasser zu einem Brey Fc«er.
I gesotte n/heilet den Bran d vom Feuer / aiiffein Tuch

gestrichen vnd wie ein Pflaster über g> legt.
Wann der Brand aber schon Blaterlein bekom¬

men hat / so nimb zwey theil geröscht Gerstenmeel/vnd
«in theil rein gepülvertSumachkörner/ sende diemit
einander in gutem Weinessig zu einem Brey/ streicht?
darnach anffein Tuch wie ein Pflaster/vnd lege über.

W'lm viel Fisch fangen so nimb geröscht Gersten. 554
meel/ mache das mit Wasser an vnd mache Kügelein
tarauß/die wirffinsWasserso komen die Fisch herbey.

Feldarbeit chun/ein gute vnd gesunde nahrung/jdann
sie speisen wol.

Ein Breylein von geröschtem Gerstenmeelmit ei¬
ner krafftigen Hnner-oder Fleischbrühen gemacht vn
wol gesotten / darnach mit Oiiittensafft oder sauwer
Granatsafft oder aber Agrest / remperiei t vnd sauwer-
lechilggemacht/ istsasteinguteSpelßden jenigen so

Madrid zur e,n Maßleid ab der Speiß haben/dann sie machet den
Spe'?. Magen lustig vnd erwecket den Apetit / ist sonderlich

nutz den schwangeren Weiberen die gar keine Speiß
sonst riechen können.

Hüner vr d Wiltu die Hüner oderCapaunen bald seyst machen/
so thue sie m ein warm finster Gemach/ropff jhnen die

D Flugsedern auß/vnd speise sie mit geröschtem Gersten,
nieel/das mit Wasser oder Wein angefeuchtet seye.

Wann die Hüner den Bauchfluß haben / so nimb
eine Handvoll geröscht Gerstenmeel/ vnd gleich so viel
Wachs/das zerlaß vnd vermische diese zusammen mit
Wein/vnd mache Kügelein darauß/vnd gib ihnen
das vor anderer Speiß zu essen.

Wann ein Ochs oder Rmd das Feber hat / so rüh.
re geröscht Gerstenmeelim Wein vnd gebe es jhme zu
essen. Oder rühre das gemell Gerstenmeel mit Saltz-
wasjer ein/ gibsjhmezuesstn/vnd decke jhn mir einer
Decken zn daß er erwarmel/so wird jhme geholffen.

Eusserlicher Gebrauch deß geröschten
Gerstenmeels.

^ff^Idcr die faulen Geschwar deß Zahnfleisches/der
K ^^Biller vnd der Ä^andelnim HalS: Nimb zwey

Awär?es lheil geröscht Gerstenmelvnd ein theil SaliZ/ stosse die.
Zahnfleisch-/ ft wol durcheinander in einem mörser mit Weinmeth
»ndMandel Honigweindaß es werde wie ein Teig/ daraus

^ mache dann kleine Brötlein vnd backe die in einem
Bcckerofen/behalte die zum Gebrauch: Wann eSnu
die Nochdnrfft erfordert dicselbigen zu gebrauchen / so
stosse deren eins zu einem subtielen Pulver/vnd teinpe.
nere es mit Wasser zu eii,em dünnen Salblein / vnd
schmiere darmit das Zahnfleisch vnd die geschädigten
Ort deß TagS offt vnd dick damir/so heilen sie.

Die schwaryen vnd geelen Zahn weiß zn machen:
machcn. Nimb geröscht Gerstenmeel «in gut theil/ mache dar-

Das XVII. Sap.
Von der dick gesottenen Gerstenbrüh.

krisana vnd Lremor?rissn«.
genannt.

Ieweil wir hiebevor viel von derGersten vnd Gesotten«
^^jhrem Gebrauch geschriben/ vnd sonderlich G-rstenbr««

von dem Gemüß vnd anderen dergleichen
Speiseit die daraus gemacht werd< n/habcn wir auch
für einNothdurfft geachtet/hiean diescmOrt auch et-
was von den dicken Gerstenbrnhlcinoder den lautern
Müßlemdiemanprisünas nennet oder?nisnsecre-
mores Meldung zu thun / sintemal der berühmtste
Griechisch Arizct ttippocrares ein eigen Buch dar,
von vnd seiner Nutzbarkeit geschrieben hat/welches nit
allem lib.cie vi6tus rarions in mo^dis acuriszsondem
auch libei ä« ?cU'An»geuenntt wird. Es wird aber

sonst
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ä sonst surnemlich durch das griechisch Wort Ni-.^,„

odcr ri?i>-l.A. oder Lateinisch/Prit^na, die gescheckte
Gersten/l^oräeum6ecor<jicsrumz oder munäarum
verstanden/ wiewol sie aberanch von vtlen nachmalen
?risana k^oräeaces genannt istworden / sintemal sie
auch anß andern Fruchten/ als auß der Spcltz/ Wai-
«zen / Reiß vnd den Linsen ist bereitet worden/ hat man
dieselbigen nit schlecht priknas genannt/ sondern die
Namen der Fruchte darvon sie gemacht worden seyn/
hinzugesetzt/als die von der SpeltzhabendieGriechen
genannt Tk,«?ri'r<-»-e^-» ,2eÄceam?rif2NÄm,die von
dem Waiden/ >'»>', ?rilari2M l' ririce.
zm.dic von dem Reiß/o's-vA? das ist/ drzf-
ceam?r>5anam,vndievondenLinseN/i>°--cs^<«'-«'"!''-
das ist/prilanam ex lenridus. Hernachmals aber ist

L anch das dick Breylein von der gekochte» Gersten/
beyde von den Griechen vnd Lateinischen pusanage-
nennet worden/ wie solches dann auch noch heutiges
Tags von den gelehrten Aerzten genannt wird / wel-
chesWortdiegemeinenvnd vnersahrnen Practican-
ten/vnd sonderlich dieCalenderschmid vor daSgemein
Gerstenwasserverstanden haben/ vnd es noch mit den
Ztpoteckeren/die es von Hnen gelehrnet/ fälschlich ?ri-
tanam nennen.

Es lobet der altk^ippocrare« diese G erstensupplein
oderBreylein/pcltansLsehr höchlich an dem obgemel-
len Ort/ vnd gibt jhnen den Vorzug vor allen andern
Speißleindieanß denKornsrüchren gemachet werde/

HiizigFtcber sonderlich aberin den hitzigen Fiebernvnd dergleichen
gschwindeKranckheiten.DieseBreylein aber zuberei.

L ,en hat man vielerley weisen/aber diegcmctne weiß bey
den Griechen beschreibet Qalenus lik.i. alim. Man
nimbtgescheclter Gersten/wäschetdiesanber/vnd klau¬
bet alle Sprenwerleinvon den Hülsen darvon / deren
mml t manein theil/sendet die in zehen theil/oder wie
kaulus ^e^inera wil in xv. Theil frisch Brunnen¬
wassers so lang biß die Gerst weich vnd groß auffge-
qno-ien ist / alsdann geusst man ein wenig Essig zu/
vnd ein wenig Oele (Butter) das man gleichwol auch
anfanglich dazu thun mag vnd mit sieden lassen.Wan
es nu genug gesotten ist/ thut man ein wenig gerieben
Saltz darein / vnd ein klein wenig Dillkraut oder Leu.
chcl kleingeschnitten / vnd dieses ist die beste weiß die
Gerstenmnßleinzubereiten/dieFebricitanteninhitzt-
gen schnellen Kranckheiten damit deß Tags zweymal

v Zuspeisen.
Vnsere erfahren vnd gelehrte !^e6ici prakici,die

pflegen die prilanam oder Gerstenmüßlein gleicher
gestalt zu bereiten / lassen aber den Fenchel vnd Dill,
kraut Haussen / vnd wann «6 wol gesotten ist mit dem
Butter/lassen sie es darnach durch ein Seihpsannen
lauffen/das gebrauchen sie darnach den Krancken/
vnd so es die Norhdurffterforderet/thunsie ein weliig
Essig dazu/ deßgleichen Dill vnd andere gute Krauter
klein geschnitten / je nach Gelegeilheit der Kranckheit.
Wann sie auch wollen daß sie mehr nehren vnd star-
cken sollen/ sieden sie die gescheckt Gersten mit xv. mal
soviel Hüner/ CapannenoderkrafftigerOchsen oder
Hammelfieischbrühen/ vnd speisen die KranckenFe-
bricitanten damit.

x
Von der Natur/Krafft/WirckungvndEi-

genschafft verdicken Gerstenbrühen.

H>As dickGerstenbrühleinprit^na limp!ex,das al.
^lein mit frischem Brunnenwasser/ein wenig but-
ter vnd Saltz ohn allen andernZnsatz bereitet wird/kü.
let vnd bcsenchtiget/nehm zimlich/ vnd gebühret ein
gut Geblüht/wüschetab/vnd öffnet die Adern.Dasa-
ber mit Hüner/ Capannen oder Fleischbrühenbereiter
wird/ nehm mehr /stärcket besser vnd gibec sehrgme
Krafft.

^ Gebrauch der gemeinen dicken Gersien-
brühen?ri5anse.

AJegemein dickGerstcnbrühe?n5anaso allein mit
dem frischen Brunnenwasser bereitet wird / ist

heylsam in allen hitzigen Fiebern / in dem hitzigen Cache.«.
Hauplwehechnmb/vndallen geschwinden / hitzigen
Schwachheiten/vnd beksmbt sonderlich denen wol die H«stcn.'
Hauptwehechlimbhaben vom trincken hitziger vnd'ge, ^er/^ /
schwesselter Wein / stillet die snbiiclen Cachanen vnd ».ndBr»stg--
Hauptflüß/ dienet wider den dürzen hitzigen Husten/ l^är.
ist gm wider das Seitenstechen/die jnerliche Gcschwä- W.'
ren der Leberen/Llingen vnd Brnstgeschwar/wider die iend-schmery
hitzige Geelsucht vnd den Lendenschmertzen/istfast
heilsam den Lungensüchtigeli vnd denen somit dem
Schwindsüchtigen Feber beladen seynd/ dienetindenSchwa»Hei¬
hitzigen Schwachheiten des Magens/ der Leber Lnd«cn»crwn-r-
aller innerlichen Glider deß Eingeweyds/löschetden
Durst/bekombt sehr wolallen hitzigeii Gebrechen der Obr-n-G«.
Augen/ der Ohren vnd in der wühtenden Kranckheit
deß Hirns?Kreneli8 genannt / tstgutdenen sostamg Br-chend-r
Gallen brechen/änderet vnd verbessert die hitzige Ent- ^
richtnng der Leber / dienet wider dre Heisscrigkeit vnd . .ch-ung der
lindert die rauhe Brust von scharpffenFlüssenverur,
sacht/vnd ist ein heilsame Artzney den jenigen so ein A- x/rbroö-n-'
der in der Brustvnd Lungen zerbrochen haben/ dienet
den Miltzsüchtigenvnd verbesseret die gifftige Schad. junze« "
lichkeit der eingenommenen Goldkäffcrlein/sonstauch ^ysuchk.
Hispanische Mucken genannt / deßgleichen in der
Wolffswurtzel/Zettlosenwurtz/Aiscmcks/vnalleran. «ommenm

^ derer scharpffen Gisst. Es bekcmbt auch seh» wol im
Halßgeschwar/ vnd denen so mit dem Terlian Fieber/ s»en'M,,-»c.
vnd den jenigen / so mit den Fieberen von Gallen vud ^
überentzigem Geblüt beladen seynd/deßgleichen den ber.
Weibern die von vbrigerHik vndTruckne ihrer gebür,
lichen MonatbluMcn veistopfferscynd/vndsonst allen wun^
anderenKrauckheuenso von vi.natürlicher Hitz mit
henschung des BlutS verursachet werden. D'e ieni- Ka>«.
gen/so Gibe oder Kalck eingenommen haben/die fol-
lenstatigdergemeldten Gcrffenbruhlein gemessen/die
verbessern auch die Schal lichkeit des eingenommenen
Nöjselsaamens.

Dickr Gerstcnbrühlein mit Essigbercnet/sinddien, DSrmruhr.
lich in der Darmruhr / in Krimmen von der hitzigen Krimmc»
Gallen verursache! / deßaleicheii denen so mit hitziger^

^ Entrichtung des Miltzeeb.lüden seynd.
Ein Gerstel'biiihlcm lnit eiir wenig Kleyen vnd

Mandelölengesotten/darnach dnrchgesregen vnd ge-
nutzet/ ist eine gute Speiß vud köstliche Artzeney den Ap/stemen.
icnigcn/so das Seikenstechen/Brustgeschwar vnd in¬
nerliche Apostemen habcit.

Ein Breylein mit der dnrchgesiegenenBrühen Bme
von der Gersten vnd reingepülvertem Amelmeel ge¬
macht/ist denen nntzlich vnd gnt so daBlmspeyen.

Dicke Gerstenbrühlein mit roten vnd schwartzen hltzjgHaupt,
Brustbeerlein vn» weissem Magsaamen gesotten/vnd
darnach durchgesiegen/ ist dienlich wider die hitzigen
Hanptflüßvndden trockenen Husten.

Die gemeldien Breylein mit Honig gesotten vnd Meer »r-,-.
temperiert/venreibendie altentrocknenHusten. ««H-sten.

^ Ein dickes Gerstenbreyleinmir kleinen Roseinlein/
schwartzenBrlistbeerleinvnd ein wenig Mandelmilch »-ri»ng.
gesotten vnd dnrchgesigen/ dienet wider die Entzün¬
dung der Lungen.

Durchgeschlagene Gerstenbrühlein mit frischen Verzehre
Eyerdottern ein wenig erwallet / ist ein köstlich vnd '
krafftige Speiß den jenigen so lang kranck gewesen/
vnd sich am Leibe verzehret haben.

Ein dickes dnrchgesigenes Gerstenbrühlein / mit HMrigkei,.
reingepülvertemAmelmeel vnd Zuckerpenid zu einem
dünnen Breylein gesotten/ist eine köstlicheArtzneydie
Heisserigkeit zu vertreiben/nebendem daß es auch den
Leib speiftt/vnd gute Nahrung gibt. Ein
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Tckwind«
such«.

ckcr vnd ftischemBlUter gesotten vnd bereitet/ist deiren

dienstkch so da keichen vnd ein schwärenAchem haben/

von Hiiz verursachet.

Wider die Schwindsucht.Nimb deß durchgeschla¬

genen Gerstenschleims vier vny/ rein gepulvert Amel-

meel ij vnyen/vermischc es mit guter Hüner .oder Ca-

paunenbrühen sovielgenug ist/ laßsittiglich mit ein»

ander sieden zu einem dilNncnBreylein/vnd gibs dem

Kranckcn Morgens vnd Abende zu essen.

Geit-nstech?. Einditt.ne»- Gersteubruhlein mirHonigtemperiert/

vnd warm gerr uncken/ist gut wider das Seitenstechen

vnd erweichet denselben Krancken den Bauch/vnd

bringet Stulgang.

Mlysucht. Dick Gerstenbrühlein mitHonig gesotten vnd t«m»

^ periert sambt ei» klein wenig gestossenem psesser/ ist ein

heilsame Speiß vnd Ar?ney vor die Milizsüchtigen.

Ein dickes Gerstenbrühlein mir Kalbsfüssen gesot-

teil darnach du, chgeschlagen/vnd ein wenig Essig sau-

wer gemacht / ist ein sehr <me Speiß wider die rott

Richr.

Ein dünnes Gerstenbrühlein mit Honig vnd

s»ns Baumöl vcrmischt/vnd durch einClistierzeug gebrau¬

chet vnd zu sich genommen / erweichet den verstopfen

Bauch/vnd machet sanffte Stulgang.

Ein Gerstenbrühlein mir ein wenig roterRosen ge¬

sotten / durchgeschlagen / vnd darnach durch ein Llt

Gerstenbrodt sehr wol zufrieden / wann sie dessen nur
genug haben köndten.

Von den Namen des Gerstenbrodts.
F>As pur Gerstenbrodt das allein auß lautcrm Ger«

^stenmeel gebacken wird/heisset Griechisch

«^<A.4ateimsch/?2nis ^lor<Zeaceus. ' taliai isch/

Hispanisch/Französisch/

/o?ze.Flemisch vnd Brabandisch/ Gar stenbroot.

Von der Natur/ Krafft/ Wlrckung vud Ei¬
genschafft des G rrstenbrodts.

F>As Gerstenbrodt istzimlrch temperierter Natur/

^anjhm ftlbstzimlich rrncken vnd killender Eigen-

Noteruhr.

sanffte Ktul-

?enctmu».

schafft/gibt gure starcke Nalrung / n an vermisch es

O gleich vnder Meel/ oocr backe es vor sicb selbst allein,

Innerlicher Gebrauch des Gersten¬
brodts.

/pS ist das Gerstenbrodt ein gutes Brodt vor Zeuch

die schwcreArbeit thun/zu messen Es geben etliche

für/ daß die jenigen / so Gerstenbrodt stätig in. ihrer

Speiß gebrauchen/daß sie allerKranckheiten derFlüß

sicher seyn sollen. Es schadet dieses Brodt denen/ so Nüx.

mit dem schweren Athem vnd Keychen beladen sind/

vnd ist den Weibern so jhre Monatblumen überflüssig

haben nuy/deßglerchen auch den Wassersüchtigen. WssMichr.

^ Sonst kan man auch gut«Broibrey vnd Müser

stierzeug warm zu sich genomen/vcnreibt den Zwang/ Miich oder Flerschbr ühen auß der Brossam berei-

vnd diegrosseschmertzlicheGelüstzumStulgangl'e. ttn/wieaußandermBrodt/du speisen dasGesindviid

netmum. ^Taglöhner wol/vnd geben gute Nahrung.Eusscrltcher Gebrauch des Gersten
Eussersicher Gebrauch der Gersten-

bruhlein.

yttz der,MS AiIn durchgeschlagenes Gerstenbrühlein in dem
«nF.cber» ^-Mundgehalten/löschet die grosse Hikzder verbren-

Schrunden. lenAnn^i! in den hihigeAiebern/vert reibt dieBraun
vnd heilet die Scknmden.

Oder nimb der dicken gesottenen Gerstenbrnhe vier

loch/die dlu ch ei!» Selbe geschlagen ist/ Ouittensaa-

menschle-m zwei, loch/Pappelens.ramenschleim/ Süß-

holksaftr/jedes i.lot^/Penidzucker ij.loch/ vernnsch die¬

se stück durch einander zu einem dünnen Zatwerglem/

nimb jeder weilen ein wenig davon in den Mund/Halt

ee ein weil dar inen/es vertreibt die verbräme schärpff/

D vnd heiler d,e Zungen / schlucke auch jedertweilen ein

wenig hinab d:e hitz imHalß zu legen/vnd dieSchrun-

Hiyim hal?. den vnd Verwundung von der Hitz zuheilen. So offr
du aber diese Aryney gebrauchen wilt/soltti den Mund

vndHalß zuvor wol waschen vnd gurgeln/ vnd die

Zunge saubcr fegen.

Durchgeschlagene Gerstenbruhe osstermals ein

Zahnweh«
vonHilZ.

bfvdts.

AErstenbrodt zu Pulver gebrennek/folgendsin ei, y^wach,
ncm Morser kle»n ge, iben/vnmit Barenschmal^ ft-> ma-h-n.

»nd rein gepulvertem Saly zu einer Salben tempe-

riert/machet Haar wachsen/ so mau das Haupt damit

salbet. Etliche brennen das Saliz mit dem Brodt/

stossenS darnach klein / vnd machen darnach mitBä»

renschmaly vnd Böckinnnschiit ein Salb darauß.

Ein warmes Gerstenbrodt in der mitten entzwey

geschnitten wie es auß dem Ofen kompt/vnd gepülver-

ten Wießkümel darauffgestrewet/erklaret vnd scharf- crüb G-fichr.

fet das trübe gesicht vor dieAugen also warm gehalten.

Die»<hwarizen vnd geelen Zahn weiß zu machen: w°tss.ZZh»
! Nimb Gerstenbrodt viij.vntzen/die Schalen von 6cz.

Eyern/roterCorallen/Weyrauchrinden/jedeSij.loth/

Tag vnd Nachtkraut/klein MWraur / in der Apote»

cken Ceterach genant/jedes ij./'andvoll. Mache diese

stuck in einen Hafen / thue ein Deckel darüber / densel-

benverlukier wieauch den ganzen Hasen mit luro sa-

pienrise,seize den darnach in ein Fewer/ laß ihn jrxilif.

stund in stäterHitzdarinmn brennen /darnach nimb

guteweil im Mund gehalten / miltert dasZahnwehe diemareriam herauß/ stosse die zuPiilver / vnd thue
das von Hilze vnd Trückne ver»«rsacht wird.

^ ^ Durchgeschlagene Gerste»brühen in dem Mund

Aws/l-m'' gehalten/heilen die hiyigen Geschwarlcin desZahnfiei,

des Zahnflek sches/vird legen dieHi^vnddenSchmertzlir»
sche».

Das XVIIKapttck
Von dem Gerstenbrodt.

/^^As Gerstenbrodt ist vor arme arbeitende

Gerstkbrobl. >^^) :^ei!t ein gutes vnd gesundes Brodt/es halt

^?^-'wol wider / gibt gute Nahrung vnd starcket

wol/doch weniger als das Wäiyen oder Rockenbrvdr/

vnd wil giite starcke Magen haben. Etliche vermi-

schen halb Wäi^elimeel vnder dasGerstenmeel wann

sie backen wollen/vnd wird dasselbige Brodt besser vnd
verdanwlicher/die andern da es nicht Waiizen hat/ die

thun Speliz oder Rockenkornmeel darunder/ das gibt

such sehr gut Speißbrovt / die Armen aber wereu mit

fer-ncr darzu Fischbein die die Goldschmidt brauchen/

ein loch Nagelein/bereiten Conander/Almmatriliden

ftdes ein halb quintlein/Veielwiiriz ein quinrlein / alle

zu reinem Pulver geflossen / vermische diewoldi»rch

einander / vnd behalte die in einem verschlossenen

Büchslein Zu dem gebrauch/ darvon nimb täglich ein

K wenig/vnd reibe die ^ähne damit/so werden sie schön/

sauber vnd weiß.

So sich ein Wein verkehret hette/ so nimb ein heiß

Gerstenbrodt wie es auß dem Ofen kompt/ schneide »4»

von einander / vnd lege ein theil also heiß über den ^"ngen.

Pundten/laß ligenbiß es kalt wlrd/vnd thue dasetlich

mal nach einander / so zeucht es alles auß was dem

Wein schädlich ist: ist auch sehr gut wann ein Wein

verschweffelk ist vnd nach dem Eynschlag stinckt/dann

eözencht denSchweffel vnd allen Gestanckauß dem

Wein/soauch ein Wein stinckend were/vnd ein Übeln

vnlieblichen Geschmack bekommM hette.

Wann sich ein Bier verkehret hat/ solm m gleicher ^"'4"
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Maltz.

^ gestalt wie mit dem Wem gemeldet/mit dem Gersten-
brodt zu hülsse kommen,

bsf-n schl-.m Den bösen Schleim vnd Feuchtigkeit auß dem
a«p!»m«cin Wein zuziehen/thun etliche Gerstenbrodt in ein körb,

lein / vnd hencken es in den Wein/wie äpuleiu-i bey
dem Kayser (üoniisnrino lik./.aAlic»c.26. bezeuget.

Guten Esstg Wiltu guten Essig machen/so nimb ein guten alten
,«mach». Wxjn/wenig oder viel/nach dem d» des Essigs wenig

oder viel machen wilt/den lasse über dem Fewr siedend
heiß werden/schütt« jhn itt ein Hafen oder Krug/stelle
den hin/vnd wann er kalt worden ist / so nimb ein heiß
Gerstenbrodt / wie es auß dem Ofen kompt/das «sehr
wol gebacken ist/das schneide zu stücken / vnd wirffe es
in den Wein/laß darinnen ein Tag vnd Nacht ligen/
nimb es dann herauß/laß wol ermessen/vnd stelle den

L Hafen darnach verdeckt in dieSonn/oderimWinter
auffeimn Ofen/so hastn in kurzer Zeit ein sehr guten
Essig.

Das XIX, Kapitel.
Von demMaltz.

. As wir Teutschen Malt nennen/vnd die La.
/teinischen klalmrn oder klalca, welches

^Wort sie von dem Teutschen Äamen Mal«;
entlehnet haben/das wirdGriechischvon dem Griechi»
schenAri;et ^erio genannt / dann die alten Grie¬
chen nichts darvon geschrieben haben/ sintemal solches
jhnen vnbekannt gewesenist/vndwird auß derGersten
gemacht/derowegenwir auch Nicht haben wollen vn.

c verlassen hie an diesem Ort nach der Gersten desselbi-
gen Meldung zuthunlanusLoin^rjushatdas wört»
lein Lzms bey dem ^erio, k^or6euniM2cle5a6tum>
<zuoci ßermen emilir^verdolmeltschet/das ist/naßge¬
machte oder geweichte Gersten die Keymen gestossen
hm/dieselben bereit man alsoMan weicht die Gerst in
Wasser biß sie aussquillek/ darnach leget man sie auff
«in Kornboden/lässr die knicken werden/wendt sie täg¬
lich biß sie ansengt Kevinen zu stossen/darnach wird
sie an einem bequemen Ort da man ein besondern O-
fen hat künstlich durch das Feuer geirucknet / vnd das
so nderlichWiNttt-Äzcit/wicwolauch beißweilen Som¬
merszeit auffeinem getäfelten Boden/ sonderlich aber
in Hundstagen/daman es fast dünn auff den Bodcn
streuwet/vnd es deß Tages offt wendet / biß es gar tru-

v ckenwird/solcheswirdheutigesTags den mehrencheil
zum Biersieden gebrancht. Die Flehming vnd Bra-
bander nennen es auffjhre Sprach Mom.
Von der Natur/Krafft/Wirckungvnd Ei-

genschafft deßMalizs.
Z>As Maltz hat eine trllckne Eigenschafft/vn bekomt
^ ein wärmende Krafft durch die Bereittlng / doch
ist die Maly von Natur mehr zu warmen geneigt / die
durch das Feuwer getnicknet wird/ dann die durch die
Warme dcrSonnen bereitet wird/vnd bekombtWär-
me im Anfäng deß ersten Grads.

Gebrauch der Maltz in der Artzney.
Maltz wird innerlich nicht in der Artzeney gt-

x ^braucht/dann allein zum Biersieden/worzunnn
dasselbige dienen/wird im nechstfolgendenCapitel ne-
ben dem Grauch deß mnckens angezeigt werden.

Baucht«»»«»Gerstenmali; in einer Pfannen über dem Feuer ge-
röscht/heißgemachtvndMein Sacklein gethan /ver-
treibt den Schmerlen vnd dieKrimmen deß Bauchs/
warm übergelegt.

<?kf-bwulstEin Pflaster von Malizmeel gemacht vnd über den
^Wasser, ganym Bauch gelegt/verzehret die Geschwulst der

Das XX. Kap.
Von dem Bier.

S ist das Bier ein nützlicher Tranck/ welcher
in den MittnachrigenLanden da kein Wein
wächst in grosser Menge bereitet wird/welcher

heutiges Tages in Teutschland nicht allein in den Ni-
derlanden/Frießland/Westphalen/ Hessen/Durin,
gen/Sachsen/Beyeren/Pommern/inder Marck vnd
anderen dergleichen Nationen / darinn kein Wein
wachset/sondern auch am Rheinstrom/ Elsaß/vnd an.
dern orten/da die kostlichsten vnd edelsten Wein wach,
sen/als ein gesunder vnd nutzlicher Tranckin gemei¬
nem Gebrauch ist/wiewol solcher Tranck ln einemOrk

<z krafftiger/bcsser vnd stärcker dann in anderen gemacht
wird.- In etlichenOrten deß Rheinstroms macht man
jetziger zeit Bier/daß es jmmer Schad ist/daß man die
gute Frucht also verderbt vnd zu schänden bringt/ das
kompt den Leuchen kaum den halben cheilzu gut/ dann
«he sie einFaß halber außgemmckcn/istdasanderhas.
be verdorben vnd sawer worden/ also daß man es auß-
fchürten muß / das hat drey grosser Mangel wann die
verbesseret möchten werden / so wurden wir auch gut
Bier haben/ vnd seynd aber dieses die Mangel/ nemb.
lich daß man der Maltz zu wenig nimbt / deß Wassers
aber zu viel / daß es nicht genug gesotten wird/iH ge.
schweige deß andern Betrugs der mit vnderlausst/als
daß etliche an statt der Hopssen Weidenblätternem.
men / vnd etliche Caminruß / der dem Bier «in schär¬

te pffe vnd braunrote Färb gibt/aber welcher fleissig dar¬
auf achthat/vnd durch denGeschmackdenvi.derscheid
«rkennen tan/ der wird den Betrug leichtlich mercken/
fintemal ein solches verderbet das Geblüt / verbrennet
«6 / machet grossen Durst/ abschewliche/ heßliche/ rote
vnd purpellechttgeAngesichtervndauch dieMalatzey
vnd den Außsay / blähet den ieib anff/leket das Haupt
vnd alle innerliche Glieder de^Eingeweyde/wre dann
auch Diotconcles zu seiner zelt ron seinem 0-
der Bier solches geklagt hat/vnd er Klzro 2.csjz./6.in
Schriffrenhindersichgelassen/welches aber mchr der
Gersten vnd andern guten Früchten die ein lieblichen
vnd süssen Geschmack von sich geben vnd gut gesund
Geblüt geberen/ zu zuschreiben ist / sondern demGeitz
vnd falschen Betrug der Menschen/ die ander Lcuch

1 nicht allein vmb ihr gelt bescheissen/sondern sie auch als
heimlich« Mörder vmb ihr Leib vnd Leben bringen/
verwegen auch die Obrigkeiten solche Dieb vnd Mör¬
der an Leib vn d Leben straffen solte. Wiewol nun das
Bier in viel weg heutiges Tags gefälschet wird/so sind
doch auch noch etliche Leuth die gut Bier machen/wel-
ches zimlich wol nehret/ gut Geblüt machet/vnd den
Kinderen vnd jungen Läuhen viel dienstlicher / nützer
vnd gesunder ist dann der Wein/dann sie wachsen wol
darvon / werden starck vnd gewinnen ein schöne vnd
lebliche Färb / wie der Augenschein an denen Orchen
solches bezeuget/an jungen vnd alren Mensche n/da sie
vonIugendauss deß Biers zu trincken gewohnet ha-
ben/vnd thun die groß vnrecht/die das Bier ohn allen
Vnderscheid als ein schädlichen / vngesunden Tranck

K verwerssen/vnd auß l)ioscoriZe schliesseu wöllen/ die,
weil sein 2^ct,um oder Bier so ein schädlicher Tranck
seye / daß es ein böß vnsauber Geblüt mache vnd den
Außsatz gebere / daß sie ein Vniversal dai auß machen
wollen/daß darum alle Bier vngesuiid solten seyn vnd
derengleichenE chaden bringen/ das folgetgarnicht/
sondern es soll solches allein von den gefälschtenBiern
deren man heutiges Tages hin vnd wider viel machet/
verstanden werden/die auch zu den zeiten Oioicoriäi«
von wegen deß Gewinns also gemacht vnd verfälschet
worden seynd/wie jetznnd bey vns geschicht. Zu dem ist
offenbar/daßwo gleich ein herlich gut Bier / oder auch
«in anderer gesunder Tranck/ so köstlich vnd gut er jin-

me?



Das Lrstc Buch/von Kräu teM
H mer scyii mag/ nicht allein zu der Äochdursst vnd den?

Durstzu löschen / sonderen zum Vbersinß getrnncken
wird/ daß grosse schwere Kranckheiten daranß cnlste

Vng-Kgm- h?n/ wie wir solches an den vollen Weinzapffenersah«
üb»fi"Wgem !'k"/bie sich Tag vnd Nacht Niit dem besten vnd köst-
Trmtken. lichsteir Wein überfüllen/ was vor großer vnheilbarer

Kranckheit daranß erfolgen/ als Hauptwehethnmb/
Zitternder Glieder/ Au<?cnkranckhciten/ Lämdeder
Glieder/Gliedfellchten/Zipperlein/ Aiissatz/Wasser^
sucht / das Parlyß vnd auch bißweilen die Hand
Gottes vnd derengleichmschwere Kranckheiten/ wie
die tägliche Erfahrung das bezeuget/ solte darumb
einer daranß ohne allen Vnderscheidin Haussen
hinein fchliessen/derWein wäre ein vngesunder böser
T:anck, der solcheK^a-ickheiken znwegenbrachte/würd

vnd in andere Geschin cynfassen : Etliche wcrffeii
ein wenig Sawerteig dareyn/so gewinnt es bald ein
zangerendcnvnd bi^endcn Geschmack/vnd wird lieb¬
lich zu trincken.

Die Engellander pflegen in das gebranwen Bier
bißweilen / damit es desto lieblicher zu trincken seye/
Zucker / Zimmätrinden / Nägelein vnd andere gute
Gewüry/in ein Säcklein eyngemachk/z«hcncken.
Die Flemingen aber mischen auch Honig oder Zu¬
cker vnd Specereydarnnder / machen einen Tranck
daraußwie ein Claret oder Hippocras. Andere ver¬
mischen vnder das gebrauwen Bier Honig/Zucker/
Remel vndSyrup geNant>k/da6 machet nicht allem
das Bier lieblich vnd anmüthigzntrincken/sondertt
es gibt jhme auch eine schöne braune Färb. Diese

L man denselben nit für ein tollen Fantasten halten/der Q Kunst das Bier wolgefchmackt zu machen/die auch
der lieben vnd edlen Creamr desWeins/die GOttder
HCr> vns zii einer besondern Auffenthaltling des zeit¬
lichen Lebens erschaffen/solches zulegen wolt? Wol¬
len wir nn weiter fortschreiten vnd von der Pr^para-
t??n vnd bcreitilng des Biers auch etwas anzeigen.

Oio/con6e5 beschreibet an dem hievor bemeldten
O'.-c neben dem Bier das er nennet/ noch ein
ander Art desselben/das nennet er Lurmi vnd spricht/
es wird noch ein anderer Tranck auß der Gersten ge-
machet/wclchen man Lurmi nennet/ der wird offt an
statt des Weins gebraucht/ er machet aber Hanptwe-
hechnmb / vnd gebierer böse Feuchten / thut den Ner-
vcn schaden. Solche Getränck werden auch miß dem
Wanzen von den Inwohneren der Landschafft Hi-

L spamcn/das gegen der Sonnen Niderganggelegen
ist/gcmacht/dcßglcichenin Engelland. Wie abersvl'
chee vnd dergleichen Getränckbcrcikctwerden/dasge-
dcnckk crgat- nicht/dieweil es gemeine vnd bekannte
Getränck derInnwohnerdergeineldtenLandschaff,
ren gewesen sind/wie sie dannoch auffden heutigen tag
an den gemeldten Orcheii bereitet werdcn/vnd in täg¬
lichem gebrauch seind / derowegcn nicht zu zwciffeln/
daß der ?llten 2)rkun> vnd Lurmi eben dieser Ge¬
tränck Ärten vnd Sorten seyen die wir Bier nennen/
daß aber OiotcoriiZss auch von dem Lurmi, welches
kein ander Getränck ist/dann eben das Bier/wie es
heutiges Tages noch in Engelland beyde von dem
Waiden vnd det Gersten gemachet wird /Meldung
thut / daß eö Hauptwehethnmb mache/böse Feuchten

^ generier vnd gebäre/vnd dieNerven beschädige/ist al¬
lein von dem Vberfluß vnd Mißbrauch zn verstehen/
dann das Englisch Vier mässig gebrauchet / machet
ein schönevndlcblichc/gesundeFarb/wicman an den
Eynwohnern desLands znfthen hat/vn wiranch selbst
n n diesem Bier erfahre haben: Solches aber vnmaffig
znm znknncken vnd füllerey aebrancht/macht Haupt-
wehethlnnb vnd thut den Na-ven schaden/welches nit
allein von dem Bier/ sondern auch von dem allerbe¬
sten Wein den Vollsäuffern widerfahret.

Etliche machen das Bier zu vnfrerZen also wie fol¬
gen Sie nemmen Wähen/Gersten/Spely/Rocken-
korn oder Habern/ ein jedes insonderheit/ (dann auß
allen gemMen Fruchten gut Bier kan bereitet wer¬
den) oder deren Früchten zwo oder drey zusammen/

x weichen die in frischem Brunnen oder schönem stres¬
sendem Wasser/oder welches noch besser ist in gesolte-
nein H^pftnwasser/solang/biß die Frucht aufspringt/
darnach lassen sie das Wasser darvon/vnd dörren die
Frucht in der Sonnen / das Wasser aber darinn die
Frucht geweichet worden ist / das heben sie anffvnd
verwahrenS/Vndwänndie Frucht wohl dun worden
ist/lasset man die in der Mülen malen / thut das Meel
jn das vorige Wasser/darinndieFruchtgeweichetist
worden /vnd lasset das drey oder vier Stunden darinn
siedcn/vndwirfftimsieden ein gut theil Hopssen dar-
zn/ vnd schäumet das im sieden wol vnd fleissig ab/
wann solches geschehen/ lässet man es durchseihen/

vnseren Bierbramvern durch die Flehmingen vnd
Niderländerbekannt worden seind/die seind noch wol
zu dulden vnd zu leyden/wte auch die/so mit Lorbee¬
ren / Erdkyffer ck2m-xpil.is genannt / Gagel vnd
Scharlachkrautdas Bier stärcken/daß es wärhafftiz
bleibc/vnd nicht bald abfalle oder sanwer werde. Die
aber/somitLnlchsaamen/Rnß/Bilscnsaamen/In¬
dianischen Kockelkernen vnd anderen derengleichett
schädtlichen Dingen das Bier stärcken / sollen ver-
worffen vnd verdampt werden / vnd solte man auch
die jenigen/ss mitdcrcngleichen schädlichen Künsten
das Bier verfälschen/als abgesagte Feind des mensch¬
lichen Geschlechts / als Dieb vnd Mörder am Leib
vnd Leben straffen. Es werde aber nun das Bier be-

k-I reitet wie es wolle/so ist doch keines nützlicher vnd bes.
sir dann das/so allein auß der Maly von gesunder gu¬
ter Frucht gemachet vnd dem Hopffen bereitet wird.

Etliche machen ein hcnlich giikBiei mit einer ge¬
wissen M'ß anff folgende weiß: Sie nemmen achk
SnlNmer oder cinMalrer grobgemalen giitMaltz/
es fey von Wäiyen/Spely/Gersten/Rockenkorn vder
Haber/ein jedes besonder oder deren etlich durch ein-
nndergemischet/welchendas in zwo Rheinischer Oh-
men/ da sechs Ohmen ein Fuder machen / schönes/
lauteres siedendheisses bnmnen oder bachwassersauf
d!e vier Stunden lang / darinnen zuvor cmff die x»
oder x ij. Handvoll Wäiizcnklcyen gesotten worden
seyen/darnach soll mans sittig durch ein Stl-vh in cin
ander Gefäß äb lassen lauffcn vnd durchseyhen/ das

l nun also durch das Stroh durchgesiegen ist/thut man
in ein Bierkessel/ vnd noch fermer darzu vier Pfund
gedöriter vnd getrnckncter Hopffcnblnmen / lasset sol¬
ches anderhalb Stund/ anch zwo biß in drey Stun¬
den / nach dem man das Bier schkcht oder kräfftig
vnd gut / vnd auch langwarcndhaben wil/ in einem
stäken Snb sieden / dairii je besser eS gefvtttir wird/ je
krWigcr vnd besser das Bier wird/vnd je langer es
sich auch haltet/wann es nun also gesotten ist/thut
man es in ein breiten Zuber der nicht zu hoch / darin,
mn lässet man es kalt werden/ so es nnn auch kalt wor¬
den ist/ thut man zn zehen Pfunden des abgekühlten
Biers anderhalb Pfund der besten Bierhösen/vermi-
fchet solches wol durch einander in ein anderGesaß an
einem warmen Ort mit hin vnd her rühren/genssek

K also allgemach von dem abgekühlten Bier zu biß es
alles mit der Höfen wol vermischet wird/darnach de¬
cket man den Zuber mit Sergen vnd andern derglei¬
chen Decken zu/ damit das Bier dcho baß verjähren
möge. So daS nn auch geschehen ist/sc^vird es wider
durchgesiegen/in Fasser gefüllt/vnd wann es dann
genugsam verjähren ist/so schlagt man die Fässer zu/
so hat inan ein köstlich vnd sehr kräfftlges Bier/tränn
es ein Zeitlang gelegen ist.

Diese Mali? aber/ darvon das Bier/ wie gemeldt/
gesotten worden ist/ nimbt man vnd geusst wider frisch
vnd heiß Kleyenwasserdarüber wiezuvor / kochet vnS
bmittt das gleicher gestalt wie angezeigt/so gibt es M

Hhh dünnes
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^ dünnes vnd schlechtes Bier vor die Armen vnd atlch k Bier mit einem Nahmen von den Arabern entlehnet/

das Befind darmir zu speist«. »«>-»5, vnd Die andere Art des
Sonst werden die Bier /e nach Gelegenheit der Biere/ davon Oioscoricjesnach dem mel-

jandschafften änderst vnd änderst gemachct / etliche düng thut/wird von jhme«^«» genannt- Lateinisch/
nemmen frisch Brunnenwasser / die anderen Bach* Lurmi, vnd von dem ?o/?,cjonio>(!c>rma.Sonst
wasseroder fließend Wasser/ die andern stillstehende heisset dasBier bey den Lateinischen 2^ckum,oder
Wasser auß vnsaiitern Aachen vnd Pfützen / darin» 2^rku5, von l'^eocjoi o (Za2a,^erkum, von ande-
allerhand Wlistvnd Vnsanberkeit geschüttet vnd ge« ten ?inum,?lwcas: pkucaäiumzvnd?kocaclium,
»ragen wird/welches Nit durchanß zu toben ist/vnd ob wie es dann auch noch heutiges tags in Griechenland
wohl die besten vnd beständigsten / langwahrenden von dem gemeinen Mann also genannt wird. Bey
Bier auß altem faulem Wasser gemachet werden/so den Arabern aber wird nichtallein das Wort ?liu-
find sie Sarumb nicht alle gesund/vnd juninckennüiz. caz> von dem Bier allein oder dem Tranck auß Ger-
lich /dann dieselbigen generiere!? ihrer Art nach auch stcn verstanden / sondern auch von einem andern
ein vnsauber Geblüt/daher der Außsatz/Schorbock/ '^anck deraußSemelbrodt/(Lx panc t^everi vcl
vnd andere vnreine Kranckheiten erwachsen / dann ^!Ksveri)Balsammünyvn Peterlein gemacht wird/

L wie der Safft ist darauß das Bier gemachet wird/al- H wie solches die Arabischen Aryt Kazius > ^vicenns
sowerden auch die Feuchten vnddasGeblütinden vndl-lsjizblz^bezeugcn.Eonstwirdauchdas^ier
Menschen / so solche Bier trincken / derowegen soll von etlichen/wie?Kniu5 davon schreib<t/ee!is,Oe-
man zu Erhaltimg gttterGesundheit/diewüstenvN« ria,8icers, vnd von k-iermo^so Larkaro, 8icericcs
sauberen Wasser / darein Mistlachen laussen / der Vmum,l-Ior6csceumvinum, vnd von den Poeten/
Menschen vnd des Viehes Harn / Spülwasser vnd ?ejeuliacus poruz, genannt. Dieser Tranck wird
andere Vnreinigkett vnd Wust kommet / zum Bier« zu vnserer Zeit von den Gelehrten Orviiia vnd Lc-
fieden nicht nemmen/ vnd wiewohl ein jedes faules rcvilia.geheissen/vondenItaltanerii?„5ovnd
Masser durch das steden widernmb gerectifieiert wird/ Hispanisch/cen»vnd Franizösisch/i.'--
beständiger vnd langwiriger bleibet / dann das so von «ie /<, se?e, vnd <ie cen o?/e. Arabisch/
einem frischen Brunnenwasser gesotten wird/ so wird . 5-c-l vnd Böhmisch / Piva. Englisch/
man doch den Harn vnd ander« Vnreinigkcit so sich Beere vnd Bier. Das beste Englisch Bier wird von
mit dem Wasser vermischt / mchtherauß sieden ton» jhnen Ael/ vnd Lateinisch Hla genannt / Flehmisch/
nen / sintemal sie sich mit einander vereiniget/ daher Brabändisch vnd Hochtemsch/ Bier/welche Äiamen
dann die Bier auch solcher Eigenschafften müssen tvie etliche vermeynen von dem GriechischenWört-

L theilhafftig/vnd der Menschen Geblüt/die solche Bier lein L^ne>welches zu Teutsch Mal? heißt/seinen Vr-
trincken/muß insiciert werden / vndjurFäulnng ge
rathen. Wann man aber je ein beständiges vnd
gutes Bier machen wil/das das Alter leiden kan / soll
man etliche Züber vnd Fässer mit gutem frischem
Brunnenwasser/oder in Mangel dessen / mit einem
reinen vnd saubern fliessenden Wasser füllen / die«
selbigen verwahren/daß keinWust oder aber sonst et,
wasvnsanbersdareynfallt/ vnd verdeckt oder zngc,
machet drey oder vier Monat ligen lassen biß das Was¬
ser anfangt trüb zu werden vnd faulen will / das soll
man dann znm Bier nemmey/vnd die Maltz aller¬
dings/wie oben gemeldet mitsteden/fowird diß Was,
ser durch das sieden widerumb gerectisiciert vnd frisch/
vnd wird das Bier/das darvon gesotten wird/nicht

V allein beständigervnd lange zeit gut vnd besser / dann
das so mit frischem Wasser gesotten wird/sonder», es
wird auch zu trincken anmüchig / vnd machet ein gu,
teö Geblüch/ so dargegcn das ander vnrein Wasser
den gute» Safft der auß dem guten Mal? gesotten

sprung her bekommen haben soll.

Von der Natur/ Kraffk/ Wirckung vnd Er¬
schafft der Bier.

/PS wird das Bier auß mancherley Sorten der
Frucht gesotten vnd bereitet/ wie wir hicbevor er«

zehlethaben / derowegen es auch mancherley Krafften
bekompt. Das Bier so allein auß Gersten wird ge-
bräwet/ wiewol es eine kleine wärmende Krafft durch
die Pr«paration des Malyes betompt/so kület es doch
gegen dem Wein zu rechnen/ vnd ob eö wol ein wenig
wärmet / so übertreffen doch die andern Sorten des
Biers die auß dem Wätyen oder Spelyenmalyg«,
brauwet werden in der Wärmbde das Get stenbier/
ohnangesehendaß jhre Wärmbde des Weins Wär,
me nicht zu vergleichen ist/ sondern halten allein das
Mittel/vnd ist ein jedes Bier/so es genug gesotten
vnd von guter Maltz gebrauwen wird / ein gesunder

wird/an sich zeucht/vnd denselben korrumpiert/daß vud mißlicher Tranck/nehret wol/machet starck/ l'Nd
«r schädlich vnd vngesund wird. Daß aber ein sau
ber Brunnenwasser/so es lang in einem saubern vnd
tvolvcrdccktcn Gesäß biß schier zur Fäulnng verwah,
ret wird / besser vnd widerumb durch das sieden rekti¬
ficiert werde/kan man in dem versuchen/so man ein
solchesWasser in einem besondern Geschinwolseudet/
darneben auch ein frisch Brunnenwasser auch beson¬
der/vnd sie beyde hinstellet / so wird man befinden/
daß das erste Wasser so von dem faulen Wasser ge-

L fönen worden / beständiger vnd zweymal länger gut K
bleiben wird / dann das ftifch gesottene Brunnen«
wasser.

Von den Namen des Biers.

A^As Bier wird von ViolcorieZe Griechisch /
^ ?cA- odcr vnd von l'ksopkrsiio 25SA«
Snd genannt. tteUanicus bey dem ^rke.
nz-osagr / daß auch Lr^ron, das ist Bier/auß dem
R ißqemachk werde. Von ^riliorele, »7-
»iA,oder vnd N7vs>-. Limeon Lerki
<mvr auß ocn uewen Griechischen Aryren/nennet das

gebieret gttt Geblüth / treibet den Harn / »sschet den
Durst/erkühlet den Leib ckässiglich/ wie solches auch
die Schul zu LalcriiÄ in Engeiland mit folgenden
Verscn bezeugt/da sie vom Bier also spricht:

Das ist/
Das Bier gibt grober Feuchten viel/
StärcketS Geblüt/vnd mehrets Fleisch ohn ziel/
Es lärt die Blasn/vnd weicht den Bauch/
Es kült etn wenig vnd bläst auch auff.

Es sollaber auch das Bier zimlich alt seyn pttd nit
sawer/von guter gesunder Frucht vnd wol gesotten/ d.» ^»rcn
dann sawer Bier vnd das so zu dünn vnd übel gekocht
ist/nehret weniger/machet viel Bläst vnd roherFeuch.
ren/vnd beschwäret den Magen/wie dann auch die
vorgemeldete Schul zu Lalem» vermahnet / wie
folget:

As»
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Dus Elscc Buch/von Kräutern.
M» cei-epA, ^e»e c/^^,
^ coc?-l ^o?/u

Das ist.
Das Bier sey klar vnd alt voll Jährn/
DAchtsaur/gekochtvongmcm Korn.
Dem Bier so Maroder Färb gebricht/
Das saurodcriung ist/trMcke nicht/
Tnncks doch nach noch vnd füll den Kragn.
Nur daß nicht werd beschwert dein Magn.

Anders»«». DasBier so auß Gersten vnd Habermaly gewacht
«^-k?nq-n ^ber gebrawen wird /verstopft weniger/ macht auch

weniger Blast vnd »ehret vnd führet minder. Das
attß Waiizen oder anderm Geträid/'st hiiziger/wärmt

^ vnd stopffetfester/nehretauch besser/je dicker ein Bier Q
ist je mehr es nehrer/vn je grober Geblüt vnd Feuchten

es gebieret/je dünner ein Bierist/ doch daß esMali;
genug habe vnd wol gesotten seye / je bcsser vnd subtiler
Geblüt es machet/dringet auch bald durch/blähet den
Leib weniger vnd machet wol harnen. Das Bier so
wol gehopffet ist / haltet den Bauch offen vnd für-
öert den Harn. Die Bier so Mit dem Scharlach/ La-
vanderblumen/Gaghel/vnd andern hingen übersich-
riechenden Dmgen bereitet werden/seynschädlich vnd
sonderlich denen Menschen die ein blödes Haupt vnd
Hirn haben/dann sie schwächen dieselbigen mercklich:
Es ist auch die Tnmckenheit vom Bier nachtheiligcr/
schädlicher vnd langwehrender dann desWeMS/ sin.

^ temal sie viel grober auffricchenderDämpff machet
vnd zähen Schleim / dieschwerlich vnd langsam ver,
zehret werden. D?e Bier aber die mit Bilsensaamen/
Indianischen Kockelkernenvnd derengleichen Stü¬
cken/bereitet werden/soll niemand trincken/dann die
jenigen so das Leben verwircket huben / dann die brin¬

gen Hlrnwntcn/Vnsinntgkcit/vnd bißweilen den zä¬
hen TodtSo dunen die so mit Rußinficiert werden
dicLcbcrvndLnngcn auß/verbrenntn daSGeblüt/ma-
chen ein vnersättlichcnDurst/vnd machen abscheuli-
che/heßlichc/roteAngesichtergleich demAußsaiz. Das
Bier das nicht wol gesotten ist/ vnd zn dem man des
Mali? zu wellig / vnd des Wassers zn viel nimbt/ vnd
darzn nicht halber genug sendet/wie an etlichen Orten
am RhcinstroM der gebrauch ist/ verursacht viel Bläst
vndaufflauffcn des Bauchs vnd gebieret viel vnge-
dawter böser Feuchten/vnd daß aber noch Mehr so mit I
dernewenKni'st derWeidenblättcr diemanan statt
der ^>opffcnbraucht/ machet Klimmen vnd Darm,
gegicht/je bcsser Wasser man auch zu dem Bier niMt/

6Z?
viel grobes vnd dickes gmes Geblüts/ vnd machet ein
schöne lebliche Färb / so man dessen wenig vnd nicht
zu viel trin cket/vnd sonderlich aber den jenigen so des-
senvon Jugend anffgewohnctsemd/vildistin einem
TischbecherleiN voll diesesBicre mehrKrasst vn Nah-
rnng/ dann in einer ganzen Maß gememes Biers.
Aber die jenigen so es nicht gewöhnet stynd zu mu¬
cken/den macht es grossen Durst/dann es vielmehr
ein Arizeney ist dann ein gemeinerTranck / vnd so
sie dessen zu viel vnd es übermassig trincken/sowerden
sie erhingt darvon/gewinnen Hauptwehchumb vnd
rotc ausszügigeAngesichter.So man dessclbizen biers
ein gemeinen Trinckbechervoll in eingantzeMaßvn-
sers Biers wie man eshie zu Land Niachet/vei mischet/
so wird ein herzlich gut vn starck Bier daranß/das wol
nehret/denDmst löschetvnd gut Geblüt machet.

Die Polnische Bier seind gute weisse Bie:/die auch Pocnlschblt?.
mancherley bey den Polen gebranwen werden / vnd
werden aber die vor allen andern gelobt/die ein Wein-
säwrechtigen Geschmack haben/die löschen den Durst/
nehren auch sehr wol/gebähten eingut Geblüt/ vnd
warmen Mittelmässig.

Das HamburgerBier wird gemeiniglich auß dem Hamburger
Wäuzen gemachctvnd wird andern Wäiizenbieren
vorgezogen/die in Temschlandgemacht werden/es hat
ein guten anmüngen Geschmack/ist starck vnd kräfftig
von dem Waiizenmaliz/ es llehret sehr wol / gebiertt
gute Fellchten vnd ein gesund gm Geblüt/ vnd gewin,
nen die es trincken ein schöne lebliche Färb/ wie an den
jungen Gesellen/Iungfrauwen vnd Weibern dieses
Ons zu sehen ist/die alle wolgesärbt vnd em zarte vnd
linde Hamhaben/so haltet man auch vor gewiß/daß
die jenigen so es trincken / nicht leichtlich den Stein
überkommen/ dann es treibt den Harn/ reinigt die
Nieren vnd Harngang/es ist »n summa ein herzliches
vnd gesundesBier/wiewoles mchtalt wird/ wie alle
andere Waiden vnd Spendier. L' o man ftm aber
zn viel krinckt vnd man damit zusauffen wil/so macht
es ein rotes vnd bnckelechtigs Angesicht / das mit der
zeit abschewlich wird/vlid von bla,iwer/ bleyfarber vnd
roter vermischterFarben anzufthen ist/wie die Gugeln
der Indianischen Haneil / glelch wie es denen begeg¬
net/ so die starcken hiyigen Wein übermässig trincken.

Das Lübeckisch Bier ist ein sehr starckes vnsreund- iübeck.sch
liches Bier/ das in kleiner oder weniger Proportion
truncken macht/ das Haupt verdollet wie das somit
den Indianischen Kockelkernenbereitet wird / vnd
bringet auch darneben langwirige Hauptwehethumb/
ist ein böser/schädlichervnd vNgesunderTranck/dcn

je besser Geblüt das Bier gebieret/vnddas nicht dar, jenigen sonderlich die ein blödes vnd schwachcö Haupt
umb/daß das Wasser Geblüt machen >olt/ sintemal
kein schlecht Wasser Geblüt generiert/sonderndarum
dieweil sieh der Safft vnd die Krasst in der Maly mit
dem Wasser im brawenverMischt/sonnn das Was¬
ser gm ist vnd von anderm Wust vnd Vnrath gesäu¬
bert/so wird anch dasBiersimbervndgut/vnd ma-
chet auch ein reines gut Geblüt / so dasböß inficiert
Wasser von Menschen vnd Viehharn/von Mistla-
chen/vnd darinnman alle Vnsauberkeit vnd Wust

, zu tragen pflegt / im brauwen die gmen Safft vnd

haben.
Das Goslarisch Bier hat ein zimliche warmende G-Mri/H

Natur vnd Eigenschafft/ist etwas süßlcchrig imAn-^"'
fang/darnach büizelt es MiteincmWeingcschmackauf
derZungen/ist ein gesundesBier/g,br gtlte Nahrung
vnd gebieret ein gut Geblüt.

Das Embcckisch Bier ist dünn/ subkiel/ klar vnd
durchtringend/ist am geschmackbitterechtigmit einer
lieblichen Schärpffe auffderZungeil/löschet den durst
wol/sri?t sich bald vnd blähet sehr wenig / kalket sich nit

Kräfften des MalyeS an sich zeucht /vnd werden mit K. lang vmb die Herzkammern/es treibet den Harn kräf.

Danhger
Bier »stdas
teste.

demselbigen inficiert/derwegensolche Bier die darmit
bereitet werden/allerhand bösen Grind/Muselsttcht/
Krebs/Schorbock/vnd auch den Aussai; generieren/
derswegen alle die jenigen/so jhre Gestlndheit lieb ha¬
ben/die sollen sich solcher Bier enthaltenvnd sie nicht
trincken.

Im Land zu Preussen macht man viel Sorten gu-
tes vnd herzlichesBiers/aber vnder denselbigen allen
hat das Danizgerbier das man auch Ioppenbier nen¬
net den Pre«ß / vnd übmnfft anderer Landschafften
Bier in seinerStärck vnd Krafft/das ist/schön bzauid.
rot vnd dick wie ein Synip/es nehrel sehr wol/machet

tiglieb von wegen seiner subtielen vnd dnrchdrmgcn,
den Substan^/vnd daß ee so wol gehopffet ist/ löschet
den Diii stwol/ steiget nicht in das Haupt übersich wie
andereBier/eS/ühret auch dieGallen durch den Harn/
istein nn^licher TranckinderGeelsncht/ deßgleichm
m allen Fiebern/dann eö hi^gec nicbr/so kältet es auch
nicht zu viel/ sonderen ist in snnerÄamr temperiert/
vnd ist derowegen ein gesunder Tranckim Sommer/
beyde von gesundenvnd krancken Menschen getrun-
cken.

Das Brannschweigisch Bier/das man anch Mum B?-,Lsch«e!«
nennet/ist dem EmbeckischenBier fast gleich/ ist doch^^'".

Hhb ij ander
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6^.0 Ä.Iacobi Theodor, TabernaemontaM/

Rostock«!!Bi-r.

KttbstcsBtei

an der Substanz etwas dickervnd nicht so subtiel wie
dasEinbcckisch/ der Geschmack ist demselbigcn auch
gleich/ vndwiewoles den Harn sehr treibet gleich dem
Embeckischcn/so machet es doch gern den Kaltenseych
vnd die Harnwind/sonstist es an seinerNaturvnd
Eigenschafft ccinperiert wie das obengemelt« / löschet
den Durst wol/nehrer aber wenig.

Das Rostocker Bier ist der Braunschweigischen
MumanderNarnrvnd Eigenschafft gleich/nehret
wenig / löschet den Durst / treibt den Harn/vnd ist ein
gesunder Tranck Sommerszeit zu mncken.

Derbster Bier/ist ein gmesvnd anmutiges Bier zu
trincken/ es gibt gure Nahrnng/ vnd gebieret gure
Feuchten / <6 gehet aberschwarlich durch den Harn/
verhaltet sich lang vmb die ^ e> izkammern / blähet den

Bier/ sonderlich aber das Englische Ael/welches von
gutem Wahen gcbrauwen wird/es nehret trcffcnt-
lich wol/machet seißt/gebieretgut Geblüt/vnd macht
eil, schone leblicheFarb/zimlich vnd nachNolhdnrst
getruncken/so man aber dessen zu viel vnd übermässig
trincket / machet esrothe buckellechtige/abschewliche
Angesichter.

Die Rheinischen Bier werden vngleich gebran- Rheinisch
wen/darunder ein theil gar schlecht vnd gering sind B'-r.
zu trincken/mehrschädlicher dann nüiz/sondcrlich aber
wird vor anderen das HeydelbcrgerHoffbier gelobet/ H-yb-lb«rg«»
dann es nehret vnd.starckec wol/machet gute Feuchte,: Hobler,
vnd gut Geblüt/ es mag aber nicht jedermanwerden.
Nach diesem ist das Bier so man in der Statt machet
auchnichtzuverwerffen/ gibtzimliche guteNahrung

ErdsurdischVier.

MeißnischSicr.

die darzu geneigt seynd/vnd mir Nohr harnen.
N-UwbnrgerDas Newbnrger Bier ist im Land zu Dliringen
Vicr. fast berümbt/das ist an seiner Sllbstany krafftig/ vnd

wol gesotten / es starcket sehr wol vnd gibet gute Nah.
rung/soman aber dessen zuviel trmcket/scht.setes dem
Haupt/ den Augen / vnd machet em blod vnd dnnckel
Gesicht / es sollen sich auch viel an diesem Bier blind
gesoffen haben / derowcgen sollen die jenigen so e,n blod
Gesicht vnd schwach Haupt haben sich vor dem vn-
massigen trincken dieses Biers hüten.

Erdfurdlsch Bier «stauch ein herzlich vnd wolschma-
ckend lieblich Bier zu trincken/ es gebieret gure Feuch¬
ten/ vnd gibt überflüssige Nahrung/vnd vernchtet

t) alles das / was einem guten vnd gesunden Bier ge»
bühret.

Das MeißnischBier ist auch ein edel gm vndge.
sundeS Bier/wird in etlichen Orten sürtreffenlich gut
gsmachet/ vnder welchen das Torglsch Bier sehrbe-
rühmbt ist/dann cs ist sürrreffentlichgttt/zudem spci-
set vnd nchreteswol/gebicretgute Feiichten/vndein
siebirch Geblüt/ vnd starcket dariuben von wegen sei¬
nes guten Würizgeruche vnd Geschmack alle prmci'
palische Glieder dcsjeibs.

Das Besgerisch vnd Freyburgisch Bier/ sind bey.
Frcybmg'sch de gute Bier / die dem Torgischen in der Glue.'.icht

weichen.
Wi«-nd-r. Das Wittenbergische Bier hält« das Mittel vn-
q»s!h Vier, hxx dm obgemeldten Bieren / wiewol es nimmer so

^ kraffrig vnd gut gemacher wird/als es vorzeiten gebra-
wet ist worden/vnd mag solches wo! mit demRhemi-
schen Bier verglichen werden.

Im Land zn Hessen hat es auch mancherley Bier/
an welchem Ort auch je eines besser ist als das ander/
vnder welchen auch das Rauschenbnrger Bier den
Preiß hat/das treibet den Harn/vndwird hochlich ge¬
lobt wider den ^>tein.

Das Wesiphalisch Bier wie auch das Frießlän-
disch/seind auch berühmt/vnd hat aber das Padelbor-
ner Bier dei, Preiß vor andern/es nehret wol/ treibet
den Harn / vnd machet ein grobes vund dickes Ge-
blüte.

DasBrabandischvndGcllcrischBier / wie auch
das so in Zütphen gemacht wird/die machen ein boß/

Äelg-Nschvn

HessischBtc!.

«cstphallschBier.

ArabändischBicr.

lich gut / wie auch das Mcynyer/ welches auch attff^?W-r
Mancherley weiß vercttet vnd gebrauwen wird/da e«. Bicr.'
nes das andere in der Güte von Kraffren über-
trifft/ deßgleichen auch das Franckforter Bier / die
„ehren alle ziemlich wohl / vnd seynd gesund zu trin¬
cken.

Das CöllnischBier übertrifft alle Bier in Gellern panisch
vnd Braband in der Etareke vnd Güte / gibet gure
Nahrung vnd speiset wol/vnd ifi ein gesu,U>er Tran ck/
aber die Obcrländische Rheinische Bier seynd nicht
werch/daß man sie Bier nennen oder deren gcdencken
soll/vnd ist jmmermchr Schad daß die gure Frucht al¬
so sollverderbt werden.

Innerlicher Gebrauch deß Biers.

Hi Uß dem Bier wissen vnsere Mch gure Süpplein/
Müßlein vnd Breylein zu bereiten / vnd werden

dieselbige auffmancherley weiß beyde vor die gesunden
vnd krancken Menschen bereitet.

Vor die gesunden Menschen vnd das Hanßgesind
machet man ein gemeine Biersuppen also .- Man
nimbt Bicr vnd lasset es mit ein wenig Butter so viel
man zu einer Suppen bedarff/ auffsicdcn/ vnd wann
es auffgcsottcn / sahet man esein wenig/richtetes an
über eingeschnittenen Rockenbrodt/ vnd ist solches ein
gute Biersuppen vor das Gesind/ die nehrer vnd spei¬
set sehr wol.

Etliche zerklopffenein paar Eyerdotter mit ein we¬
nig geflossenen Zimmat/vnd dreyen Gerstenkoinlein
schwer oder groß / rcin geplilvertenSaffran / giessen
darnach allgemächlich Bier zu / lassen es ansisicdcn ü-
ber einem l-nden Feuwerlein / thun frischen Buttern
vnd gepülvcrrenZucker im sieden darzn/ jedes so viel
genug ist/rührens stattig daß es nicht zusammen laus-
ser/ vnd wann es auffgesotten hat/ so sahen sie eS ein
wenig/so ist es ein sehr gute Biersuppen/dre denKran.
cken auchsast dienlich ist sie darmilzil.spelsenvnd zn
starckcn/ dann sie nehret sehr wol vnd wird bald m gut
Blut verwandelt.

Etliche nemmen Wähenbier/'thnn Butter vnd
ein wenig Fischkümmeldarein / lassen es über einem

x vnrein Geblüt/sonderlich die von dem Dorffwasser ge- ^ Kolftuwerlein nnr warm werden vnd nicht auffsie-

K--"'ischBicr.

Englisch

macht werden / die machen den Kaltseich / vnd den
Schorbock/vnd bekommen denen nicht wol/die deren
von fugend auffnicht gewohner haben.

Das Flchmisch Bicr ist auch ein gut Bier / vnd
sonderlich das Doppelbier/wie man es zu Gent vnd
Brücken zu brauwen pfleget/das übertrifft alle Bier
in den Niderlanden / es speiset vnd nehret sehr wol/
machet ein gut Geblüt / vnd eine schöne leblicheFar¬
be / wie der Augenschein solches an denen bezeuget/
die dieses Bier von Jugend auff gewöhnet haben zn
trincken.

Die Englischen Bier scind auch treffenliche gute

den/ sahen es ein wenig/richtens an über Rocken oder
Weißbrodt/vnd cssene vor ein Biersuppen.

Die gemeinen Biermüßlein oder Bierbrey die
machetman also: Man mmbr gutBier/zernebelkda.
rein ein Brossam von Rockurbrodt / lässet es darnach
über einer Glut wol sieden zu einem Brey oder Muß/
im sieden thut man darzu Buttern so viel genug ist,
sahet es darnach ein wenig so ist es bereitet/vnd ein ge¬
sund Essen/ daswol speiset vnd kraffrige Nahrung
gibt/das Hanßgesind damit zu speisen.

So man aber diese Breylein krafftiger haben wil/
so soll



ä so soll man zwey oder drey Eherdotter zerklopjfen/iM
zerklopften darzuihtin ein wring gepulverten Aiinat
vnd Säffran/ vnd solches Mit.«tirem gcstlndem Bier
zertreiben/einBrossaMWeißbrodt darein ribeln/dar^
nach mit statigeM rühlett über cincm Kolftiiwcrlcin

S-h«ächc sieden lässen/i>n sieden Butter vnd gepulverteiiAucker
vnd^hrkc ihuii/jedes so vielgenug ist/vnd wann esgeNll^

gesotten ist/soll mans ein wenig sahen / so ist es cin kost,
liches vnd wolgeschMacktcöjBreylem/die schwächen
vnd verzehrten Krancken darinit zu speisen vnd zu
laben:

Bicrbr.ylcin iVierbreylein allein mit BrossiM von Rocken oder
Weißbrodt / zerklopfftei» Eyern vnd cin Wenig Bitt-
terngeMächt/vnd wol gesotten/istein sehr gesunde vnv
gute Speiß die Kinder damit ju speisen/dattndarvon

Das Erste Vuch/ von Kräutern. 6^.1

für dicKin»»er.

Ein Bechcrlein voll wättNesDantzgeroderIop-
penbier warm gemacht vnd im Bad gemincken/ so "
warm es zn leydcN ist/macht gewalkia schwikeN/als
wann einer Theriack eingenommen bctte. Das thut
auch cin jedes Bier/doch eins m-chr vnd auch weni¬
ger/nach dem eskrafftig v--dgm/oderaber schlecht
vnd dünn Ist.

DieBicrhofen vermischen ctlich mit Wcißmeel zu
einem Teiglein / das zerschneiden sie Zu stücklein/ vnd
backens in Butter Zu kleinen Wecklein v.,o csscns /ist
ein Speiß vorgesimdeLeUkh vnd deNKrauck.n schäd¬
lich vnd vngcsimd.Etlicherühren vnder den gcmelten
Teig jerklopffte Eyervnd backcns darnach/ so werden
diese Wecklein desto besser vnd anmütigel zu «An.

Andere geben die Bierhöfen den Schweinen zn es. S
L werden sie starck/wachseN sehr/ nemmeN wol zU/ vnv 6 seii/vnd Machen dieselben därmiifeißt/welchen dann

bekömMeN einschöne/leblichevnd gesunde Färb.
Wahenbiernit allein zum Tranck/sondckauch in

ber speiß gebräiicht/Suppen/Müßlein/vNö Breylein
darauß gemachet^nd genossen/ Mehret den Natürli¬
chen Saamen / richtet die Hangende MannörucheN
wider auff/vnd hilfft den schwaches Männern / die z»t
den ehelichen WerckeN vngeschlckt seynd/widcr in den
Sättel.

Älen? Vnd frisch Bier macht den Sangmüttrn viel
t?rn'mchr-n. überflüssige Milch / beyde getrnncken vnd m der

Speiß gcbrancht/vnd kan cinSaUgMNtter die Bier
ttinckc / sanffter zwey Kinder saUgen dann die eines
sattgeN kaii die Weilt trincket/abervnsere Weiber am
Rhemstrom besorgten sich daß sie sterben Müßten/waN

N'lürttcht»«Saamen
mehre».

Schwache
Männer.

Mich »erS.iuqmüt«

diese speiß viel gesunder VNd Nutzer ist daNn den Men-
schen.

Eusserlicher Gebrauch des Biere.
^>As Bier macht ein schön glatt Angesicht vnd wei. Schs» hwtt
^che zarte Haut sich damit gewaschen. Es vertreibt
Such also gebraucht die Schiepen desAngeßchtS/das r?-,' Ä»«".
thut auch der Schaum von dem Bier.

Man pfleget die newgeborncn Kindlein Mit Bier Neu'."t.»r»c
dcMnn Butter zerlassen ist/warM zu reiben vnd strei,
chenbey einemFeuwer oder warmen Osen/däs siär>
cket ihnen die Glieder wol/nemmen sein zu/vnd wer¬
den starck darvon. So man aNch geflossene Farn-
wurtzcldärmitverMischet/vndden Kmdernden gan-

e sie imKindbeth BicrtriNckenfolten/oderäbcrdaßih.̂ sen Rücken vnd die senden wol damit salbet oder rei-

V

nen doch ziinl wenigsten der Weinzähnälißfallensol-
te Wa nn sie über ihr vttd der Kinder wolfahrt bedäch¬
ten/ soltjhnen das Bier so gilt ist zu trinckeN anmü-i,
ger vnd anch viel gesiittder seyn/dann die starckeN vnd
hingen / geschwejseltett Wein/öaraNß jhnen vnd den
Kindern hebNachmal grosser Vnraih entstehet/also
daß sie lahm werdet« / die Kinder Gegichtcr iiberkoin.
Men/da sie doch so sie Bier trmckcN/gestiNderbleiben/
vnd die Kinder dergleichen / vnd därzu stärcker vnd
wolgesat bter. Doch ist es blödcN Weibern/denen die
Reinigung nicht von statt will gehen/die jhre eigene
Kinder selbst sangen Müssen/ rachsamer/ baß sie einen
Milten sirnenWein hcrien getrnncken Mit eineiN ge¬
sottenen Zllcker oder Zimmarwasscr wol vermischt/t

Gtulgang
M»ch-n-

nendasBier gesünder/vnd gibt starcke vnd gesunde
Kinder/den gedingten Saugmüttern aber soit nian
altun Bier zu trincken aiisserlegeN.

Bier das frisch vnd gut ist mit einer BanMnuß
gtöß gefältzeNeN Butter aussgesotten / vnd darnach
warM gctrilncken/erweichttden Bauch vnd Macht ;N
Stnl gehen.

Oder nimb cin guten Trunckfrisch Bier/thNe einer
BänMnußgroß Butter darzu / vnd zween frischer
Eyerdottcr/äerklopfdieEherdotter wöl mit dem Bier/
thue fettner dar^u änderhalb loch Speißzucker zu pul-
ber gestossen/fetze es aiiffein Hafen Mit siedendem waf-
ser/rührs wsl/VNd laß es warm werden / biß der But-

^ tcrvergeht/vnd lasscesnitsiedeN/dästrinckalsowarM
nüchtern/es sey vor Mittag oder NächMittag/NNreilt
halb stund vor dem Imbiß/so erweichet es den Batich
VNd Macht SnUgang. Zu diesem aber ist das Daniz-
get- öder Joppen Bier ein aUßbund.

Oder mach folgendes HaußclistierleiN von Bier:
NiMb frisch vnd wolgefotkenBier aUffdie jwolffoder
vierizehen vntzen/jertreib darinn iiij.loch Zuckethonig/
ReMel genannt / oder in Mangel dessen Nj. lorh Tho-
maszncker/zwee»Tyerdotte,/vj.lothBtttter/oder aber
soviel Baumöl/ vnd ein halb loch Sah/mach solches
warm biß der Butter zergeht/laß es nberschlagen/vnd
thu es lauwarm zu dir ^urch ein Clistierzeug/behaltes
».stund oder u.bey dir / fo machet es sansste Stnlgang.

bet/werdei? sie bald starck daß sie allein siizen können/
vnd gewinnen därvon cm zarte vnö glatte Haut.

Die Beckei gebrauchen die Bierhosen an statt des
Dcissams oder Säwerteigs/Vndbetciten jhre Teig
darvon/dasmacht dieselben woi aiiffsteigen/vnd das
Brodt so darvon gebacken wird/das wird lnck vnd
schwaMMechtig.

Blctefslg. (lereviiix acemm.
Niderland/Flandern vnd andern Landen/da

^vkem Wein wachset vnd der Wein thewer ist/pflegt
Män anch ziMlichen ZuteN Essig auß Bieb zu machen
äuff folgende wciß: Etliche Nemmen Bier / viel oder
wenig/nach dem sie viel oder wenig machen wollen/sie-
den es / vnv lassens widcrumb kalt werden / darnach
thUN sie geröschte Erbsen also heiß darein vnd eil, we¬
nig Hofel oder SaUtteig/ so wird in kurtzer zeit guter
Essig darauß. Andere werssen geböscht Weiizu^korn-
tein iN das Bier/dieweil es im jähten ist / vnd gel öscht
Rinden vön Rockenbrodt/VNv ein wenig MyrcheN/
so wird eiN gutti- Essig darauß.
Vott der Natur/Kraffr / Wirckung EiMn-

schasst vnd Gebrauch des Bier-
Essigs.

A>Er Essig so äuß dem Biet gemächt lvird/ ist lieb,
^lich/ fauwer vnd gut/ist aber weniger scharps/auch
nicht sokrafftig vnd durchtringenött Wirckung vnd
Eigenschafft als der Weinessig. Erwird alleinin der
Speiß dieselbigen därmit eynzumächen/vndzu den

K Salaten gebraucht. Diese» Essig inachek dasFleisch
mürb vnd wolgeschMackt / sonderlich aber das grob
Ochsenfleisch: Etliche beiyen solches zuvor darinnen/
Andere netzen einsanber lein<nTllchinBieressig/wi-
ckcln däs Fleisch nur dareyn / das wird darvon mürb
vnd wolgeschMackt / vnd verhütet dasselbe mich
Sommerszeiten vor dem Geschmeiß der Mucken vnd
det Wurm. Sonsten hat er keinen Gebrauch m der
Artzeney/vndthun die jenigen groß vnrecht/ vnd sol.

ken billich höchlich gestraffet werden/ die B-ercssig
anstatt desWeinessigsindicArtzneyen

vernUschen.
Hhh uj Das
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Das XXI. Kap.
Von dem Habcrn.

^angesehen daß dcr Habcrn bey den Alten
^Hnicht in solchen hohen Würden schalten ist

worden/wie er heutiges Tage bey vns gehalten
wird/vndderselbig beyjhnen wie Lalenuzjilk.i.alim.
schreibet alle»» zu dem Geb« auch deß Rindviehes gc.
fact worden seyc/haben wir nicht vnderla»sen wollen
denselben hie in diesem Capitel zu beschreiben/vndin
seiner Würden die er sonderlich bey vns Teutschen
auß lai»gwiriger Erfahrung vnd täglichein gebrauch
überkommen/dieselbigenzu loben vnd zu rühmen^ als

t) eines fast nützlichen GetraidS/ dessen wir so wenig als
des Waitzens/Speltz vndKornsvnd der Gersten ent,
rathen können/wollenderowegen diese Frucht erstlich
so viel die Gestalt belangt / vnd wie sie gesaet werden
soll / beschreiben/darnach auch deren nützlichen Ge-
bratlch beyde in der Spe>ß vnd Artzney anzeigen / vnd
sindaber dessen zweyvnderschicdlichc Geschlecht.

I. Das erstvnd geineincst Geschlecht ist mit seinen
ersten Keimen/Graßblattcrii/HalmernvndGewerb,
l««n/den»Waitzen gleich/wie auch Oioscoricles lii>.2.
cap.28. bezeuget. Die Achcr schlieffen auß den graß-
«chtigen Scheiden / thun sich darnach auß einander
wie die Strauß oderAeher am Rohr. Die langen
spitzigen Granen hangen ledig zwischen den auffgecha-
nen Flügeln der Ztehern/jc zwo Granen neben einan«
der/vnd ist deren eins grosser dann das ander/ die sind

L außgespreitet vnd mit ihren Flügeln auffgethan/ an.
Ztlsthen wie die Heuwschrecken.Dieses Geträid wird
^ey vns gegen dem Lenizcn / »m Ende des Hornunge/
vndimanfangdeeMerpcns/gesäet.Man säet auch
solche Frlicht nit in gutes sondern m wilde Felder / die
man mit dcrT«mge nicht wol erreichen kan/als da sind
felßechtige oder bergechtigeOerter/wie »m Schwarz
wald/Waßgaw/ im Hessenland vnd in derEyffelzn
sehen ist/dann dieses Genaid märgelt ein gnt ftißt vnd
wolgedüngt Erdreich in kurzen Iahren auß/wie sol¬
ches auch 1'keopkraüus 8.lMor.9. neben der Acker-
leuch täglichen Erfahrung bezeuget/vnd derPoet Ver-
x>U»is lib.Qeors. gedenekk/daeralso spricht:

Es m»»ß der Habcrn soll er schon/vollkommcnlich
»nd reichlich wachsen / zimlichen Regen haben / den
pfleget man zu mchen/wann man das Rockenkorn/
Wäiyen/Spely vnd Gersten eingeerndethat.

I I. Das ander Geschlecht deß Haberns ist dem jetzt
gemelten / so viel das Gewächs anlangt/gleich/allein
daß die Körner mit der Färb der nackenden Gersten/ '
oder Wäiyenspely ähnlich sind/ vnd nicht also in Hnl.
sen eingeschlossenwie der gemein Habern/vnd ist auch
diesesGeschlccht nicht so gcmein/ohnangcschendaß <6

besser vnd wolgeschmackter ist/ als der gemein Habern.
Von dm Namcn deß Haberns.

H>Er Habern wirdGriechisch/Lfw/t<I.,oderLf°><A.
^^vnd , per rranlpolirionem lirerarum,
X--fiv»^(Ari»dT<?»!»'<«^genannl.^ateinisch/Lromus,
^crosp^1u5,8ipkoniumvnd^venz.^ven2vul^a«
ris leu alt>a,L.L.^venz,Lrun.lVIzrrti.k^uck.l'
MZ.Oc>clo.I^Äc.I.ori.I^v!>eI.L2K. ^6.1^ugcl. 8ariva»
Lc prima l'raAo. velca, ^cj.I^obXZer.mirior,LselI
srumenlum,Lc>iijc>.inOjolc.^vei?T prima lpecics
^n^uil.^Von Lcrspione 1ik.limp.l26. wird er Ära-
bisch/c/?«^/genannt/dadcr Dolllnetscher/Hnentnich
fälschlich vcrdollmetschet hat/welcheW ort
eigentlich dem wilden Saffran gebühret / von andern
wird erauch geheissen. Italianisch/l?,^,
IckVM^,6e^,^ve«<k,VNd Hispanisch/ VN d

^ ^^Franizösisch/^v^vnd^^e. Böhmisch/Wo-
wes.Vngerisch/^.Englisch/EteS/OtesvndHaver.
Flehmisch vndBrabändisch/Haver/vndHochteutsch
Haber.

I l.DaSander Geschlecht wird von den Kramlem/
dieweil es mr wie der gemein Haber in den Hülsen be¬
schlossen ligt / sondern bloß darinn wächst/ ^vena nu-
«js.^L.L.^cIver.I.o!?eIc>,l)o6onD0.(Zer.^El»glisch/
Nacked Hayer. Flemisch vnd Brabändisch / naeckte
Haver/vndHochtentsch/nacketerHaber.DaSHaber-

meel nennen die Frantzofen/n«^m. Latei¬
nisch wird es Hvensces

geheissen.
Von



Das Lrfte Buch/von Kräutern.
ä Von der Natur / Krasse/ Wlrckung vnd El-

genschafft des Haberns.
^>Er Haberen ist ein wenig küler als die Gerst/ vnd

hat auch etwas stopssender Ztrrvnd Eygenschafft/
also daß sie a»ich die BauchM stopfset. Sie trücknet
auch darneben vnzercheilet inässiglich.Qalenusspricht
in der Speiß seye er warmer Naiur/vnd in der Arize.
ney kalter Complcxion/vndwirder innerlich vndeus-
serlich zur SxcißpndAwieymltzlich gebraucht.

Innerlicher Gebrauch deß Haberns.
IDl^inius IiK.i8 .cZj?. 17. schreibet/daß die Teutschen

kein ander Gcmliß oder Brey essen dann Habern.
brey/welches falsch ist/dann obwolder Habernbr?yein
gemeine Speiß ist/ vnd mehr in vnserm Temschlar.d/

L sonderlich in Waßgauw/Odenwald/Alganw/Tor,
ganw/Schwaben vndandern vielen Orten/oa sie die,
se Brey sonderlich wol zu kochen vnd bereiten wissen/
genossen werden/so gebrauchen sie doch anch darneben
Grießmeel Heydenkornmeel/WähenvndSpelizen,
»,cel/daraiiS sie dann auch gute Brey zu machen pfle,
gen. Sonstist nicht ohnedaß zu vnsern Zeiten das Ha.
bermcel/vnd Haberkern also in an guten Ruff/ale ein
gesunde Kost kommen/das nicht allein dasBauwers.
volck/Handwerckslenchvnd gemeine Bürger/ sonder
auch d»e vomAdel/ja anch Grasen/Fürsten vnd Her,
ren deßHaberkerns vnd Habermeele m ihren Küchen
nicht entrachen wöllen/sonderlassen köstliche vnd gute
Suppen/Breyvnd Müßlein oarauß machen/ die ntt
allein die gesunden Menschen essen / sondern auch die wir haben auß täglicher Erfahrung/da^

c Krancken vielfältig geniessen. ^ vnd Jugend/ die mit Haberkern vnd gekochtem Ha,
hiqigHaupt. Der Haberkern oder Habermeelin derSpeiß ge- bermeel gespeiset werden/ sehr starckvnd wol gefärbt
Lttran-e. rossen/es sey gleich in Suppen oder Breyen/oder wie darvon werden/wie solches auch dleFrembdcnKari-
h-tt der jmmer mag gebraucht werden/dienetsonderlich in oneszdiezu vnS kommen/bezeugenmüsien/sonderlich
K'bsu»'- dem hingen Hauptwehechumb/vndsonst auch iil al, aber die EngelländerdieihreKinderalleinmitHaber
Part»». lcnKranckheiten deß HauptsvnddcrAugenvon hitz gespciset/vndjhnenMorgens vnd Abendszur Speiß
Hustcn. verursachet/deßgleichen den^Hirnwutigen vnd Tob« ^d Nahrung einen gliten dünnen Haberbrey lassen

' " ,nachen/darinnsiedieBrossAMvonRockenbrodtge,

4°^
ter vnd Sah darzu / lassens wol mit einander sieden/
so wird -s auch lieblich zn essen. Andere Wäschen die
Haberkern vnd klauben sie sauber auß/ seken die mit
guter frischer gesottener Milch zn/lassene wol sieden/so
wird ein gute anmühtige Speiß darauß/ die sehr wol
speiset vnd nehret.

Die Reuter vnd Kriegsvolck wann fic z« Feld zie¬
hen/so rüsten sie sich nntHabermeel/roschreneswol in
Butter/schlagens also in ein Faßlein ein/ wann sie n»
etwann in em Ort kommen da nicht viel vbriqer Pro,
viant ist / so können sie aufsein Eil ein paar Essen auß
Habcrmeel bereucn.Erstlichnemmen sie ein Löffel voll
oder vierHabermeeldas also in Buttern geröschtetist/
thuns in ein Pfan oder Hafen/giesseil Wasscr zu/las-
sens wol sieden / salyens daß genug ist / so haben sie ein
guie Suppen/die essen sie miiBrvdt.Wöllen sie dann
auch ein guten Brey haben/so nemmen sie deß Haber-
meels mehr/ giessen Wasser zu/ lassens darnach zu ei¬
nem Brey sieden/so Habensie zwey guter gericht/daran
sie sich wol sättigen können / vnd thun solche Speisen
den Knegsleuchen manchmal sehr wol.

Die gemeinen Haußleuch pflegen jhre Haberbrey
auch obgemelter Massen zubereiten/vndspeisen jhre
Kinder vnd Haußgesind darmit /vnd ist in der War-
heu ein gute vnd gesunde Kost/die sehr wol nehret vnd
siärcket/weiches die tagliche Erfahrung bezeuget/ ohn¬
angesehen daß derHabem beydenAlrendarvornicht
gehalten/sondern allein vor ein Speiß vnd Fmerder
Pferd vnd deß Rindvihs ist gebraucht worden. Aber

scheFieber.

süchtigen/denenso Mit demSchwmdel beladen seynd/
Miiizsucht. vnd die das Parlyß gerührt hat/bekombt über die maß
M-nsch."! wol den Hustenden/vnd denen so mit innerlichen Pa.
Mi.cdsuch't. stemen oderSeitenwche behasstet sind/deßgleicheii den
z^an^nd Lebersnchtigen vndMiltzsüchrigen/ vnd altcriert die
Luarean-

ComractenMenscheii/deßgleichendenGlidsttchtigen/
Harnwind. Podagramischen / vnd den jenigen so das Tertian öS

v Quartan Fieber haben / ist auch einsünreffenlichege.
Pesrilenizi. Speiß vor das Grün in der Nieren/ die Harn,

winoe vnd das schwerlich harnen/dient vor die Heisse«
rigkeit alle Gebrechen der Brust von Hu; verursacht/
vnd ist sonderlich heilsam denen so Eyter außwerffen/
vnd ein gcbenedeyte Speiß vnd Arzeney in allen h»zi.
gen vnd Pestilenizischen Fiebern.

Die Haberkern kocht man mit Rindfleischbnchot5
einer Haiienbrühen/duiin oder dick/ wie es einem je¬
den gefelt/vnd streuwetPeterlenkrautoder andere wol,
riechende vnd gute Kräuter kleingeschnitten darüber/
die seynd beyde gut vnd ein köstliche gute Speiß/ beyde
vor gesunde vnd krancke Leuch / dann sie stärcken vnd
geben sehr gme Nahrung.

Die Breylein oder Süpplein von Habcrmeel wer

riebeli/vud darmit dick gemacht/das haben die Kinder
zum Morgen vnd Nachrjmbiß essen vnd sich darmit
sättigen müssen / darvon sie dann so starckvnd schön

, . _ seynd werden/wie Milch vnd Blut gefärbet/daß sich
hiyige Entrichtunggcmelcer Glieder/ dienet nuchden der fürtrefsemlich vnd Hochgelehrte Mann,

^ Vo6tor Liuilie1mus'I'ui neru8,darüber verwundern
müssen / welcher auch seine Kinder mit solcher Speiß

x erzogen/vnddemHaber deßwegen auch ein besondern
Preiß vnd Lob zugeschrieben / vnd denselben mehr als
zuvor m soiidern Würden gehalten.

Wil man aber die Haberbrey besser haben / so mag
man die mit guter Hünerbrey/ oder aber mit Ochsen,
fleischbrühe sieden vnd abbereiten / so nehrcn sie viel
mehr/vnd stärcken besser.

Etliche sieden das Habermeel mit fnscher Milch
fast wol zu einem Brey / das nehret auch sehr wol/ ,st
alten vnd jungen Leuchtn / insonderheit aber den Kin-
deren ein liebliche vnd heilsame Speiß vnd Nahrung/
die ihnen nicht mag verbessert werden.

Etliche siede solche Breylein mit gmer Mandelmilch
vor dieKranckenvnd außgemanen Menschen / deß,
gleichen auch vor die Febricitanten/ vnd kräfftigensie

L den auch auff viel weg bereuet. Etliche bereiten das ^ fthrwol.
Habernmeelmitein wenig Butter / giessen darnach
Wasser zn/lassens wol sieden/ salizens das genug ist/
vnd gebrauchens vor ein Süpplein / etliche thun ein
wenig Essigs oderAgrests da. zu daß es ein wenig sau-
tvcrlechtig werde/ sonderlich aber wann sie diese Süp.

Fetri-iianik. lein den Febricitanten geben wollen.
Etliche röschten das Habcrmeel wie oben gemeldet/

vnd machens an mit einer Erbesbrühen/gebens also

Qalenuzderberühmbte GriechischArizet/lik.l.zljm»
schreibt/ daß man zu seiner zeit die Haberkern mit Was¬
ser gekocht habe/ vnd die mir süssem Wein/oder gesor-
ttncm Most/ oder aber mit Honigwein gessen hab.

Etliche aber zu vnsercrZeit machen einen herzlichen
Brey auß dem Hal ermecl vor gesunde vnd krancke
Leuth/der treffl>che<'Nte Nahrung/gibt/sehrwol speiset
vnd krafftiget.Sie nemmenHabermeel wenig od' viel/

den Krancken/odermachens ein wenig sauwerlechtig schütten darüber gnten weissen Wein rnd gure seyste
mitAgrest oder Essig. Ochsenfleisch/Hammelfleisch/HüneroderCapaunen»

Etliche nemmen Haberkern/quellendie vnd Wäschen brühe/was sie jederzeit bey der Hand haben/jedes gleich
»ie sauber ausi/setzen die zu mit Erbsbrühen/thun buk- viel/thun Butter vnd Saly/jedes so viel genug ist da»

»«/ iu/v<r-
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^ zu/vermischen etliche frische Eyerdotter darnnder/ las. ? voll/Griechischhenwsaamiti'j.loth/Fenchtfrr-itlt/Fen-

sens wol sieden zu einem Brey/ machens süß Nutze- chelsaaMen/Angentrost,Betoiiienkraiit/jedee ? halbe
stsssenem Zucker / so wird es ein sehr kräfftiger Bt -ey/ Handvoll / Alerandnnisch Senaiblättcr / Giemklce/
sonderlich aber die Krancken damit zu stärckett vnd zu Chamtllenbliimen/jedeSj.Handvoll/Wetnrauchen so
laben/vnd ist auch alten/ schwachen vnd betagten Leu- viel man Mit dreyen Fingeren fassen kan / seude solche
chen sonderlich nutz vnd heilsam. Stuck in einem Hasen mit Wasser /vnd empfahe den

SrkatteiruskEtliche sieden Haberkern mit waffer biß es zerfthrt/ DampffdeßMorgensvnd Abends darvon indieAu-
Gossen den Kern klein/öder streichen es durch einPfef- gen/thiie darnach ein Tr5pfflein oder zwey ged'ftillicrt
fertiich/thunHonig davzü/lassens auffsieden zu einem Honigwasser darein/ dasvoneinem Pfund Honig/
dicken BrHlein / ttiNckens darnach also warM / das vnd einem halben loch geflossenem Pfeffer Mtteinan.
erwärmet die erkalte Brust / vnd ist gut wider den der verMischt/zedistilliertworden sey/ vnd behalte das
Husten. also eine Zeitlang / so wird der ansahende Staren sich

Haberkern in Wasser wol gesotten daß es ein dick« vertheilen vnd verzehret werden.
lechtigesBrühlvmwerde/vnd der Brühen genomen Habermeel mit Bleyweiß geMenget/jedesgleich »iel
xij.vntzen/ frischet' vNgesaltzenenBlltter drey Vntzen/ in Wasser gesottcii vnd das Angesicht offtermals dar, ^

v mit dem Bruhlein zerlassen/dient wider den Schmertz L mit gewaschen/macht es schon weiß vnd klai?.
Schm.i'tz dkr der Darmruhrvnd auch andere Bauchflüß/ so man Habermeel mit Essig zu einem Brey gesotten /ver-
LSr»rui». warm durch ein Clistierzeug zu dem Krancken treibt die Flecken vndAnmaler des AngesichkS/wie cin

thut. Man mag auch fast nützlich an statt deß Butters Pflaster aiiffein tuch gestrichen vnd warm übergelegt,
in diesem Fall nemmen Gänßschmaltz/Enten.odet Dieabscheuwliche Rote deß Angesichts zu verrrei.
Hunerschmaltz/oöaber Bocken-oderGeyssenvnschlit« denNiMb Haberspre»iwcriiij.handvoll/vngescheelte

Es lobet alich Oioscoriclez den Haberbrey zuden Gersten zwo Handvoll/seude diemWasserdendritten
«-mchflü?. Bauchstüssen/ vnd daß erden StUlgang stopffen soll. theil ein / wäsche das Angesicht offtermals warm dar.

Habermeel gerecht vnd mit Meth oderHonigwas. mit/ darnach streiche es an Mit Citrdncnsafft / vn d laß
str getntncken / ist ein gute Arzeney denen so stäts es von jhm selbst mieten werden.

Huste». husten. Habermeel mit Tanbentaa« zu einem BrcyHesot, Ohrml.^
Etliche gebrauchen den Haberkern den Sod vnd ten/ darnach auff ein Tuch gestrichen wie ein Pflaster

^ -«nnen dk» heffttg brennen deß Magens damit zu vertreiben/vnd vnd übergelegt/heiletdie Ohrmützel oder Ohrklamm/
S'»-- essen so offt sie der Sod ankompt rx.Haberkerncn/vnd vertreibt auch die KropffvndDrusen.

halten solchesvor ein besonder Experiment. Oder mmb Habermeel/ieiUsamenineel/jedesgleich
L Habermeel mit Wein vnd ein wenig Essig gesotten viel / vnd soviel Tattbentaat sende dieMiteinander in

^ . " zu einem Süpplein oderBrühlein/vnSwarm gemm- Wein zu eim Pflaster /vnd gebrauch es wie gemeldet,
cken/furdett den Schweiß gewallig/derowegenetliche Habern ein gut theil mit Sa!tz in eiNer PsaniieN
wann sie beduncket/ ihnen der Schweiß vonnöhten geröscht/vnd folgendS in ein leinen Säcklein gethan/
seyn wil solche Mittel gebrauchen/ sonderlich aber wan vertreibt den Schmerizen vnd stechen der Seiten von
sie in das Bad wollen gehen.. KalteoderwindigenBlästenverursacht/soWarmals

Etliche machen etliche Wochen die Schwein zuvor/ es zu leiden ist/übergelegt,
ehe sie dieselben stechen vnd metzgen lassen/mitgequell- Wider den grossen Schmertzen vnd Krimmen de^
tem Haber seyst vnd mästen sie auch also auff. ^ Bauchs: Nimb ij.theil vngescheelten Habern/Wach-

Capaun-i, Es werden die Savannen sehr seyst vnd über die holderbeeren ein wenig zerqueschet in einem Mörser/
maßgut/ftman die einspent vnd ihnen nichtSanders Peterleinsaamen/jedesein theil.Solibe stück soll Man
als geweichten Habe rn «n Milch j.Monat lang zu essen vermischt in ein Säcklein thun/ das Sacklein mit eim
gibt/vnd eitel Milch zu trincken fürstcllet / so gewinnen Fäden reihen/damit sie nitzusamMeN lauffen mögen/
sie darvon ein zartes vnd mürbes / wolgeschmackteS/ das soll man dann in halb Wein vnd Wasser sieden/
weisses Fleisch. folgende mir zweyen Tellern außpressen/daß das sack,

° Euss-rl.ch-rGebrauch d-ß Hadcrns. ' ,M«!>mnach s° w«m M <« w." ^ ^ den kan über den Bauch vnd schmertzhafftcOrk legen/
Ha"ptt»che ^l??Jder das Haupwehethumb von Kalt oder kalter vnd so offt dasselbige erkaltet in der vorgenanten Brü-

' Feuchtigkeit:Mimb Habersto ».theil/Fenchel- he widernmb Wärmen / vnd das so lang antreiben biß
kraut /Heuwblumen/ jedes i. theil/thue diese Stuck in der Schmerkenvnd Krimmen gar nachlassen
einen Kessel/schütte Wa>>er darüber / rndlaßwolsie- Oder ninib Habern vnd Saltz/jedeSij. theil/ fein¬
den/stelle darnach den Kessel in ein zugedeckt Butten/ saMwen /AnißsaaMeii/FenchelvndDillsaamrn/i'edes
darinn schwitze wol nach deines deine KraffteiieUei« ein theil, löschte diese stück wol in einer Psannen/thtl
den konneri/leg dich darnach nideriii einwaim^eth/ die darnach in ein Säcklein vnd legswarM übet' /vnd
deckedichwol/vnd lasse dir das Haupt mit warmen wann das Sacklein kaltwird/so warme es wideruMb
Tüchern reiben/ darnach verbinde es wol Mit wai inen auffeinem heissen Jigelstein/mit Wein bcsrrengt/vnd
Tüchern. Wann du nun wol geruhet hast/so halt dich jxgs wider,,mb über.
eniffden Schweiß nn warmen / vnd hüte dichvor dem Oder nimb vngescheclten Habern zwey theil/ vnge-
Lufft/so wird dir befjer/vnd der sehmertze!> nachlassen. stampfften Hirschen / Kleyen vnd Fenchelsaamen/?e-

^)dernimbHaberstroij. theil/vndeinIveutcrmäß, des j.theil/roschte die über dem Feuwer vnd legs warm
L lein Habern/ Fenchelkmiit/HeiMbliimen viid Ba^d- ^ über wie oben gemeldet/biß derSchmertzen nachlasset.

. Wider das KriMMen vnd Leibwehe: Nimb ein Kk<mm.n«»
Re,itermäßlein voll vngescheelten Habern / vnd halb l«b«. h..
so vieljerstosseNer Wachhslderbeerii / vnd aiich so viel
Knvblauchkrailt das dun seye vnd klein zerschnitten/
thue diese stuck in ein leinen Säcklein / reihe die Rau-
thenweiß ein/daß sie nicht zusammen lauffen/ lasse da»
Säcklein ein wall oder vier auffsieden/drucksdarnach
mit zweyen Brettlein oder Tellern hart auß / daß das
Säcklein Nicht Mehr trieffe/ vnd legs warm über den
gantzen Bauch / wärme das offt in der vorgemelten
Brühen / vndXegs so lang über biß sich der Schmer¬
len leger.

Haber.

rianrraut/ieoes i.iycu.^>ci!o ivv»
Mit Wasser/ Mach darvon ein Swweißbad wie zuvor
gemeldet/vndhalt dick gleicher gestalt/ es wird dir baß.
Ein solches Schweißbadwag Man auch in anderen
Schwachheiten machen lassen / wann schwitzens von¬
nöhten seyn wil.

httzigeAuzenDer safftvon dem jungen Graß deß HabernS auß-
gepreßt/vnd mit darinnen genetzten Tnchlein über die
hitzigen AUgen gelegt/zeucht die Hitze heranß vnd leget
den Schmertzen.

Ansah«»»-Wider die ansahende Staren der Angen: Nimb
A»z.n" die öbersten theil deßHabernö mit den Aehre n i).hand.



X Haberstro j. gut theil genommen vnd darzn gethan
Baidriankrant/vndderöbersten Gipstet mit den Ach,
ren von Gerstenstro/jedes zwo Handvoll/ solches in ein
Kessel gethan / wasser darüber geschüttetvnd gesotten/
darnach in eine Bütten gesell vnd ein Schweißbad
daranß gemach« / also das der iaumwol an den Leib

G»wciß schlagen möge/das treibt den Schweiß gewaltig / son-
5«'ben. derilch wann man jederttveilenein glüendenSinckel-

stein darein abgelöscht.
Erkalt- Wann einem die Schenckcl erkaltet sind von Frost/
Schcnckcl. ynh man die nicht erwärmen tan . Nimb ein halb sim-

mern ^abern /seudedenwol in halb Wein vnd Was¬
ser so visdn dazu bedarffst vnd laß halber einsieden /thn
darnach den Habern in zween Sacke / der ein jeder ei¬
ner Elen breyt vnd lang ist/vnd binde dem Erkalten

L vmbein jedes Bein oder Schenckeleinen sowarmer
den leiden kan /dasthne jhm deß Morgens/zu Mittag
vnd zn Abends/vnd behar! das drey tag nacheinander/
so erwarmen jhme die Schenckel sein widernmb.

Ka» <s -5 «t Wider das kalt vnd lauffend Gesicht in den Glie¬

der Glieder. Haberstro zwey theil / die Gipffel von den
grossen brenenden Nesseln mit den Blumen vnd eva-
men /Holderschoß / Wachholderbeern zerflossen/jedes
ein chcil/Attichkrantvnd Harthenw/iedes j. halb theil.
Lasse solche stück in eim Kessel mit wasser wol sieden, den
stell darnach in ein wol verdeckte Bütten/dannschwiy
wol/vnd damit du desto besser schwiizen mögest / so nim
ein halben Schilling grosse Kiselstein/machdieglnen-
dig vnd lösche jedertweilen ein paar in dem Kessel
mit den Kräutern ab/wann dünnn wol geschwiizet

C hast vnd anß dem Bad gangen bist / so nimb guten
Malvasicr oder deß allerbesten surnen Weins vnd sri-
schem Butter/ zerlasse die durch einander/ daß eines so
viel seyealsdeßandercn/vnd salbe darmit den ganzen
Rnckgradvnd die schmerchasstigenGliederwarmda-
mit/vud ruhe daranffim Beth/ so dn im truckcn wor-
den bist/sonimb Baumölvnd Rindermarck/jedes
vier vmz/vnd j.vnß Wacholderölen von den beeren ge,
distilliert / zerlasse sie durch einander vnd schmier dich
auch wie vorhin darmit bey einer Glitt/thne das acht
Tag nacheinander alle Tag / a!so daß dn allweg zuvor
badest/so wirst» gme besserung befinden.

Geschvmiff Habermnl mit Esslg vndBntter zu einem Pflaster
^ wjder die Geschwulst der venenckten

Glider ^ auffein Tuch gestrichen vnd warm darüber
O gelegt.

Habermeel mit Essig vnd Feigenbonenölzu einem
Pflaster gesotten/erweichet die erhärten vnd geschwol-

'lenen Nerven auffeinTuch gestrichen/vnd warm dar¬
über gelegt.

Grind ter Haberstro in Wasser gesotten/heilet den Grind der
Kwd-r. jttngeit Kinder so man sie darinn badet.

Habermeel mit Loröl vnd Essig zn einem Pflaster
gekocht / heilet allerhand bösen Grind darüber geschla-
gen.

Er5attetcN- Habermeel mit Bech/ Vogelleim vnd geflossenem
Schweffel zn einem Pflaster temperiert/erweichetalle

Geschwulst, erharte Apostemen/Knollenvnd Geschwulst / auff ein
Tuch gestrichen vnd darüber gelegt.

Habermeelmit Wäiizenmeel/jedes'gleichvielzn ei-
x nem Pflaster gesotten/thutdeßglcichen.

««-den der Wider dk Schaden vnd Löcher der heimlichen ör-
heimlichen Habermeel / Bonenmeel/ jedes gleich viel/

Pappelkraut vnd Armenischenkolus so groß wie ein
Eye.Sende diese stuck zu einem Pflaster/vnd legö alle
Tag dreymal über den Schaden.

Brand vom Habermeel in genügsamer Geyßmilch zn eim Brey
Femv-r. gesotten / ist gilt wider den Brand vom Feuwer oder

Heissem Wasser / auff ein Tuch gestrichen vnd wie ei«,

Pflaster darüber gelegt.
«chZd-nvon Ein Handvoll oder drey vier in Wasser gesotten so
Wimerfrost. lang biß der Habern weich wird/das Wasser darnach

darvon abgesiegcn/ den Habern wolinememMörser
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? gestossen/vnd den dicken Schleim davo-z r le ein Pfla¬

ster über die ersronien Schaden so von Wincersrost
herkommen gelegt/heiletsie.

Die Schaaff vnd Hammelwerden sel^r seyst vom s».,«ff vnd
Habern somanjhnen deßTagszweymak/jedesmalso
viel was man in einer Hand halten kau/zucssen gibt/^
wo man jhnen aber zu viel gibt/ werden sie so seyst daß
ihnen das Ney zerspringet/vndmüssen d«,r on sterben.

Wann ein Bier sauwer worden ist/ so hi^ffjhmal-
so: Wannder Haber in der Gilb ist/so schneit dasstro
mit dem Habern ab/ mach Bnfchelem darauß / die
henck in das Bier so stosser es wider auff/ wie ein Bier
das noch neuw ist/vnd wird wlderwol geschmackt vnd
gutzntrincken.

Sauber Haberstro gewaschen / darnach wider ge- We,n«-ch5n
<Z trncknet vnd in ein Most oder einen andern Wein ein

Zeitlang gehenckt/ wird der Wein gar schön vnd klar
wie em Gold.

Wann man gnte/gesnndevnd zeitigeTranbenlang lang
frisch vn gut behalte wil/soll man sie inHabcrsto legen. be-

Wann ein Ochs oder Rind den Bauchfluß oder
Durchianffbekompt/ soglbjhmgeröscht Habernmeel i>«rNmder.
zu essen.

So «in Pferd royig ist/so sende Haberstro in einem Royig-
Kessel mitWasser/schültees darnach in ein Ander vnd Ps«dr.
seize emWannenmtt Habern auffdenZüberxnd lasse
das Rossz darauß essen.

Wider den Wurm vnd Feyffel der Pferd : Nimb-^mm vnd
Habern vn Gersten/jedesgleich viel/röschte sie in einer d»
Pfannen über den, Fenwer daß sie gar heiß werden/
thue sie darnach in ein Sacklein vnd lege sie demRossj
warm über das Creny/ vnd schütte ihm Essig über das
rechtOhr/vnd reibe esvnden an dem Bauch nut ein»
Stecken oder der Sn awgabcl SaßeSwarm werde.

Wann einRossz schrgerittenwordenist/vnd man Rehe»»
sorget es werde zu Reh/ so binde den Gaul daß er sich

nicht legen oder sonst bewegen kan / vnd reibe jhm alle
Schenckclwol mit Haberstro / vnd lasse jlm also drey
stund gebunden stehen / so schlegt jhme die Rehe nicht
in dieSchenckrl.

Wider die Harnwinde der Pferd: Seude-Haber. H«rnw<nd-
stro in Wasser / schütte das Wasser in ein Zuber vnd ^Pftrdt.
stelle es vnder das Rossz/ daß der Laum wol zu dem
Schlauch mag gehn / decke das Rossz mit Decken vnd
Sergen warmzu/wirffjederwellenemglüendenSm-

I ckerstein m den Zuber/wann nnn das Pferd wol ge-
bahet ist worden/so reib es wol mit dem warmen Stro/
sowirdjhmgeholffen.

So einemRoss; der Bauch weh thut/so wärm Ha- B.">»w-he
bern /thti den in ein Sack/ vnd bindejhn den Ganl al- ^
so warm auff den Bauch/so lasset jm der schmeriz nach.

Wann ein Pferd nicht stallen kan/so sende Habern Seallm der
in genügsamemWein den dritten cheilein/vnd schütte
dem Rossz den Wein warm ein/so wird er bald stallen.

So emPserd «wannGeschwulst hette/es were gleich
wo eswölle/so schweisse Habern in Essig / vnd binde'^'"den.
den dem Rossz also warm über die Geschwutsi/daS zer¬
theilet sie vnd leget sie bald nider.

So einem Rossz der Schlauch geschwollen ist/so G-n-wu-l?
mache jhm ein DampffvonHaberstro/vnd lege jedert, A
weilen ein heissen glüenden Sinckclstein darein / daß
der Dampff wol den Schlauch berühren mag / so
wird jhm geholffen/vndleget sich die Geschwulst.

Wann man ein Pserd gcbrennet hat / soll man den o«r
Brand also heilen: Sende Habern in einem Hafen
in geinigsamemWasserbiß daß er gar weich wird/vnd
stoß denselbigen wolin einem Mörser / zwing darnach
dei, Schleim vnd das Marck d»n ch ein Tuch», darmik
salbe den Brand so heilet er.
Habcrgraß odcr Haberkrautwasicr.^vena-

cei Araminis
/QTliche distillieren anß dem jinigen Graß ot^ Krauc
^-deßHabernsin dem.End deß Meyens ein waßer/

wie
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^ wie man die Rosen zu distillieren pfleget / das gebrau-
. chen sie zu den hiizigen Schwachheiten der Augen/

d«r Mz«n.^ thtM jederweilen in einjedes Aug ein paar trspffletn/
neyen auch zweyfache leinine Tüchlein darinnvndte-
gens über die zugethanen Augen/ das milteret den
Schmerizen vnd vertreibt die Hitz vnd En^undung.

Die Moscowiter pflegen auch außHabern ein waf¬
fer zu diMeren/welches sie an statt deß Weins pfle¬
gen zu gebranchen.Solches Wasser hiyigetvnd macht
die 4e«lth sogar trunckenvnd voll/ als der beste Wein
jmmermehrthun mag.

^)abcrbrodt.^3ni^avcnaceu8.
H^AsHaberbrodt ist nicht allenthalbengebräuchlich/
^doch wird man in grosserTheuwrung gezwungen
auß dem Habern Brodt zu machen/vnd ob es wol vn,

L g«schmackt vnd vndäuwlich ist/ so macht dsch die gros.
se Noth vnd der grosse Hunger daß es wolschmeckct
vnd wol verdäuwec wird / so ein guter Koch ist der
Hunger.

Das XXII. Kapitel.
Von Sem Heydenkorn.

Heydmkom. Ocxmumcerezls.

>5»'j

Heydentorn

ch« sich dem Wäitztnnteel / sonderlich so es durch ^'n
reinen Beutel gelauffen ist. Dieses Korn oder Ge-
träid wird viel rmb die Reichsstalt Hagcnauw in
sandechngeFeldergesäet/ darinnen es? innsehr;:cvn
wachset/dcßgleichenin den rauhen / sandc< nzen Ge¬
birgen/als imOstwald/Waßganw/Spessart vnd der¬
gleichen rauchen Orten/ vnd wi.-o solche Fruch.
mehren theil dem Rind vnb andcrm Vieh zum Fmcr
gesäet/dann daeVieh sehr seyst vnd starckdavon wird/
wtewoldie. nwohner deßWaßganwe/Ostwald? vn d
der jeizgemeltenOercher auch Brodt daraus Machen/
vndwirdsonderlichgtttBreymeel daraus bereitet.

Von den Namen deß Buchwächms
oder Heydenkorns.

i'tten sich diejenigen nicht wenig/die das Hey-
(! denkorn vor das Ocvmum Oioscoriäis halten/

dann del selbige Namen gchsrt keinem andern Kraut
zu dann vnserm Basilgcnkraut/ wie wir darvon an
seinem OrtweiterenBerichtgethan: soistesauchnie
das Oc^mumLÄloni's oder LolumellN, dann das-
felbige Oc^mum ist kein besonder Geschlechteines
Krauts/sonder ein Namen eines Filters welches von
GetraldvndHulscnfruchtvordas Vlchgejaet wird/
wie solches Varro Iib.2.cz.;i. als er von dem
schreibet/ bezeuget/vnd hat den Namen Oc ^mu m da¬
her bekommen / dieweil es schnell auffgehet vnd bald
wachset / vnd ist solches Futer noch heutiges Tages im
Elsaß vn andern mehr orten/in denen es mchtWiesen
hat/gemein/ da man solch Futer jährlich pflegt zu sa«n
vnd es wachsen läst biß es schier ansahen wil Aeher o-
der Schocen zu bekommen/ als dann mehet man es ab
wiedasGraß/ machetSdür: vnd behalte über Jahr

dem Vieh/vnd gibts jhme an skat desHeuwesZUessen/
vnd ist vngewlßwie das Heydenkorn bey den Alten
genennet wörden/oder ob es ihnen auch bekannt gewe-
sen seye / dann wo es nil das ^r)limum l'lieopl-ra.sti
ist/wissen wir/hme auch keinen Namen bey den Alten
elnzurauttten.Es wird dieses Gewäck'Shuttl-icsTags
von vnserenKrautlern Griechisch 7-^5vnd »n-
>°?^«^qenaniit. Lateinisch/

oderk^ego^rum, ?2Avrrici-
cum, 1°ririeum kiiclnum, VndI^rumenrum eaFi.
num, dieweil diese Frucht drcyeekechtig w:rd wie oie
kleinenBncheekeranzusehen: Andere nennen es 5lu-
MsntumZzraceuicuMzvNd Oc^mum cersaje-

I r^Nmum l'lieopti. krumenrum folio kecleraceo,
L.L.vzccinum.l^on Lzracenicüz^^rr.Lsli. I^UA<Z.
?rurnsnri Zenus tolio kec^Siaceo,Lorci.in Olosc.
?o> msnrono vulAo,Lze5.Oc^mum vererum,
gc> Varronjs>^NAujj.1'r2Aorrc)j,lic)n>Lc^a^c>triti»
curn Dotjo. frsiico. Iriü cerezliz live Lr^limum,
kuellio - Lr^limum cereale.Les. in
vpkraliizl.ot). ^ Italiänisch helft es Avme/M'-e, L- -I»o

^ ^^ttM,z»lTrienr5d7-?«e«ko^,vnd znFrianl/^Ä^r.'««
/^^» As Heydenkornoder Buchwai^en ist zu vn- vnd Bähmisch/Pohanka. Englisch/Beche-
^>^^)ser zeit sehr gemein wordc invnsermTeutsch- wheate vndVockwheatesBuckewheate^FlcMischvnd
^-^^-'land/vnd wird solches gegen dem Meyen in Brabändisch/da es dann auch in grosser menge gczie.

das Erdreich geworffen/kommet bald herfnrmit sei- let wird/ Bockweyd/ Bncckenwcypnd Boeckweete.
nen Keimen/stosset erstlnals zwey breiter Blätlein wie Hochtemsch / Heydenkorn/Bockwäi^en/Buchwai-
der Köl / hat ein einzige Wllrizel mit vielen Zaftln/ vnd Grny.

L die ist hart vnd holtzechtig / die Stengel werden Elen k Von der Natur/ Krctfst / WirckunA vnd Ei-
hoch/seyndzamdünn/glatt/Purpunot vnd innwen- genschafft deß Heydenkorns.
dig hol / mit vielen Gleichen oder Gewerblein vndek- Heydenkorn oder Buchwäiizen/ gibt weniger
scheiden / gewinnet viel Nebenästlein/ die scynd allen¬
thalben mit breiten vn vornen außgespilztenBlättern
bekleidet / den Blättern deß Epheuwenkratit ähnlich/
anßqenommen/daß sie linder/ weicher vnd außgespitz.
ter seynd/darzu lenger vnd schmäler. Im Brachmo¬
nat bringt dieses Gewächs viel kleiner/weisser Bl»nn-
lein/dieseyndineinander gedrungen wie die Holder-
blumletn/die werden leizlich z>l dreyeckechtigen schwar-

Nahrltng dann das Rockenkornoder die Gersten
führet aber Mehr dan der Hirschen vnd der Psenmch.
Die Miißlein vnd die Kuchen / so von dem Meel deß
Heydenkornsgemacht werden / werden leichtlich ver-
dawet/seeen sich bald/ vnd gebären ein zimlich gut Ge¬
blüt.

Innerlicher Gebrauch deß Heyden--
, ^ . .. korns.

^en Kornlein gleich den Buchwinden/ welche so sie ge- MJewol das Heydenkorn erstlich aliein in vnftrem
mahlen werden/ gibt es schon weiß Meel / vnd verglei- ^iand vor dasVich ist gesaet vnd gejielet worden,

so'5
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ä so ist es doch mit der zeit in die Kuchen kommen vnd k?

so gemein worden/ daß nicht allein von dem gemeinen
Mann zur Nothdurfft gebrauchet wird/sondern muß
auch nunmehr der grossen Herzen Taffeln helssen jie-
reu/sintemal so es gcmahlen/vndnicht zu viel gebeutelt
wird / gibt es ein schönes vnd herzliches Meel zu den
Breyen oder Müßlein/die es den Wäitzenbreyenweit
fnrthnn vnd wol geschmackter seyno.

Etliche sieden vnd kochen diese Brey mit Milch wie
den Hirschen / vnd ist ein gute Spciß die wol sättiget
vnd nchrct/de n Kmderen vnd dem jungen Volck fast
anmüht'g vnd lieblich zil essen.

Etliche andere sieden das Heydenkorn oder da?ge¬
mahlen Meel darvon mit einer seysten Ochsen, oder
Hammelfleischbruhenzil einem Brey / vnd wird ein

K fehrwolgeschmacktcsEssen /daöwolstärckervndgute (Z
Nahrung gibt.

Andere sieden dasHeydenkornmeelmit lauter was,
servnd einwenig Butter vnd Saliz soviel genug ist/
gibt gute vnd gesunde Brey das Hanßgesind vnd die
Ta-iiodner damit zn speisen.

Etliche andere bereiten diese Brey mit Mandel«
niilch /Hüner -oder Capaunenbruhen / die nehren vnd
stärcken auch sehr wol.

Was sonst andere von dem Heydenkorn geschrie¬
ben habe/ die es vor dz Oivscorl'.iiz gehalten/
welcher Namen vnsenn Basilgenkraut eigentlich ge.
buhrt/die haben auch die Kraffi vud Tugendt derBa,
silgen diesem Kraut auß Vnverstand zugeschrieben/
derowegen man sieb darvor Huten vnd wohl fürsehen

^ soll/daß niemandt auß Vnverstand jhme selbst Scha-
den zufüge.

'si dasHeydenkorn ein edelevnd gute Ma-
mäst-n." st»ng vor das Rindviehe/vnd vor die Schwein diesel,

bigen damit feystz» machen.
Hüntr seift Die Hüner werden über die maß seyst von dieser
mkch»i,. F, ilcht/pnd das in kurzer zeit/ so man ihnen dieselbige

allein zu essen gibt.
Weilern gebratich diese Frucht oder Kram eusser-

lich zu nutzen/ist vns zn dieser zeit nicht bewust.
Heydenkornbrodt.

^MOstwald/Waßgauw/ auffdem Spessart vnd
wanderen rauhen Orten da man dieser Frucht viel
zielet / pfleget das gemeine Landvolckauch Brodt auß
dem Meel deß Heydenkorns zu backeil / das ist so v»el

V den Geschmack belanget lieblich zn essen / wird aber I
schwariz/sattiget doch wol/blähet den Bauch auff/doch
nicht so hefftig/seizet sich bald vnderfich/ gibet zimliche
Nahrung/ist ein glitt Speiß vor die arbeitendeLellth/
dann es haltet zimlich wider/ ist doch vnverdäuwlicher
dann das Haberbrodt.

Das XXIII. Kapitel.
Von dem Gtmibmlcl,
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Giaywttl. As Meel so von dem mahlen hin vnö her
flenhet oder stelibet/v»id sich an denWanden

^oder atiffdem Boden in derMühlen anhen-
cket/das Pfleger man mit Kehrwischen zusammen zuse-
gen.Dleweil mm solches auch in derA rizNey gebraucht

L wird/vnd wie wir biß daher in di- ser Section von al-
iem Geträid vnd darauß bereitemÄceel gehandelt vnd
derselben nmlichen Gebralich angezeigt/haben wir nit
vnderlassen wollen hie auch von dem Staubmeel et¬
was zu schreiben vnd zu beuchten >'>e daste!big nüizlich
in vnd ansserhalb deß Leibes möge gebrauchet werden.
Wann man aber dieses Meel samblen wil/ so kehret
man es fieisstg von l eir Wanden ab /vnd last es wider
durch einen Venlel lausten vnd heb« es auff zu dem
Gebrauch.

Von den Namen deß Staubmeels.
As Staubmeel wird von den Griechen oder

lateinisch / ?oUett,?srjn»vv1sriUsoder

parina volarica, von dem (Zloilograpiio
ri5 wird es Arabisch geliannt/sc^^ vnd
von ttalizt>izare, <?«»-«»/,vnd
^»welche Namen von den Griechen meimheils ohn
Zweifelihren Vrspznng bekomen habe,,/vnd also durch
dieAraber sind corrnmpiert wordet,.Italiänischheist
dz StaubMell/^»^e^e^.Hispanisch///^»^
LM^.Fralltzöslsch/^e/^e. Englisch/Myl/Powldee
vderMyldusie. FleMisch vndBrabandisch/ Stnyf-
meel/vnd Hochteutfch/Staubmeel vnd Mülstanb.
Von der Natur/ Krafft/ WlrekungvndEi¬

genschafft deß Mühlstaubs.
^>ErMuhlstaub oder Staubmeel hat eine Krafft Acrhauwcne
^vnd Wirckung zucheiknvnd zuconglutinieren/ .
also daß es auch die zerhauwenenNervenvndieBcin- ^ ^
brüch in kurzer zeit wider zusammmhefftet / wird in¬
nerlich vnd cusscrlich ttilfilich gebrauchet/vnd deßwe¬
gen zl»r Nothdurfft auffgehaben.

Innerlicher Gebrauch deß Staubmeels.
einem ein Ader in der Brust oder an der 4nn> 5"«,"»»^«

^genenrzwey gesprungen were/demsol manBrey. Brust v"s
lein vnd Süpplein von dem Staubmeelmachen/ vnd tung.n.
die wol sieden lassen/vnd dem Geschädigtenofft zn -ss'N
geben / das wird ihm bald zur Heilung vnd Gesund¬
heit verhelffen. Solche Breylein seynd auch fast dien-
lich vnd hnlsam den jenigen so dnrch gestocheneWuN-
den innerlich an der Lungen/Lcber/oder demMlltzver/i«"a^tt>ci!
leyet worden seynd/ dergleichen auch den jenigen so ein
Bein oder anderGlied emzwey gebrochen ist/dann sol¬
che helffen wunderbarlichzu derHeylung.

Stalibmeel Breylein oder Mnßlein Mit gestählter Darmruhr.
Milch zubereitet / seynd den jenigen fastdienlich so mit
der Darmruhr / oder anderen Banchflüssen beladen
seynd / dann sie heileil die verwnndten Därm vnd die
BauchjW-

Eujscrllcher Gebrauch deß Staubmeels.
ANIder dz schmerylich SeirenstechemNim Statib. Gcittnflechk.

ilieel vnd mach mit Wasser ein Teig darauß/ da¬
von mach kleine Küchlein / backe die in Scorpionenöl
in e«nem Psännlein/lege sie darnach also warm aufs
das schmerizhafftige Ort da du das stechen am meisten
fuhlest/vnd so bald eines kalt worden ist/so leg wider ein
warmes auff/vnd Wechsel je eines nach dem andere»
ab/biß so lang der Schmerlen nachlasset/vnddas Ge¬
schwäranfängt zil brechen/vnd durch denHusten mag
außgespeyet werden/darllach braucheKüchlein/Säfft
vnd Latwergen/die da machen allßwerffen/so wird der
Kranck wider gesund.

Das bluten der Wunden zn stillen :NimbStanb, B,u,en »er
Meel vnd strettwe es in die blntende Wunden / biß sich W-nd«».
das Blut mit dem Meel verpappet/darnach verbinde
die Wllnde/so versteht dasBlm/vnd ist ein gewiß Ex¬
periment.

Von dem Staubmecl macht man ein gute Wund- Ävundsach-
salb / die hefftet vnd he,lt die Wunden ohne die Na-
del/vnd wiewol solche Wundsalb gering vnd nicht von
köstlichen stucken gemachtwird/ so übertrifft sie doch in
Hefftung vnd Heilung derWuudewallegeferbte vnd
gemahlete Kartensalbpflasterder Mefferschleiffervnd

K Baderhütmacher / die bereite also: Nnnb sauber Ho-
mg ij.theil/Rosenöl das allein mit Leinöl gemacht vnd
rmgeseizt ist worden/wie wir von den Rosen solches zn
bereiten Bericht gethan haben/j. theil nach deinem ge¬
falln/ nach dem du viel oder wenig machen wilt/thu ge-
melte stuck in ein Pfännlcin vnd lasse sie sittiglich zer¬
gehen/doch daß sie nlkanssieden/sondernsichliuralleiN
veremigen/dainachstrcnwereingebeutelt Stailbm.cl
darein so viel genug ist/ vnd vermisch es zu einer dicken
Salben/darvon streich auft ein Tuch vttd lege es über
wie e«n Pflaster /vttd lege anch ein wenig m,t Fäseleitt
von letilinemTlichin die Wunden / die verbinde dar,
nach wol /vnd thu das allen Tag /so wirst du Augen-

schein?
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Gcbkvche»
Wein.

^ scheinliche Hnlffdieses Pstasters oder Wnndsalben

befinden.

?-ch5»w-n- Cm anders das gleichfals wo! heftttt vnd heilet'

Ad" 7 ^'^b rein gebeutelt Emübmeel ij.loch/Wai-zcnmee^/

° Wtyrauch/MMrvnd deß QurymiLsrcseoUse, al¬

tes rein gcpülvcrt/iedcs j.lorh. Vermisch diese Stück

mit Eycrklar zu einer Salben/vnd legs über die wun¬

den. Dnmagst auch die obgcmelten Stückzn einem

Hefftpusper gebrauchen ohne das Eyerklar.

Staubmeel mit den Schnecken ohne die Häußlem

in eineinMorscr wol durcheinandergcstossen/darnach

wie cm Pflaster übergelegt / heffret die zerhauwenen
Adern vnd Nerve>: wider zusammen vnd heilet sie.

So einer ein Bein enizwey gebrochen hctte oder ein

ander Glied / so richte es erst! ich widcr wol ein / daß es

k zusammen schliesst wie es seyn soll vnd zuvorgestan- <z'

den ist/»nd schlage ein tuchdarumb das zuvor in Ro¬

senöl genc,;5tseyc/darnachnimbStallbmeeltemperier

es mit Eyerklar zu einer Salben/lege auffden Bruch

mit Hanffenwcrck/schinc das Glied darnach wol vnd

bindssteiff/daß cs sich nicht l'cwcgc/vnd laß also zchcn

Tage ligen ehe du cs widcr anffbindcst/ cswcrc«ann

Sach daß dcr Schmer» so groß vnd der Schcnckc!

ansahen wolt zu apostemicrcn / so magst» cs sanfftig-

lich auffbindcn ohne sondere Boiveznng/damit dcr

Bruch nicht von oder ab einander gehe/ bestrcichc jhm

dann das Glied mit Rosenöl vnd verbinds widerumb

welwic zuvor / vnd schlage jhm dargegcn herüber ein

Ader/vnd halte den Geschädigten in einer massigen

Ordnung mit essen vnd mucken

Bey dem (Ilollo^rApko^vjcLNnze^/e^/^

BeydeM tZloiloAra^ko Sonst

werden auch folgende namen bey dci? Arabischen Ars-

ken in ihren Schrifften gelesen/ Xoc^/e,
VNd ^Imc^k^^.wic lVlacc)iTU8

ricv5 bczcuget.Italianisch heist di-Kleyen Äe>,vnd

ci'tt/^.Hisvanisch/^/v^o vnd s-?».«. Französisch/O^

Ä» vnd ^«^».Englisch/Brannc.Flcmisch vii Bra,

bandisch Semel vndGruyß.Hochtetltsch/Kleyen vlw

Gruß.

Von der Natur / Krafft/ Wirckimg vnd Ei¬

gen schafft der Kleycn.

/?S hat die Kleycn cm Nanir vnd Eygenschafft ab^

^-zuwuscheu/ zn saubern / zu reinigen vnd zuerwei-

.chcn/vnd wirdinu-llchzu der Speiß gebraucht.

Inncrllchcr Gebrauch der Kleycn.

wird die Kleycn nicht allein zur Mästung dcß M-iss»„g

^Vichs vnd dcr Schwcm/fondcrn auch zu dcr speiß

nu.-zlichgebrauchet/vnd behaltetvnder dcrfctbtgen die

Mäiizenkleyen sonderlich zum /nncrlichen Gebrauch

dasPrimat/wiewol die so von anderem Getraid meel

abgcsöndcrcl wird/ auch nicht znvernerffen ist/dann

gleich wie cin Frucht dic ander indcr Gütc übertrifft/

also übn trifft auch die Kleyen so von dersclbizen Meel
kombt/je cinc dic andere.

Man bereitet auß der Kleycn treffenliche gute süp^

plein vor die Krancken: Man seudct dicsclbige in sri-

schemWasser biß dic Krafft wol hei auß komptvnd eilt

dicklcchtigee Brühlc«n gibct/ das zwinget man dann

Oder nimb rein gebeutelt Staubmcel iiij. Vnyen/ l-j durch eiiiTllch/thut Butter vnd Sah/jedes se viel ge-

t»n Hindern.

Gerstenme.'l/Bonenmeel/jedes ij. vnizcn gepulverten

Lojug ^rmenus llj loth/vcrsiegeltcr Erdcn/Drachcn-

blut/Mastix / allc zu cincm subriclcn Pulvcrgcstosscn

jedes j.loch/vermische solche Stück mit Eyerklar vnd

brauchs wie obei'. gemcldet.Damit du aber uicht besor-

gen dörffcstdaß das Glied apostemier/so nimb Rosen.

olachtvN!?en/Wachspicrvn»en/Tcrpelitlni/.vn^en/

zcrlasivndrühndcßgemeltcn pulversdrein so viclge-

nug ist daß cs dick werde wie cin pflastcr/ davon streich

dann aussem bequem leinen tuch/lcgc solches über das

gan^c Glied wie das vorige / das verhinderet daß das

Glied nicht dick oder emzündet werde/wehret dem apo-

siclNicren/starcketdaSgaiM Glied / vndfürdemden

Beinbruch/ zur Heilung.

O Staubmccl heiler die Schrunden im Hindern / so

«chrundei, man dassclbigc rein gebeutelt/ darein strcuwet.

Das XXIV. Kap«
VondcrKlcycn.

Jcweil wir hiebevel' in dieser Scckion von

allcm Geträld vnd desselben Mccl so darvon

^gemahlenwird gehandelt haben / haben wir

auch hie in diesem Capitel von den Kleycn eewas zu.

schreiben nit vndcrla^n wollen/damit vnserm Werct

nichts mangele/vnd wicwo! wir auch bißweilen von je¬

dem Getraid der Kleycn auch ctwas also obenhin ge^

bachk/soll das vbrig das biß dahergespart worden vnd

^ zuvor vnderlasseu ist worden/ jchlmd erstattet wcrdcn/

sintemal die Myenin viel weg / beyde innerlich vnd

cufferlich nw-lich in dcr Speiß vnd Arizency mag ge¬

brauchet werden/ohn angesehen das man deren wenig

achter / vnd sie nur allein Zu dcr Mästung dcß Vichcs

vcrmcinet dienstlich zn seyn/sonderlich aber die schwcm

darm?r seyst zu machen.

VondenNamendcrKteym.

H>Ie Kleycn voit cincm jeden Getraid oder Meel/ist
^diegrobeVurcinigkeit desselbigen/ welche durch

das beuteln von dcm Meel abgesondert wird/das heis-

setbey den Gnechen/n,?^^-.vnd lateinisch/furfur. Arabisch bey dem.Lersxicms ti. simp. cax.29.

Kle?e». ^

nng ist darzu/ laffecs miteinauder anffsieden/ vnd tra^

gets den Krancken jli essen für mit oder ohne Brodt/

nach dem die Gelegenheit deß Kranckcn sich zutragt.

Etliche lassen cin klein wenig genebelt Brossam von

Welßbrodt mit tem gemellen Brnhlcin anffsieden zu

einem dünnen Breylem. Solche Speißlcm nchrcn

zimlich/scycn sich bald vnd halten den ^eib offen / wcr¬

dcn sonderlich hvhlich m nachfolgenden Kmnckheiten

gclobt/alsin den Cathancn vnd Hanpkstnsscn/ in der

Heisscrigkelt / dem Halßgeschwar / Hnstcn / Schwcrc Hc-ssrngkr-'e.

deß Athcms vnd dcm Kcichcn / inallcn jnncrbchen

Apostemcn / in dem Seitenstechen vnd Gcschwar deß Jnn-nich-

Rippfellins?ieui iciäe-ist sehr dienlich in denKranck. Tc-t-nstcchc
hcitcn der Brust vnd Lungen/tcßglcichcn in den Nie. N.crc» vnd'

! ren vndBlasenGeschwären/sind sonderlich gut denen

so Eyter außwel ffen / bckomcn wol in den l.imgcn vnd i m.gcFicber

rrucknen Fieberen/ m dcr Darmruhr vnd anderen

Banchflüssen/dan sie saubern vnd rciiugcn dic Darm Dä.a-zcg.chx

pon der scharpffen/bösen Fenchten/vnd heilen die Ver¬

wundung derselbigen/vnd miltern deren Schmerizen/

vnd bekommen sonderlich wol dcn jenigeu so mitder

Leibwehe/ Krimmen viidDarmgegichtbeladensind.

So man aber haben wil daß die gemeltm Süp-

plein oder B rcylein mehr nehren vnd kraffrigen sol¬

len/mag man sie mit gurcr Hüner / Capannen. oder

Fleischbrühen bereiten.

Wider dic Enizündung/Verlegung der Zungen Cnkünsung

vnd iungensucht/dienct fast wol von der durchgcschla- ^
genen Kleyenbrühen ein Breylem mit rein gepülver- °

K temAmelmcclvndcinwenigTragamhbereitet/dann

csistingemelren Gcbrcchen nicht allein ein speiß/ son¬

dern auch cin gute vnd bequeme Aryney»

EinBreyleinvon dnrchgcfthlagener Kleycnbrnh/ ^ägi.ch Fk«.

Mandelmilch vnd cin wenig Gerstenmeels bereitet/ b».

vnd wol biß zn beqllemer dicke gesotten/ ist ein fast nütz¬

liche vnd heilsame Speiß vor das täglich Ficbcr.

Ein Süpplctn von durchgeschlagenen Kkeyenbru-

hm/mit frischem Mandelöl bercittt/diciiet fast wol wi-

der dcn schwarcn vnd trlicknen Htisten.

Gerstenkleyen in Wasser oder Fleischbrühen wol

gesotten darnach durchgeschlagen/vnd ein Brossam

rsn einem Weißbrodt darein geriebelt/ folgends fri-scheu

0



Das Erste Buch/von Kräutern. 64.?
ä schen Butter vnd Zuck er oder Honig / jedes so vielge, 5 So einem mit Gisst vergeben wer/ oder sonst etwas

««wtter nug ist/sambt ein wenig rein gepülvcrteuSaffran da- gifftiges gessen oder gernmckcn herte/ der nemme ein
in gethan vnd zu einem Breylein gesotten/ist fast nuiz. Becher voll warmer durchgefchlagenerKleyenbruhen
lieh vnd heilsam den Keichendenvnd denen so «in mitBaumol ein/vnd breche es bald wider von sich/vnd
schweren Athem haben/jedettweilen genutet. rrincke die gemelten Brüh ctlichmalalso mit demOele

Ein ander gutes kräftiges Breylem bereite also: vermischet auff einander vnd breche sie allweaen wi,
Nimb WAilzenkleyen ein Handvoll oder ij.chtle dte in der / sowirdjhmegeholffen daß jhme das Gisst nicht
ein verglas»«« Geschin/schütte ein warmWasser dar- schaden mag.
über/laß verdecktbißauffdieachtstund stehn /zwinget So ein Rossz dasKeichenhette vnd schsechtbäu.
darnach durch ein Tuch / thue so viel guter kräffnger chig were: Nimb ein gute Handvoll rein gestoßener
Mandelmilchdar?« so vielder Kleyenbrühen ist/vnd Kleyenvnddrey Handvollgepülvert Salq/ zerrreibe'
ij.loffclvollreingepulvertesAmelmeelS/laßwol sittig, diese stück mlt weissem Wein/machswarm vnd geilsse
lich mit einander sieden vnd wirff ein wenig «valiz es dem Rossz neun rag nach einander alle Tag emmal
dar;«/ vnd wann es genug gesotten/ so temperiers nut eyn/oui ch ein Rohr/so wird dem Rossz geholffcn.
gepulverten Speißzucker nach deinem Gefallen / vnd Oder gib dem Rossz iij.Tage nach ein ander nichts

k gibs denen zu messen denen die Brust verstopffet /vnd 6 anders zu essen/dann mickne Rockenkleyen.
^-psung dieLlingenrohrlein mit dickem vnd zahcmSchleim ge, Wann ein Rossz ein Halßgeschwar Heike/so lasse
t«ng?rör^n füllt sind / dann es reiniget die Brust vnd jungen vnd ihm vnder oerZungen/vnd zertreibKleyen in Wasser

machet wolaußwerffen/vertreibetauchalso den alten daßeöjimlichdickwerde/vndgib es dem Rossz zu mn«
bösen Husten. cken vnd sonst nichrs anders biß es gesund w»rd/wann

Wider den Husten: Nimb durchgeschlagene Kley- er es aber anfanglich n.chr trincken wil/so lasse ihn wol
enbruhen xxxij.Vluzen/guten Zncker vndIllNgsrau- durstig werden/so wird ers mncken.
wenhonig/jedes ij. vn^en / laß m,t einander zergehen So emRosjz mageristvnd mtzunemmen wil ob es «°sszz«nem.
vnd j. wall oder vier auffsieden/davon gib dem Kran. gleich Futer genug bat/so gib chmKleyen mitWaiizenu"" -nach-»,
cken alle morgen vnd abend ein gemeinTischbecherlein vernicht zueßeu/vn laß es musittiger arbeit sich vben.
voll tn trinckcn so warm als cr es trincken kan/es hllfft WUiu daß die ^üuer grosse Eyer legen /,v mmb Hün»gr°ss«
sehrwol. ES mögenauch jungeKinderdieseArizney«in Remermäßlem Kleyen/vnd vermische ein Becher mW'"
gebrauchen/dann sie ist lieblich vnd anmühtig/also daß voll gepülvene Schneckenhäußlein darunder/ machs
man auch den saugenden Kmdlcin/jcdes mal ein Los, mit Wen» vnd gibs den Hünern zu essen.Etlich nem,
felein voll darvon mit grossem Nuy geben mag / vnd men so viel Gerstenkleyen vnd vermischen gepulverte

c dienet solches nicht allein wider den Husten/sonderen tt Zigelstem an statt der Schneckenhäußlein darnnder/
auch den Bauch damit zu erweichen vnddenStul« rührensanmltweinvngebens den Hünern zu essen,
gangzufürdern. WiltuCapaunen faßt machen/ so steche jhnen die Capaun»»

DurchgeschlageneKleyenbruh mit Honig vnd süß Augen aiiß vnd bereit einAaß vonKleyen vnd halbge. "«ch«n.
Mandelölen das frisch anßgednickr ist worden ver, sottener Frucht/mach eluTeygdaraußviidgibsjhnen
Mischt/vndMorgens vndAbends/jedesmal ein vn^en zu esse« vnd sonst nichts anders/ so werden sie m vier-
oderdt ey getruncken/erweichetden Husten vnd macht Tagen gilt vnd seißt.
tuißwerffen. Ganß seißt zu machen/sollman sie in einem war, Gänxfttx-

DurchgeschlageneKleyenbrüh ein Becher voll ge. men Ort halten/ vnd vier theil Kleyen nemmen / vnd
nommenvnd darmit in einem Schüsselein zween sri. ij.rheilgeroschtGerstenmeel/ solches vermischen vnd
scher Eyerdotter zertrieben/ darzu gethan einer Lasta. mit warmen Wasser einruhren/den Gänsen furwerf,
nien groß frischen Buttern/das Schusselem darnach ftn vnd sie essen lassen so viel sie wollen / vnd sie genug
auff einen Haffen mit siedendem Wasser gesetzet vnd lassen trincken.
lassen warm werden/bißder Butter zergangen ist vnd Etliche pflegen die grossen Hund vnd Riden mit Huntstar«
nichrsiedenlassen/dannsowarmduesleidenkanstdeß Kleyen in MolckenoderschmuyigenStippeneinge, mache».

O Morgens oder Abends ein Smnd vorkmMorgen. I rührt zu speisen/davon werdensie sehrseißtvndstarck.
oder Nachtjmbiß getruncken / erweichet den verstopff. Mit Kleyen macht man anch die Schwein gut vnd
ten Bauch vnd machet Stulgäng. Ist eine gute Ariz. mästet sie darmit auß-Etliche fleissige Meyers Weiber st-»,
ney den jenigeil so schwerlich zu Still gehen / vnd vor pflegen den Schweinen Kleyen mit Käßmolcken oder
die so über Feld rasen / die man an alle», Orten wo Spülwasser einzurühren zu einer Trancke vnd schilt.
Mail hin kommet bereiten tan. tm solches»» die sauwtrög/ gewöhnen also die schwein

Oder nimb der durchgeschlagenen Kleyenbrühen daß sie nicht lang wann man sie von der Weyde tret.
«inBecher voll/zertreib darum ein halbes Aschbecher, bet / vmbschweiffen oder hin vnd her lauffen / sonderen
lein voll Baumöl / vnd zwoer oder dreyer Baumnüß stracks zu ihrem Troglanffen/daserweicht ihnen auch
groß rohes Honigs/ vermischsdurcheinandervnd laß b,e andre Speiß/welchesie denganizen Tag auff der
warm werden/thu es darnach durch einClistierzeug zu Weyde habeil geessen/ ruhen darnach die Nacht über
dir vnd behalt es eine Stund oder lenger/so bringet es desto besser auß/vnd werden nickt bald kranck.
Stulgang/vnd ist e.ne Aryney die ohn einigen Scha, Eusserlicker Gebrauch der Kleyen.
den zu jederzeit wann es dieNothdurfft erfordert/mag Ve y , ,
gebrauchet werden. /pS wird die Kleyen auch eusserlich zu vielen Leibs,

L Durchgeschlagene Kleyenbruh durch «in Clistier K ^-gebrechen beyde den Menschen vlid Vieh gebrau¬
chet/ damit man wol so viel außrichten kan als mit den
allerköstlichstenArizneyen.

Nun soll man mercken/so offt wir ,n einPflaster 0.
der solgender Artzneyen eine die Kleyen begeren vnd
diegebrauchen/sollallwegenrein gepülvertvnd durch¬
gesiebet Kleyen verstanden werden/ welches wir hie-
mit den Leser vermahnt haben wollen / so kan ein jede
Aryneyjhre Wirckung desto besser vollbringen.

Kleyen vngestossen.n e.nSäckleingechan/warm
gemache vnd auffdas Haupt gelegt/legt den Schmer, Mir.
«en desselbigen von Kält vnd Frost verursacht.

Wider dieSchttpen auffdem Haupt - Nimb ein Mm
Iti halbes

warm ziieimgethan/miltertdas Leibwehe vnd Krim,
Krlmm-n. men. So aber der Schmerlen gar groß ist/vnd das

Krimmen von kalter Fe,ichten herkompt / die Versto,
pffung anch groß ist/so zertrcib ni quint.odcr j.loth deß
(Zummi Luxkorlzu zu einem subtielen Pulver gestos,
sen in der gemelten Brühen / so vollbringetes seine
Wirckung krafftiger.

vZcmruhr. DurchgeschlageneKleyenbrühe allem vor sich selbst
«in Pfund ohngefehrlich zn einem Menschen warm
gechan/das die Ruhr oder Därmruhrhat/miltertden

Beendung Schmerizen/waschet die scharpffe Feucht« ab/vnd hei.
s»rm». let die Verwundung deß Maßdarms.
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^ halbes mäßlein gan>;erKleyen/thu die in ein Geschirt/ x Kleyen in Waffcr gesotten biß die Brüh schlüpfst'.

schütt frisch Brunnenwasser darüber/ daß die Kleyen rig wird / darnach durchgesiegen vnd mir Honig ver.

nur naß davon werde/lasse sie über Nacht weichen/deß mischt/dienet wider das Halßgeschwär ^ux-n-im-off.

Morgens reib sie wol mit den Händen/vnd drucke den termals darniit warm gegurgelt.

Sasst oder Feuchtigkeit durch cm Tnch / thue darzu Odernimb rein gepulvert Klcyen zwo Handvoll/

deß beste,: Weinessigs ein Becher voll/ laß smiglich u- Pappelnkram/ Mangoltblärter/ jedes eiir Handvoll/
bereinem linden Feuwerlein sieden mit stattigem rüh- stossedie Blätter wol/ thue darzu eines Eyes groß

renbißdaß dickwirdwieein Honig/damit bestreich dj Schweinenschmal^/ seudsmit einander mitMerho-

Haitpt offttrmals/vnd Wäsche es je über xij Stunden derHonigwasser zu einem Pflaster/ streich davon anst

witwarmem Wasser / darinnen Feigenbonen/ oder ein Tuch/legs warm außwendig vmb die Keelen/vnd

Gncchischheuwsaamen / oder Mangoldkraut vnd erfrische täglich zweymal/ vnd brauche das obgcnieltc

Wumelgesotten worden seye. Gurgelwasser darneben so laug biß das Geschwür zei-

Z.rknitsMz Wann einem daSHaupt zerknirschet worden ist/es tig wird vnd auffbricht.
schlagen/ fallen/stossenoderwürffen/sonimb Oder nimb rein gepulvert Wäitzenkleyen vndge-

rcingepülvert Waiyenkleyen / thue darzu den dritten- pülverten weissen Hundsdreck von einem Hund der

v theil Schweinenlchmaliz/se»lde diese mit einander mit (z Beingessen hat/jedes gleich viel / mache mit genugsa.

TrauffweinzueinemPflaster/strcichedarvon auffern mem Honig ein Pflaster daranß/das lege obgemelter

Massen vmb die Keelen so wird sich das Gcschwar zer-

cheilen/vnd ist solches ein gewiß Experiment.

Gerstenkleyen in warmemWctnessiggebeyizet/dar-

nach durchgeschlagen vnd warm gegurgelt/ churgrosse

Hülffindengemelten Halßgeschwär/ so mansglerch

im Anfang gebrauchet.

Gepulverte Klcyen in Wasser vnd Wein/jedes 5«^«^

gleichviel mir fnschcm Butter zu einem Pflaster gesor- t» iung-».

ten/ist gut wider die Enizündung der Lungcn/auss elN

Tuch gestrichen vnd warm über die Brust vnd Se«-

ten gelegt.

Kleyen zu Pulver geflossen vnd mit Wasser vnd

Butterzu einemPfiaster gesetten/vcrtreibr dz Surcn- ec»ttnfi-Hk.

stechen?ieur>rim,aussein Tuch gcstrichen/vnd warm -

«bcrgelegt/sder füll ein Säckleinmu Klcyen/ruht cS

kreuizweiß mit einem Faden/ daß tieKlcyen nichts»-

sammen lauffe/machs warnr irrWei retiig/druckö dar¬

nach mit zwcycn Tellern hart auß daß esluchtmchr

triefte vnd legs warm über das schm. rhht.sttig^ -Ort.

Waiizenkleycn zu Ptllver gestosfeii vno mit Wein ^ ^
zu einer Brey gesotten / darnach auff cm Tuchgestri. s»^okin.c

chcn vnd wie ein Pflaster warm über gelegt/ ist gut wi- Wetkkbrü<!

der die harte geschwollcne Brust dcr Ävobcr.

Gcpülven Klcyen vier rhul mit «imm rherl Wein- Gckunn-ne

rauthenpulvcr inEssig gesotten/zertheilcr vr« gerunne- Mu» w

ne Milch in den Brüsten/ wie cm Pfiastcr auffliegt,

Oder scude gepulverte WälfzerikleyclrjMit Rau'

tenwasser / vnd legs über wie ein Pflaster.

I Wider den Schmer yen deß Magene-Nunb Kley,

en zwo HaudvollHirschen der ein wenig gcstampfft ist

«ine handvoll/Saltzj.halbe hairdvoll/röschre diese stuck

in einer eisenen Psairnen/thu sie darnach in ein Sack-

lein/ besprenge ein wenig mitsurnen Wein.der den

vicrdtcnrheil mit Rosenwasser temperiert vnd gebro¬

chen seye / lege das warm ubcr den Magen / vnd soeS

kalt wird so wärme es wider auffeinem heissen Ziegel¬

stein mit dem obgemelkcn Wcin besprenget /lege wider

uber/vnd thu das so osttbiß der Schmerlen nachlässet.

Lie D'.u chschicchten oder Piupeln bald zu zeitigen Dutchf-hr,cht

vndzu heilenNimb Waitzcnkleyen ern Handvoll/

Mertzviolen/Chamillenbltimen/ jedes ein halbe hand-

voll/Ätcoparickemloth.Sendgemelte stückin genüg¬

samem Wasser den drittentheilein/ seyhe es darnach

K durch ein Tuch/neye lein,ne Tuchlein darinn/ vnd leg

die warm über die Pnrpeln/so werden sie bald zeitig. ^

Wider die kalte Geschwulst der Wassersucht-Nim K»rr,G»

Tuch/vnd lege es warm über den Schaden,

».s Kleyen mit Essi-t gesotten/vnd das Haupt darmit

i»ukdc» gewäschen/vertreibt die Schiepen vnd todetdieiauß/

rein gepulvert Klcyen mit scharffem Weinessig ange¬

strichen wie ein Salblein/ hat gleiche Wi: ckringDie-

serZtrtzney gcdeircktauch derPoet 8erenusIiK.cZere

meä.ca^.s. in folgcndemVerßlein/daer also spricht:

Ztt-N c?» aceto.

Kleycn zn rernem Pulver gestossen/vnd mit Honig

zu einem Pflaster temperiert/ heilet die eyterende Bla-

des ^auxcs. Pflastet

übergelegt.

O Wider das sausen oder chonen dcrOhren vndBlö-

S-i«scnd-r digkelt deß Gehörs: Nimb Klcyen drey theil/rote

Rosen ein theil/ Wermuth j^ halb theil seude diese stück

mit einander in Wein / vnd schlage die wann über die

Kpren wie ein pflaster/vnd erfrische solches offtermal.

Waikenklcycn m Wasscr wol gesotten/vnd mit der

durchgeschlagenen Brühen den Halß ojstermals

warm gegurgelt/vertreibt den Nasenpfnüssel.

Kleyen einHandvoll mir eimEyerttar mit weisseM

Wein gesottcn/vnd mit der dnrchgcsiegeneir Brilhell

das Angesicht vnd Hand oftrermalS gewaschen/macht

dasselb-g schön weiß vnd zarte glatte Hände.

Klcyen in Wasscr gesotten / brß das Wasser schlu-

pffeng wird / darnach durchgcsiegen vnd mit Houig

vermischet/dient wider die Geschwar der Zungen/ off-

termals warm im Mund gehalten / vnd wann es kalt

wird/wider außgcspeyen/wird darvon das Geschwar

«inwedev zertheilet werden/oder auffbrechen.

Hi^ig. G«. Kleycn ij. theil mit eincm theil zerschnittenem oder
schwär dcs zerquetschtem Süßhol? irr Wasser gesotten/ vnd mit

»cr'^cttcn^ durchgcsiegencirBrühen denV.'undosstwarmge-
spület/ vnd einezcirlang auch darinnen gehalten/dar-

mit auch den Halß osftcrmals warm gegurgelt/rst gut

wider die hiizige Geschwär deß Mmids/ vnd der Kec-

Un/vnd vertreibt alle hitzige Geschwulst.

Klcyci! vild Rosszhaar/icdce ern Handvoll aufsei-

d.» Munds, nem heissen erftnen Blech zu Pulver gebrannt/ solches

darnach nntHonig zu eincm Salblein tcmperiert/hei-

let die Schrundcn dcß MnndS oder der zerspaltenen

Leff^en/dieselben offt damit angestrichen.

^ Kleyen in Wassergesorreir vnd die durchgeschlagt-
ne Brüh warm imMund gehalten/miltert das Zahn-

von trültne. tvehthnmb von trnclneverursachet

Sahnwchc
von Hi<Z.

Si,ren.

Mascnpfnüs.
s-l

gcsiche vnd
zarcc Hän»
j» machen.

Gkschwär
der Z»»g<

Wider das Aahnwehe von His verursacht: Nimb Kleyen vier Handvoll/ Sal»/ Pfcriscrkümmel/ »er
da°Mm-f.k-rFl,G°°nsu,s-ng-ich«<iwO,pO>»

ga,.« iu M«ß sckoss-n vi.. »-.mW- °..nu>

qrrinilcins vnd Rostnol ».loch. Vermische diese stuck Faden/wärm den auffeinemZ-gelstein/bespreng

vnd mach ein^flasterrarauß/das leg außwendig anst Hnendaun mit Wein vnd lege den über den ganzen

^ Bauch so warm du jhnen leiden magst/so offt er auch

Heiss-tigtci,. Kleycn m ?. ^cthcchcr Honigwasser gesotten / vnd kajt wird/so wärme denselbeir Wider.

die d..rchgesiege,,eBr.,hwarmgegurgckt/ .stgutwi- Kleyen vnd Hirschen der ein wenig gestampfft ist,

der die rauhe Kehlen vnd vertreibet die Hussmgkett. Itdesgleich viel durch einander gemischt/mein Sack-

^ Kitt



5 KW gtthc.n vnd den Bauch warm damitgebähet/'mil.
den Schmerzn deß Krinimens/sc von windigen

^ Blasten herkombt.
N<«,cschm«ch Eil, Pflaster von Kleyen zu Pulver geflossen/ mit

Wasser vnd Baumolen gesotten/vnd warm aufsein
Tuch übergeschlagen/legetden Schmerlen der Nie-
ren/welcheS auch der Poet 8ere»uslil).6e re mecj.cs.
!4-mit folgenden Versen gedeucket.

p»// o/eo
<?«-«^-Äto

Wch-ch«mb GemesteAryneydientauch wider alle andere schmer-
t»tcib». kzen vndWehechilmbdeß Leibs sie seyen wo sie wollen/

gleiebfals gebraucht.
Wider den Schmerzn der Nieren vom Stein

L verursachet:Nim rein gepülvert Kleyen vierVn?/
Marck von Korbfeygen iij.Vnyen / Fönigrecsaamen
Eyb.schwurizel/ MS iiij. loch/alles rein gepulvert/
Dillsaamen gepulvert/Beysußpulver/jedeszwey loth/
Baumölen sechs Vnyen. Alle gemelte Stück soll
man mit genügsamem Wasser zu einem Pflaster sie-
den/darvon soll man anff ein Tuch streichen vnd über
die Nieren vnd Lenden warm legen. Man mag zu ge-
meldten Gebrechen obgemeldt« Stück in «in langen
Sack thun/den in Bachwasser sieden / ein Lendenbad
darauß machen/vnd des Tags jweymal/ jedesmal ein
stund oder anderhalb darinn baden/vnd denSackim
Bad vmb die Lenden winden.

«Hm»-;«« Wider den verhaltenen Harn vnd das schmerzlich
h»rn«».' harnen: Nimb Wäiizenkleyen vier Handvoll/Eppich-

e kraur oder Wassereppich>>.Handvoll/ send die in was-
ser biß das Wasser verzehrt ist/schlage die darnach zwi¬
schen zweyen Tüchern über die Blasen/oder aber über
die Schloß so warm dn es lenden magst.

Zwang»-« Wider den Zwang des Stulgans lenelmum:
Stuigang». z^cy Säcklein mit Kleyen/laß die warm werden

in Essig/presse eins anß mit zweyen Tellern/darnach
sei?e dich so warm daranffalsdu esleydenkanst/wann
dieses kalt wird/ so nimb darnach das ander vnd wech-
sel je eins vmb das ander ab/so wird der Schmerqen
bald nachlassen.

Oder thue Kleyen in ein Säcklin/mache die warm
anff einem Ziegelstein vnd siye darauff. Oder nimb
Kleyen/Hirschen/jedesij.Theil/vnd saliz «in Theil/
roschie die in «iner Pfannen/thue sie darnach in ein

v Sacklein vnd siyc darauff.
««Sdiqnng Pflaster von Kleyen / Saliz vnd Honig ge-
v-m sau«», ^^ch^^denenso gestürizt vnd hoch gefallen seynd/

aussein Tuch gestrichen vnd über die geschädigten Ott
gelegt.

Wäuzenkleyen in Essig gesottm/miltert das Knie-
wehe/w>e ein Pflaster ivarm übergelegt.

Aipy.rl«in.Kleyen zu reinem Pulver geflossen mit Kuhekaar
vnd ein wenig gepülverten Pfefferkümmelvnd Bo-
neumeel fo viel der Kleyen ist/wol durch einander ge-
flössen vnd mit dem sauren Honigsyrup (Ox^melire
Nmplici) zu einem Pflaster temperiert /Miltert die
Schmerlen desZipperleins vnd derGliedsucht / über
die schmerchafftenOrt gelegt,

strd/ro."^ So ein Mensch gern wolt zu Stul gehen vnd kan
L es doch nicht/ so nimb Kleyen vnd Pappelenkraut mit

den Wurzeln / jedes gleichviel vnd fülle einen Sack
darnnt/zerschneide das Kraut klein/ vermisch esmit
der Kleyen/ seuds in Bachwasser / mache daranß ein
Lendenbad/se^edich darein biß an den Nabel so warm
du es erleyden kanfl/das wird dich erweichen.

Oder thue der Kleyen vnd des Pappelkrautsvn»
der einander-vermischt in ij.Säcklem/laß diein Was.
ser heiß werden/presse sie dann mit ij.Tellern hart auß/
lege das ein vornen auff den Bauch mitten über den
Nabel/das ander hmden auff die Lenden so warm dn
es leyden magst / das wird den Leib erweichen daß du
leichtlich wirft zu Sml gehen.

Das Erste Buch/von Kräutern. 651
? Wäiyenkleyen zu relnem Pulver gestossen vnd m'k Aa-rb-ns

frischem Butter zu einem Pflaster temperiert/ legt ge- wm-r«.».
waltig allerhand Schmerlen übergelegt.

Kleyen rein gepülvert vnd mitgesottenem Most zu
einem Pflaster temperiert hat gleiche Krasst allerhand
Schmerlen zu stillen/vnd ist ein wahres^nochnum.

Gepülvert Kleyen mit Essig zn emem Pflaster ge. bSs-Gfthws,
sotten/ist gilt zn allen bösen Geschwaren übergelegt/
sonderlich aber im A nfang.

Rein gepülvert Kleyen mit dem sauren Honigsy- Trhan-G.«
tllp zu einem Pflaster temperiert/dient wider alle erhar- A»
tt Geschwulst der Leber vnd des Miliz/anfein tnch ge- '
strichen vnd übergelegt. Es dient auch wider andere
harte Geschwulst wo die am Leib seyn mögen/gleichfals
gebraucht.

0 Oder nimb rein gepulvert Kleyen/ vnd mach mir
dem sauren Honigsyrup darin «in gut theil des Gum«
mi Armoniacks zermeben ist wie ein Pflaster / vnd ge-
brauchs gleicher gestalt zu erharten Geschwülsten.

Rein gepülvert Kleyen mit Essig zu einem Pflaster ni-mZ-e
temperirt/dient wider die Biß vndStich der vttgifften
Thier über die geschädigten Ort gelegt/ vnd sonderlich
aber wider die vergiffttn Stich der Erdspinnen.

Wilm im Sommer die Eyer gut vnd frisch behal- Tmk frssch
ten/so vergrabe sie so bald sie gelegt worde sind in Kley' bch«»'»
<n/so bleiben sie gut vnd frisch/Andere reiben die Eyer
mit rein gepulvertemSalq / oder waschen sie ab mit
Lack oderSalywasser/lassendie darnach ein stund oder
vier ligen/biß sie gar trocken werden/ darnach vergra¬
ben sie dieselben in Kleyen.

tt Wan ein Rossz ein Geschwulst hat/so mm Kleyen/
Wät^enmeel/Essig vndHonig/mach darauß ein pfla- der RM.
ster/chu dazu das weiß von einem Eye / viid legs dem
Rossz überdie Geschwulst/laßes drey Tag darauffli-
gen/das erfrisch darnach je über den dritten Tag/ vnd
thue das so lang biß die Geschwulst vergehet.

Wann sich ein Gaul gereichet hat: Nimb Kle.yen Ga«, ».r sich
zn reinem Pulver gestossen/scndedie mit gnttmWein- »«"yhetihar.
essig biß die dick wird wie ein Pflaster/ vnd bindS über
den Schaden mit emem Hasenbalg.

So du ein Rossz zurehe geritten hast: Nimb Ro- R h^-r
ckenkleyen/ röschte die in Essig biß die trucken wird/
schlags dann dem Rossz fein warm über die Füßmit
einem Hasenbalg/daß das Haar jnnwendig gewandt
seye/vnd thue das zweymal nach einander/so bald der

1 erste Eynsay kalt worden ist. Wann das geschehen / so
mmb gebrannten Wein ein Gläßlein voll vnd rein
gepülverten Caminruß / rühre das durch einander/
daß es werde wie ein Salblein / solches seblage dem
Pferd mitHänffenwerck in dieZüß vnd verbinde wol/
so wird jhme geholssen.
Von dcmKlcyentranck/ Schanbier genanr.
K7An pflegt ein Tranck aliß der Kleyen zu bereiten

^ der wird Lullo genant/ die Niderlander nennen
diesen Schanbier/der wird also bereitet: Man sendet
Kleyen in Wasser vnd seihet das Wasser durch/wann
es kalt worden lstthutmansln ein Faßlein mitein we¬
nig Hösel oder Saurteig/ vnd last es ein Tag etlich li-
gen/so wird ein Heller vnd biylender Tranck darauß/

X das Gesind damit zu speisen/ist lieblich zutrincken/»eh-
r«t aber wenig/ist doch besser dann schlecht Wasser/be-
kompt denen so es gewohnet seynd nicht übel / die eS
aber nit gewohnet haben/denen machte bißweilen Leib-
wehe/geht doch bald durch die Därm/vnd waschet die^
selben ab.

Kleyenbrodt.?ur5uraceu8pzniz.
/V S wird auß Klcyen anch Brodt gebacken/das gibt
^matt in der grossen Henen Hosen den Himden/
wiewol es arMe Lemh in der grossen Thewrung auch
essen/wann sie es nur haben können / es nehret wenig
vnd gehet bald durch den Smlgang wider hinweg.

Ii» Von



D.Iacobt Theodort Tabcrnacmontani/

Sa»«ttteig. ^

65^
^ Von den Namen des Kleyenbrodte.

AAsKleyenbrodtwirdtvon den Griechen li<-r»e-e'-vnd genant.
Lateinisch/ panisturfuraceu« VN turkurc)su5,vnpvon
?!inio,panis recremenricius.Italianisch/?^»e/>/e»o

Französisch/?^» <ie/s?z,vnd
Spallisch/^W//^o^e5ck/^tio5. Engllsch/Bre-

adde sfBranne.Flemijchvnd Brabandlsch/Gruys-
broot/vnd Semelenbrook.Hochttlltsch / Grußbrodt
vndKlcyenbrodt. /

Das XX V. Kapitel.
Von dem Sauwerteig.

Iewcil wir biß daher fast alles GttrZid vnv
was darauß bereitet wird ordentlich beschrie,

zu iij.loth alten Rosenzucker von roten Rosen/ laß die
iij.stund mit einander beiden/darnachseih es durch ein
Tuchlein ab/vnd gib dem Kind nach durst jntnncken.

EusscrltcherGebrauchdeß Sawrteigs.
^Awneig mit Essig zertrieben/vnd wie ein dünnes Decken»««
^ salblein temperiett/vertreibtdieRicsamen/iinsen- Ang^-hl«.
siecken/vnd andere Flecken desAngesichtS/dasselb offt
damitangestrichen/vnddes Morgens mit wasser da¬
rin turckischBonen gesotten werde sind/abgewäschen.

Guten starcken Sawrteig mit Balsamkrautsafft Trbr««m
vnd starcken Weinessig temperiert wie ein Pflaster/
stillet das hefftig Erbrechen desMagens/ee komme
gleich woher es wölle/aussein Tuch gestrichen vnd l'lbe»
dasHerygrübleinvnd den Magen warm gelegt.

Sauwerteig mit Eyerdottern durch einander ge- Gcs»«Zr
L ^ den/vnd darneben auch deren Gebrauch Q ^ssen/vnd zu einem Pflaster temperieret/erweichetdie d-- Maq.n5. . GcschwAr des Malens vnd des EingeweidS/Psta-we>b«^"^

beyde in der Speiß/Tranck/vnd Arzeney angezeiget/
vnd zumfleissigstensoesgeschehen können/vnderwie-
sen haben/so haben wir es auch voreuiNothdurssrge-
halten/den Sauwerteig oder Hösel/der anß d< m Meel
des GetraidS gemacht wii d/hic ,n diesem Ort auch zu
beschreiben/vnd desselbigen Gebrauch alijuzeigeu/sin.
temaler auch neben dem gemeine gebrauch zumbrodt-
backen/nüizlichen zum Gebrauch der Arizeneygenom«
men werden/vnd seine ducken veriretten kau. Was
nun seinen Gebrallch zum brodlbacken belangen thut/
ist derselbe nicht allein den Beckern/sondern auch allen
rechtschaffnen Haußmürcrn bewlist/derwege wir auch
jn denselben samt seiiier bereitung wollen besohlehaben.

Geschwär des Magens vnd des El>lgewkidS/Pfla-weId«'
stersweiß übergeleget.

Sauwerteig von Wäkdenmeel gemacht/hat eine Gck>v-oat»
KraffkzuerwarmenvndattßzliziehenssprichkOioico-^^^-n,
ri6es) sonderlich aber vertreibt er dieSchwnllen vnd T»?.
KrähenaugenderFuß.

Sauwerteig mit Saliz vermischet/zeitigetdie har-
«nBäulenvnd dieBluteissen/vnderöffnet dieselbi-
gen/wie ein Pflaster übergelegt.

Alte Geschwär zu vertheilen oder zu eröffnen/ist fol-att,»«fih«k
gendes Pflaster sonderlich berühmt: Nimb guten star¬
cken Sauerteig iij.vtthen/gepülvertRcuschgcel/Seif.
fen/jedes ij.loth/gepulvert Griechischheusamenj.loch/
Pinhariz vj.vn»zttt/Griechischhariz/Wache/jedk6dreyVon den Namen des ^awcrtcigö.

AEr Sawerteig oder Hösel/wird von denGriechen vny.Den Sanwerteig zerlasse mttgnugsamem Was-T^vnd^^«>-«vnd genank.iatennsch/ ftr/zerlasse dann dasHartz/Selssenvnd Wachs/ ver-
m-vnd permenrum. Arabisch wird er von 5e- mischediewolmit dem Sauwerteig/vndthndie an-vnd fermenrum.

r2pionelilz.slmpl.c3p.z5. genannt/von ^vj.
cenna, von dem alten Llollo^rapko^vi-
ceiinX, von b^Üablzale, 7«M/m^«m,vIld
von andern auch c/nw,6.Itallantsch/K?ne,,k-,vndie»
?<?w/o,Frantzosisch/^e?'.7,/?.Hochtelltsch/ Sawerteig/
Deissam/Hufel/Vihab/Hebel vnd Höfel.
Vondcr Natur/ Krafft/ Wiretung vnd Ei-

genschassr des Sawerteigs.
^?S hat der Sawerteig ein widerwerrige Älatur/sin-
^-remal eranß widerwertigen Eigeilschafftenvermi¬
schet ist / dann von wegen seiner Saure kniet er / von

dern Stück rein gepulvert darzu/knettedie wol durch
«inander zu einem Pflaster/darvon streich aufein tuch
vnd legs über die Geschwär.

Sauwerteig von Waiyenmeelgemacht/ml'tgmlg, H-M-G«.
famem Schwemenschmal? durch einanderwolgekne. A^r'läss'n."'
<en vnd zu einem Pflaster temperieret/ dient wider die
hiizige Geschwillst von der Aderlässe verursacht/ vnd
zertheiln die gerunnenen BlutSknollen.

Sauwerteig mitscharpsseriaugen temperiert wie ^»«inuß d-r
«in Pflaster/zeuchtalle Faulnuß auß der liesse der Fi,T'st°w.
steln/auffein Tuch gestrichen/ vnd darüber gelegt.

Sauwerteig mit Baumölen vnd Saly ^u einem <vcstileny.„ . />.».. . . ^

v wegenaber des «altzs vnd k^mvt l Pflaster vermischt / zeitiget vnd eröffnetdic Pestilenh-
wird sampc der Wahrung vnd Pu ^ ^ ^ blättern oder Zinnblattern/darübergelegr
er etlicher Massen eine wärmende ^ 6 ss. >
daß eranß solchen widerwertigen vermischten Eigen«
schassten ein temperierende Warmbde vno Krassl zu
küleu uberko-ninet/daßer weder zn viel hinget/noch zu
viel kalrct/vnd hat eine Krasse zu resolvieren/zn ver»
theilen/ zu zeitigen/aussznbrechen/ vnd ohn bcschwe-
rllilg ohn belssen vnd schmeryen a»:ß oer tiefte an sich zu
ziehen/mit einer dnrchtrmgenben sitbcklen Krasst vnd
Wirckllllg.

Inncrslcher Gebrauch des Saurkeigs.
Htlziq?i.b-rV^Jder das Feber der fnngen Kinder vonHuzmil

Kind-r. ^grossemDlirsi/mache nachfolgendes Tranckleln:
ylimb Saurteig j.loth /Sassranj.halb quintl.halbgc

Oder nimb Sauwerteig vndkauwe den wol nuch-
kern lm Mnud/lcge den auss ein Tuch gestrichen über
d-e ^uinblater wie ein Pflaster/ das reutet dieselbig da¬
rauf Solches thut auch so man den Sauwerteig al¬
lein mit Sal? durch einander temperiert/ vnd wie ein
Pflaster überlegt.

Odernimb scharpssen Sauwerteig ii/.vnyen/Hn«
Nerfcbmasl?ij vnizeil/zween E»)erdoner/ gepulverten
Sassraiixx.^crstcnkornlelnschwer/Vermische solche
stück wol durch einander mit qcnugfamemRosenölen
zu einem Pflastcr/ darvon streich auss ein Tuch vnd
lege über die Zinnblater/das zeitiget sie sehr bald.

So ein Rossz ein Geschwulst hat die jhm nicht ver, GM-w,,,?
x brannt Helffenbelniiij .scrnpet/weisscn Madery oder ^ gehn wil: Nimb Sauwrteig vnd vermische den Mit ^ ^ ü

Ruhr derKinder.

Canarienzuckerdritthalb lorh/frlsch Brunnenwasser/
dasein walloder etlich auftgesottenhat vnd noch heiß
ist xij.vmz. Vermische alle diese stuck durcheinander
vild laß sie ilj.stllnd mit einander beyden/darnach seihe
«s sittiglich dllrch ein tuchlein ab vnd gib vemKlnd alle
stund j löss!cin voll davon zu.tunckcn/da»löschet die fe-
brische hiiz vnd den dllrst/ rn stärckr darneben sehr wol.

Wider die Ruhr vnd Dnrchlauffder jungen Kin-
der:Nim Sa»l teig anderhalb loch/zertreib den in xvj.
vn^en wasser/darinailderhalb qu zerflossene Tormen-
tillwuryel/ gebrantHelssenbein ein halbes qll.rote Ro-
sen/GaIIapssel//edesclndrtlchelIeines qll.vndthndar.

Salstvnd Weinessig jll einem Pflaster/vnd leg das so
lang über biß die Geschwulstvergeht.

Wiltu guten Essig machen/ so nimb Sauwerteig <
vnd backe den in einem Backofen / vnd lege den in ein
Gefäß mit warmem Wein/vnd vermache dasselbige
gehebzu/so wird ein guter starcker Essig daraliß.
l Wilt du ein schlechten Essig gut vnd starck macki en/
fohenckeingntenSauerkeigindasFaßoderGeschir!
darinn der Essig ist/vnd leg oder seye deil Essig an ein
warm Ort oder hinder ein warmen Ofen in ein Stu-
ben/sowirdder Essig gntvnd starck.

Etliche stopffen die Gefäß darmen sie den Essig be¬
wahren



DasErste Vuch/bon Kräutern.

Vtisscn der
Haut«

X wahren vnd haken mitSanwerteig zu/vnd es wird

ein sehr starcker vnd gliter schal pffer Essig darauß/

wann er schon gar schlechtvnd gering ist,

. Sauwcrteig mit Wein vnd ein wenig gepülver«

ten Weyrauch zu einem Galblein vermischet/dienet

Wider daß beisscn vnd jucken derHant)vndwiherdie

Senren des ganizcn Leibs/sonderlich aber des Ange

6 5.;

nicht sonderlich in Griecheiilandviid anderen Laiid»

schafften Lurox« bekannt gewesen / die als ein neuwe

Frucht der zeit anß Indien gebracht worden ist/vnö

Wiewol sie heutiges Tages in Tcmschtand sehr gemein

vnd in täglichem Gebrauch ist / so wil doch der Tejitsch

Acker solche Frucht ohne grosse Mnh vnd A rbelt nicht

fortbringen / wie dann solches in Frankreich auch

sichtS/offtermals angestrichen/oder welches besser auff Mehr als einmal vergeblich ist versucht woi den.In I-
ein Tnchlin gestrichen vnd übergelegt wie einPflaster

Oauwerteigtranck. ex tcrmcnro.

5>Je Moscowiter vnd die Schlaven / die bereiten

^anß dem Sattwerteig einen ^raiick/den sie neben

dem Meth in täglichem Gebrauch anch haben / wie

anch andere Volcker/der istim trmcken lieblich/biizelk

K aufdteZunqen/vndloschetden Dilrst besser alsMeth

oder Wasjer/eineS solchen Trancks gedcnckr der Poet

Vii-Ai'Iiuz, der anß dem Sauwerteig gemachet wird

in carmme QeorFi'co:

Das XXVI, Kapitel.

VondcmRech.

V

Er L^eiß wird von?Iinic> vnd Lorneiiö

Leliö vnder das Getraid vnd Kornge.

^schlecht gerechnet/^ecius der rechnet ihn ein-

L Mal vnder dasGeiraid/darnach auch bißweileN under

die HulseNfrücht oder Zugcm>iß/t.eFuminagenant/

(Zaienus aber gesellt densclbigen allein vnder die HU,

ftNfrücht.Es hat derReißeinHalmoder Stetigel der

ist dicker vnd starcker dann derWäiyenhalM/einer E-

leN läNg vnd le!igcr/mit Gewerben oder Gleichen vtt-

derscheiden / hat Blatter wie die Lauch / am oberntheil

gewittnetesrote Blumen wie der Hirschen/ darauß

werden langlcchlige Hülßlein gleich wie kleine Säck-

tein /därinn filidet Man den Reiß / der ist etwann rot

vnd ctwan weiß/vlid hat dieses Gewächs die Art an

jhm / daß es gleich blühet vnd auch in die Kern wachst.

Diese Fnlchk öder Ettraid istziin zeiten^tiso^tsM

talia wird der Reiß heutiges Tages in zimlichei mei,--

gegezielet/der weichet dem nicht in derGükcderauß

Cypern / Asien / Cilicien/ vnd auß der Türckey zu vns

gebrachtwirö.Es muß aber dieses Gewächs ein feuch¬

ten/ wasserechngen vnd psui^chtigen Boden habe,,/

sonst gerahtet er nicht. Die Indianer m dem Reich

Calechttten haben den Reiß in grosser Menge rnd

hauffecbtig/vnd wan sie denselben jaen wollen/ so rhun

siedasselbiacmit Cymbalcn/ Dantzen vnd allerhand

Zretidenspiel/wtedie Hij^orienschreiber solches in ih¬

ren Gerichten Melden / vnd ruffen Me Götter bis

Tenffel an/ daßsie jhnen überflüssige Frucht wölieN

bescheren»

Von den Namen deß Reiß.

^>ErReiß wird von den Griechen vnd von
l'keopkrMo öfv-i-s^gcnannt.Latctnlsch/i^i^ums

^isuMz Or^TZz Ori^Zz Or^lum, !^or6eUM

cumvnd!^oräeum8^ci!isnlei Arabisch/^/?, vnd

wie 8er^piv iik. simp. cs^. iz, bezeuget/ bey dem

I^a1i2tzbzri^,(>non.c.6e Qr2M5,wird er qenannk

vnd vnd beydem LloiIoZ5Äjziw ^vi-

^ Der Brey aber von Reiß wird Ara¬

bisch genaNnt/^/^e.wie kellunen/ig bezeug

Zet. Italiänisch Heisse, derReißK/)ovndAc/o. Hcha»

nisch/^o^. vnd Frantzosisch/K/M/c. vnd

Hullgerisch/^^^. Böhmisch/Rayze. Englisch/

ReslsRisc^ Flehmisch vnd Brabandisch Rys. Hoch-
teutsch/Reiß vnd R>A

Von dcr?eatur/Krafft / Wü ckuilg vnd Eis

genschafft deß Reiß.

^Er ReißijlwarMim ersten vnd trucken imände^
ren Grad ivie Lalenus jilz.iiZlim. bezeuget. Er

Nehret mirtelmassig/ist hart zu verdäuwen/vnd stopffei

den Banch/suhret weniger dann der Kern/aber doch

Mehr dann die Gerst/ dienet d<n arbeitsamen Men»

^ schen/dann er haltet wol wider/vnd sättiget bald.

Innerlicher Gebrauch deß Reisses»

/SS ist der Reiß heutiges Tages bey vns Teutschen

fast sogemein als die geschcelke Gerst in der Spnsi/

dan Matt gute krafftlge Suppen/Bteylein vnd ReA

Mi'ißlein daraußmachet / beyde vor die Gesunden vnv

Krancken/vnd werden sonderlich solche Speißlein da»

von zn nachsolgeiiden Kranckhettcn höchlich gcprie»

seii/sinteMal sie den Krancken nicht allein ein Speiß/

sondern auch ein heilsame Aryney sind/ vnd seynd gut. ^

denen so mit dem Hauptwehechum das von der geelen .s," ^ A
Gallen kompt/beladen sind/ dienen wider die Haupt- lenG-,»,».

siüß/das übermässige bluten öer Nasen vnd güldei,A- NAz
dern/das Blut harnen/vnd vnMassigeN Bltttfluß der S'-nc-n.

Weibertt/Blitt speyen VNd den Blmfluß der i nngei,/

bekommen wol den jenigett so den^eberfiuß haben/ den '

Hustettdeu/iungensüchtigett/vnd denjenigen/so jun.

gei,aeschwär haben/auch denen / soder Mundstätig 6nö»cttck

VollSpeychel laiiffet/ die ein erlo'chertcn Maaen ha.

bel,/ vnd stakig sich erbrechen vnd vnwillen müssen/ M«qm.

auch so Geschwär im -Wagen haben/ jtem wider die ,1.

bermäffige Begird zuM effen/ sind dienlich in den Gc-s^. ' "

schwären der Eingeweyd/der DärM/ Nieren vnd Ba»ckflüx

Blasen/deßgleichenin den Batickflüssen vn DärM.

rühr / dann sie Hehlen dic schwerende snö verwnndte A->^nq

Darm/vnd vertreiben den Zwang Zi-M Stul-iang/^.^-

siärcken die schwachen Dlieren/dienell wider den Anß. Schätzt««

gang des Affmne vnd die Harnruhr/verbessern die 7^'^'
I«i iij Schad-
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D.IaMTßeodortTavcmacmonkani/

Reiß mit Milch vnd ein wenig weißen rein gepul-^^,
vertenTraganth zu einem Müßlein gesotten vnd ge- schws? "

nnktt/ dienet wider die Geschwär der Nieren vnd

^ Schädlichkeit des eingenommenen Arsenicks/Oper-

Arsenik O- ments/Reuchgcelsvnd des lebendigen Kalcks.

p-rm-nt/il. Eriche bereiten solche Süpplein vnd Breylein mit

Wasser/ Butter vildcm wenig Saliz/lassenö wol sie¬

den biß der Rciß zcrfchrt: Die andern lassenswolmit

Huuer oder Fleischbrühen sieden/so werden sie kräss-

tiger vnd nchrcii qewaltiglich/ doch gebären sie ein di-

ckes vnd grobcsGeblüt/vndstärckensehr wol.

Andere sieden die Reißmnßlei n mit frischer Milch/

biß der Rcißzcrsähret/thun Butter darzu/lassens sie.

dc,,bißein Müßlein oderBreylein daraußwird/ sal-

«ms darnach daß es genug ist/vnd richtens an/das

neliret über die maß wol.

Etliche bereiten sie also: Sie nemmen Reiß/Wä¬

schen den wol/ sehen ihn darnach zu mit frischem brun-

k uenwasser/lasscn den sieden biß der Rcißwol auffqnel

Blasen.

Sie so Ungeschickt seynd zu den ehelichen Werckeiv

sollen Breylem oder Müßlein von Reiß mit frischer'

Milch oder Mandelmilch bereiten / vnd dieselben nies>

sen/sö wird ihnen widerumb in den Sattel geholffett.

Ein gute Reißsuppen vor gesunde vnd krancke ^euth

mach also: Nimb Reiß/quelle den in frischem Wasser

vnd Wäsche jhn fein fauberauß /feizeden mit emcrlau»

teren Erbsbruhen zu/lasse den wolsieden/ doch daß die

Kernen fein gan»z bleiben / thue frische», Butter darzu

imsieden/ vndeinwenigMttschatcnblüht/ sowirdee

ein kräfftige/wolschmeckende Reißsuppen.

Ein anders: Nimb Reiß/quelle den in wasser vnd

let/giessen allgemachlich dreymal so viel Mandelmilch laß den siede/wan er nu wol aufgequollen ist/so schnei-

darzu/ lasscns sieden biß ein bequemes Breylem dar- de frische gescheckte Mandeln die nicht garstig sennd

Hofft».
Lernst vnd
5»nqen
Mä»gct.

anßwird/schmcl^ens darnach mit frischem Buttern/

vnd temperierensmit gestoffenem Zucker / nach eines

jeden gefallen/das dienet sonderlich wider den Husten/

vnd wider alle Mangel der Brust vnd 4ungen/Rän-

hc der Keelen/ des Schlunds vnd Bestremmung der

Brust.

Oder nimb rein gchulvert Reißmeet/ setze es mit

gany klein/röschte die mit dem Reiß >n Blittern / doch

saffe sie nicht zu braun werden / machs süß mit Zucker

vnd thu kleimWcinbeerlcin die sauber gewaschen sind

darzu/so ist es ein gilt gcsundEffcn.Etliche thun die go

melte stück in ein Kurten vnd backens/gebene darnach

warm oder kalt zu essen.

. . Ein ReißmüßleinMit Kleyenwasser / darmn ein ivkzft.»,.

siischcm Wasser an/thue guten frischen bütter dar;» Handvoll Kleyenpxiuj.stundengeweychethabm/vnd

so viel genug ,si/laß es sieden biß sie sich miteinander durch ein Tuch gesiegen /zu einem Müßlein gesotten

vereinigeu /d -n nach geuß dreymal so vil Mandelmilch vndein wenig gesalyen/vnd vngeschmeltzt gessen/ist cin

darzn/vnd sende es biß ein Bl eylein darauß wird/die köstliche Speiß vnd Arqneh vordieiungeusttchtigelV

mache nach deinem gefallen süß Mit Zucker/ das ist vnddieso das schwindsüchtige Fieber haben.

C dienlich zndengemeldtenGebrechen/vndbekomptde. l-I Rclßgeröschletineincreisenen-Wnncn vnd dar»

Tä"qniüt>«rfnti'äfftiq
zu m^chcn.

«.wwtsSch „c„ sonderlich wol/ die mit dem schwindsüchtigen Fe

..gcZ.cb.r. ftyud/scynd anch dienlich in dem Halßge.

schwär vnd andern Gebrechen des Schlunds.

Reißbreylein mit frischer Kühcnnlch gesotten vnd

Mii» -> r dics.ll'en genossen/m.'.chet den Säugmüttcrn die was'

sirechtige Milch dick/gut vnd kraffttg/vnd ist fast dien-

I:ch den Weibern die ihren monatlichen Fluß zu viel

haben/oder mir dem Blmflnß der Mutter belade sind.

Darm s.yiid auch dienlich gesotteneRcißmußlein

mit Erbesbruhen gesotten vnd durch ein Psejfermch

gestrichen.

Reisnn einer gtttcn vnd feisiten Rindfleifth/Hu-

ncr/Lapauncn öder HaMmelfieischbrnheu gesotten/

also daß die Kern noch gcluk bleiben/darnach mit klein

O geschnittenem Pcierleinkraut/ oder andern gliten be-

qnemen Kiälltcrnnbcrsactwann es angerichtet ist/ist

ein gesunde Spe,ß nicht alkin vor gesunde Menschen

sondern anch vor die Krancken. Man mag den Reiß

auch sieden biß er zerfähret / dann durchstreichen / sei-

gends zu einem Müßlein snden lassen daß es werde

w?c c !N Brodrbreylein/ darnach mit Rindfett schmel-

izen/vnd soesangcricht wird / klein geschntttcnen Pc-

tei len oder andere gute Krauter darauffstreuwen.

Elliche machcn ein gutesgcbackcnsvon Reiß also:

Sie neinmei? Reiß/ sieden deil wol in frischer Milch

biß daß er gar dick wird/salycns cin wenig / vnd rüh¬

ren im sieden ein weissen gcpülvertcn Zucker darein/

gicssen den aussein sanberBrett/daß er sich von einan-

der theile/rnd wann der kalt worden ist/so schneiden

nachaußRcgen oder gcstähltcm Wasser sauber auß-

gewäschen / vnd mit Geyßmilch oder aber an deren
Mangel /mit Kuhmilch darum glüeude Wacken oder
Kiselstem abgelöschetworden sind/ zu einem Müßleitt

oderBreylein gesotten/ist ein heilsame gute Speiß wi- Erlöcke««»

der die rote R»hr vnd alle andere Bauchfluß. Gemel- ^"2-»-

tes Breylem ist gut wider den erlocherten Magen.

Ein ander wider die Darmruhr vnd alle andere

Bauchflüß: Nimbgel öschten Ruß/sieden mitRe-

genwaffer zn/thu darein ein paar gebrühter vnd gesäu¬

berter Kalbssüß/ laß nm einander wol sieden biß der

zcrsahreii wll/saly es zimlich/vnd gib es den Krancken

zu essen. Wilt du nun haben daß dieses Müßlein dar.

Neben besser stärck vnd Nahrung gebe/Magst» an start

deß Regenwasscrs gute Zleisch-oder Hunerbruhett

nemmen/vnd darnach mit den Kalbesussen sieden

lassen.

Ein Reißmüßlein Mit Milch VNd ein wenig Ära- Bluk-n t.-»

bischen Gummi rein gepulverr/gesorten/em wenig ge-

salizeil/vild genu^t/dient deil jcnigen soaußdemMa- t-n»«-».

gen bluten / oder von einer zerbrochenen Ader in der

Brust oder Zungen.

Reiß mit Schivetnensüffen vnd frischem Wasser G-s«»-?

wol zu einem Müßlein gesotten / vnd mit ein wenig

Saly genüget dienet sehr wol den Weiteren die Ge-

schwär an der Beermutter haben.

Ein Retßmüßlein mitgestählterMilch bereitet vnd

wol zu einem Breylem gcsotten/istein edle Aryney den ckol«».

jcnigen ss mit grossem SchmerizeN vnd Reissen im

^ sie lanqc / vicreckechtige Stücker darvon / bestrcuwen ^ Leib/koizen vnd stattig zu Stttl gehn müssen / den wird

dicmitMeel vndbackcnssünfftiglich in Butter/das bald mit diesem Müßlein geholssen.

bcstretiwcn sie darnach mitAncker wann sie es anrich- Ein Müßlein mit Reiß vnd frischer Milch wolge- ?rear,«

tcil^das dienet nicht allein vor gcsimdeMenschen/son- sotten / darein gepulverte Zimmatrinden vnd ein we- MS»»,?

Saxchflüßi Hern es mägens auch die Krancken wol essen/die mit mg gepülverten Saffran gernhret vnd ziemlich ge^

Bauchflüsscn beladen scynd. schmelzet vnd gesalizen/istein fast dienliche Speiß den

Ein RcißlnnßleinmttMilchöder Hnner/ödera- erkalten Mannen/ diezn den ehelichen Werckenvn-

ber Fleischbrühen wol gesotten / darnach durch ein geschickt vnd erkaltet scynd.

kcbcrfl»?, Psesscnuch qcstrlcheli/etil par frischer Eyerdottcr dan

luiha.n.». berühret vird ei» wenig widernwb ansssieden

tassen/lffeuie fürtreffculichc gute vnd gesunde Speiß

wider den Blutfluß der Leber/ vnd denen so Bluc

Harnen»

Reiß in Wasser gesotten/vnd dasselbig stättig vor S«Sblt??.!k

einen gemeinen Tranckgetruncken/nimbthinweg dic von.ing..

vergiffte Schädlichkeit deß eingenommenen Arse-

nicksoderRattengifftS/deßgleichen deßOperMems/

Reuschgeels vnd »«gelöschtenKalcks. Esistanchdenett



Das Erste Buch/von Kräutern. 65;
4 den<n dienlich du Schaden empfangen haben von

den eingenommenen Treibkörnerttoder Springkürb,
sensaamen/SasstoderWurizcln. Zu allen obgemel«
ten Gebrechen seynd auch die Speisen/Süppleinvnd
Müßlein/so von dem Reiß bereit werden/dienlich vnd
heilsam. Deßgleichen auch wider die Schädlichkeit
der eingenommenen Spanischen Kesserlein.

D5r»tt»5r. Wider die Darmruhr/ setze Reiß zu mit Wässer/
darinnen ein Handvollbreit Wegerichkrautwolge.
sottenwordenist/ sende es wol biß der Reiß zerfehret,
schmelz es mit frischem Geyssenunschlit / salize «sein
wenig/schneide frisch DillkrautvndLeuchel klein/vnd
wann dn es angerichthast / so streuwe es darausfvnd
gib es dem Krancken zil essen/ das ist ein Experiment/
das soltu jhm etlichmal also geben.

K Oder uimb wolgesottener durchgeschlagener Reiß,
brühen xij.vnM/zerlaß darinniij.vntzen frischen buk-
tern/vndgib es dem Krancken durch ein Clistierzeug/
daß er so lang er es kan bey sich behalt/dz heilet dieVer-
schrung deßMaßdarms.Es ist auch treffenlich dienst,
lich gemincken. Darzu dienet auch Entenschmaliz/
Hünexschmaltz/ Bocken vnd Geyssenunschlit/gleicher
Gestalt mir der Reißbrühen genügt.

Gesotten vnd durchgeschlagene Reißbrüh/des tags
etlichmal gennncken/ist ein gewisse vnd wunderbarti-
che Hülff wider den Hlisten.

G-5?n»°iß Eusserlicher Gebrauch deß Reiß.
Ang°5«t <VEiß in einem subnelen Pulver geflossen vnd mit

^Milch vermischet / machet ein schön vnd weiß zart
e Angesicht/offtttMalö darmit gewäfthen.Es machet

auch weiss« vnd zarte Hand/gleichfals gebrailchet.
Gl-vftrn»,- Rein gepülvert Reißmeel Mit Wein vermischet wie
M-n»». Sälblein/vertreibetdas gleyssern deß MiindtS / so

einem der Mund stätig voll Wasser lansset/dieZimg
osstermälS darmit angestrichen. Das thut auch der
Wein darinnen der Reiß gesotten ist worden / den
Mund offtwarm darmit außgeschwencket.

H»ixgk°h«<r Reiß inMeth oder Honigwasser gesotten viw den
Ha!ß offtermals daMitgegurgelt/ist gut wider das
Halßgejchwar^nZinzMi

Reiß vier oder fünffstund in WeM geweychet/dar»
nach zu einem Muß Mit dem Wein gesotten/ aussein
tuch gestrichen/ vnd über die erhärten vnd entzündeten
Brüst geleget wie nn Pflaster/ heilet dieselbe«.

V Oder Reiß jueinemsubtieienPulver gestossen vnd
mit dem sauren Honigsyrup (Ox^mclire limxlici)
zu einem Pflaster temperiert rnd gleichsals gebrauchen

Äkiss./zarl- Wiltu weisse vnd zarte Hand machen: Niln Reiß»
Hänv »um»« t^el/Gerstenmcel/Amelmeel/Bonenmeel/Wolfsbo-

neinneel / rein gepülvert Veielwtiriz jedes sechs loch/
rein gepulverten weissen Traganth zwey loch. Solche
stück vermisch alle durcheinander/vnd so du es gebrau¬
chen ivilt/ so nimb ein wenig darvon / vermische es mir
Wasser/ reibe diewoldarmit/vndwäsche die darnach
sauber.Du magst auch so viel Seyssen als deß pulverS
ist darzu rhun/dieselbig rein schaben/ darnach mit dem
Pulver in einem Mörser wol durch einander stossen/
vnd im stossen Rosenwasser zugiessen/ daß ein dicker
Teyg darauß werde/ alsdann mach darvon Seyssen,

k kugeln nach deinem gesatten/ vnd gebrauche die zum
Handwäschen.
' Oder nimb Reißmeel iiij.vntzen/ die Brossam von

Weißbrodt oder SemMelbrodt/gepulvert Ziesererb-
senmeel/jedesiij.vntzen/weyche Seyssen ij.vn^en/Ho,
nig so viel dtt genug hast ein dicken Teyg darauß zu.
knettcn oder zu stossen/darvon mach darnachSeyffen,
kugeln^

Purpcln. Rein gepulvert Rcißmeel in das Beth auffdie Fel¬
lachen gestrenwet darinnen die Krancken ligen/die die
Purpelnoder Diirchschlechtenhaben/verzehret die«,
verflüssige Feuchtigkeit derselben.

Rein gepulvert Reißmeel von geröschtem Reiß b<-

^ reitet/vnd in die atiffgethanen Purpel gestrcuet/ truck»
net dieauß/vnd heilet sie/also daß keine Löcher oder ho¬
le Gruben darvon bleiben / wie gemeiniglich zu gesche¬
hen pflegt.

Oder nimbgeröschtenReiß der fein braun ist/stosse
den zu einem subticlen pulver/darvonninib zwey loch/
durch ein reines härin Sieblein geschsagen / weissen
Traganth j. halb loch / zerflösse denTraganch/tlmden
in ein Geschinlein/ geuß darüber drey loch gut Rosen¬
wasser/ lasse die Tag vnd Nacht verdeckt stehen/ biß der
Tragan ch wol zergangen ist/vermisch darnach dasge.
Meldte Reißpulver darmit in einem Mörselein / vnd
geuß im vermischen so lang Rosenwasser zu / biß paß
es wird wie ein dünnes Sälblem/damitbestreich die
Purpeln.

<Z Wider den feuchten vnd fliessendenGriNd:Nimb M-n-n!.»
rein gepülvert Reißmeel iij. Vnyen/rein gepulverten
lebendigen Schwessel y'.lvch. Vermische es mit scharf,
fem Essig zu einem Salblein/Vnd falbe den Grind da¬
mit/der wird bald trucknen vnd heilet.

Die Flechten oder Iitterfchen zu heilen: Gib einem 51^^.
Kramatvogel nichts dann Reiß zu essen/samble dann
den Kaät/oderDreck/temperier den mit ein wenig Es.
sig wie ein Sälblein/vnd salbe die Flechten damit,

Gedistilliert Wasser von Reiß>0ri?X
üillarlria.

INIewoi man kein gemein Wasser auß dem Reiß
'^^zu distillieren pflegt/so bereitet man aber einWaf»
fer darauß mit einem Zusatz/welches das Angesicht ü.

^ berauß schön viidjart machet/so Man dasselbig osster¬
mälS darmit anstreichet/vnd von Hm selber lasset tru,
cken werden / das bereite also: Nimb Reiß zu Pulver
gestossen xvj.Vntzen/ frischen rngefaltzenenBtittertt
xxiilj.vnizcn/vierFüßvon einem Kalb/der BrossaM
von Semmelweck oder Waitzenbrodt vlli.vnxen/wei»
che die Semmeibrossam vnd das Reißmeel in Geyß-
Milch das genug ist / die Kalbssüß seude in fliessendem
Wasser so viel genug ist/ biß das halb theil eingesotten
ist/mische darnach alles durch einander/ thu darzu xij.
Eyerklar sampt den Schalen vnd den jnneren Haut»
lein/vnd dlstilliere sänssnglich in Lalnev ^larjT,dar-
nach zerlaß ein wenig Gansser vnd Alaun in diesem
Wasser vnd beHalts zu dem obgemelten Gebrailch.

5 Getränck so von dem Reiß gemacht wird»
H>IeVölckergegen AuffgangderSonnen dievn-
^der dem Gebiet vnd Gewalt deß grossen Can sind/
die machen einen TranckauS dem Reiß vnd allerhand
Specerey vnd Gewüriz/den sie in täglichem Gebrauch
haben/vnd wann sie den trincken/werden sie toller vnd
trnn ckener davon dan von dem ÄLein.Mait kan auch
auß dieser Frucht wie auß anderem Geträid»

Reißbrodt. Ori?2ceu5p3M8°
^>As Brodt so auß dem Reißmeel gebacken wird/iß
^schwerlich zu verdauwen/vndstopffetden Bauch/
wie daß Brodt so vou demTürckischen Korn gebacken
wird/wiewol es in den Landschafften kncjjze ein gemei¬
nes Brodt ist / da dann der Reiß in grosser menge ge»
zielet wird/ vnd wird von den Innwohnern vor ande-
rer Geträid Brodt gelobet / vnd ist ihnen anmühtiger
dann ein ander Brodt/vnd wiewolder Reiß so er gs»
Mahlen wird / ein schönes / weisses vnd nahrhasstigeS
Meelgibet/vnddas Brodt so darvon gebacken wird
wolsättiget/ vnd den arbeitenden Lemhen/vnd dem
Bauwersvolck die starcke Mägen haben / fast nützlich
vnd gut were/ fo ist es doch zn cheuwer in diesen Lan.
den / vnd dörffte also ein Bauwereman an Reißbrodt
allein mehr verzehren sich ausfeinmal zu scittigen/dan

jhneinhenliche gute Mahlzeit kosten
möchte.

Iti W Das
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Das XXVII- Kapitel.
Von dem Hirschcm

Eß Hirschens haben wie heutigs Tags zwey
^Geschlecht/ncmlich den gemeinen Hirschen/

^'den man täglich in der Speiß gebrattchet/
vnd dann den schwarten / der in kurtzen Iahren vns
auch bekannt wordeinst.

I. Der gemeine Hirschen keyMet bald Nach dem ek
' in das Erdreich gesaet wird herfür / vnd steiget in kur¬

zer Zeit in die Stengel/die sind dick mit sieben oder viis.
Gewerben vnd Glcychenvnderscheiden/ die Blätter
seyndden Rohrblattern ahnlich / die Aeher schlieffen

v auß einer graßechtigen Scheiden / feynd gani; dratt-
schcllechtig vnd zottechtig wie Aeher deß gemeinen
Deckrohrs/blüher braiin/ auß der Blüht werden klei¬
ne/runde vnd feste geclbechtige Kornlem/ deren ein je¬
des zwischen zweyen dünnen/ fliegendenBlätlein be¬
setzt ist.- Die Wurzel ist ganiz zafechtjg/ Man säetdic
imMerhcnvnd nnApriUeN. Etliche säenjhneNanch
deß JahrszweyMal/neMblichimGlenken/vnddar^
nach^im ansang deß Brachmonats. tteliocZu» aber
hat zu allerSommersaat die erste zeit deß Glenizcn/das
jst vmb die Sommer Sonnenwend/ wann die
ljes oder die Sternen Veigilise auffgeheN/ für andere
zeit crwehlek/welchezeit auch viel Banwleut dem Hir,
schen achten bequemer seyn. Es wächst gern an fand.
echtigeM feuchten Erdreich / sonderlich aberinfeuch-

L tenLandschaffteN/äls wie imBrurhcyn/derObergraff-
schafft Kaizenelenbogen / welches Man das Gerauwer
Landlein nennet/vnddereNgleicheN Orten.ErwilaM
Morgen früh oder auss den Abend in der küle gesäek

- oder in GruNd gewörffen werden. Dieses Zugemüß
bedarffkeines besondern grossen Vnkostens/dann ein
wenig SciameN füllet ein groß stück Feldes / so bald
man den gesäet hat/soll man den mit Hulden oder Ge.
reiß wol bedecken/damit er nicht von der übrigeNSoN-
nen Hir? auffspriNge oderverderbe»

I t. Das ander Geschlecht hat eiNen HGeren vnd
dünnern Stengel / sollst mit den Rohrblätteren dem
anderen gleich / dergleichenmich mit der Blüht/der

Stengel aber ist glatt vnd nicht haarechtig/ auch tm't
Gleychen vnderscheiden/vndwird der Saamen Kol«
schwartzvndglatt / ist an der Gestalt vnd Form lang-
echtiger dann dergcMcinHirschen/vnd istaberdas/n-
ner Kernlein weijser dann der ander Hirschen.Dics«
wird bön wegen der Scltzamkeit bey vns noch zur zeit
allein in die Gärten gesaet. Dieser Hirscheti Muß stak-
tig gejetten/vnd von dem Vnkratit gercinigetwerdelu

Von den Namen deß Hirschens.
AS wlrd der Hirschen von den alten Griechischen
^Aeryten lce>^j-<A.vnd^^'?genannt/von t^ip-
^Zvcrare von N-ta-v-lX(A., vnd von den Nktt-
wen Griechischen Aerizen/Ni?--!v. Lateinisch Heisset et

j Oenc^erusvNd?Vl>!mm,von8crab>c)ne,LencIierisz
von den Kräutlern aber von den GriechischenNaMen
?Älj?ale oder?zipalus^i^jZocrÄlis VNd
slVIiliusemine lucec» vdl slboiL.IZ. Mi1iurn>iZrun5.
l'ra^.lVlarrk.k'uck.l'ur.Oocl.Lorcl.in Öiosc.I^sc.
I.on.I^vi?^Laii. IVlilium Dioicoricjis,1'1ieo.
L^?l>n.L5esiVu!^aie.0elIkoi-i.^c1.communc,^nA.
sureumLcalkumiLzm.llMilium iemineni^ro,

nigli s^ecies apuä 0nIzaimkn,HliA.Mi-
Iluin semine nj^ivöc lacioielul>ä5i.c>k.()lz«.al-ie.
tum AsnNs e colore NiAlo «jesen'us, LTli jub>a luiz-
iN^e cc>Ioiis ni^n'canti>i.i)oa< niAruMzLzm.Oei.^
Arabischheisser erbeydemLerapionslil).l-mp. cap.
lvtiöcvndc?ei?«e^ bey deM ^lsakaj-avio»
^/»MfttzbeSdem alten OlolloAra^o ^viceNNT,^/-

z^^m^.bel) deM k^ajizhbariz^ttreMn Vnd
lik.cle äoiIl'jnZz^//^, .'zvnd bey andern ^

vnd Welche Namen eiltwederdic A-
raber von dem GriechischenWort Lenckws ober
Oncliris injhre Sprach corrnmpiert/oder haben die
Griechen denÄamen LenckrosvöNdei Araber
oder eeiM entlehnet/wiedann etliche viel Mehr Wor-
ter die Griechen von andern Barbarischen VolckerN
angenommen haben. Italiänisch heistder Hitschen

vnd Hispanisch/ M//o, vnd
FralliZosisch/>i?/i/«äÄ,^Met, t/«MWzvlld die Sa-
phoyer /c«^. Englisch / Myll/Mylen vnd Miller.
Vngerisch / ^s/^pnd der gestampjft Hirschen /

Fleh-
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ä Flämisch vnd Brabändisch heisset es HirS/ Mitte 5

vndGheerS/vnd Hochteutsch/ Hirß/ oder Hirschen.
Das Hirschenmeel heisset Griechisch/i<i>^;i^ äX-v-
^-,bey dcml)ioscorj<Ze. Lateinisch^ülit'arinz. Die
Sprewer von dem Hirschen heist bey dem?Iüno Iik.
»8.cap.,o. ^pplau6a,oder wie die corre6>iora exsm.
plaria haben ^ppIu6^,daSist purgamenrum lVliüi,
mit gleichemNamen werden auch die Spreuwer vnd
der Abgang des Sesamsvnd Fenchs genannt.
Von der Natur/Krasse/Wirekungvnd Ei¬

genschasst des Hirschens.
Hirschen ist kalt vnd trncken/ stopsset den

Bauch vnd tittcknet/ist harter Däuwnng / er ,st
aberkalt im ersten Grad/vnd trncken im dritten / oder

k im andern gantz vollkommen mit emer subtielen Sub¬
stanz. Semcn Gebrauch vnd Wirckung sampt dem 6
Fench beschreibetLzpriüs?icra in seinem (^ceuz,
kürzlich mit folgenden Versen/vnd spricht:

/>////»/»7tt5 «/?ck /oc».

en/nk.
?M«^r

ce-ie»'e m^»ck
Innerlicher Gebrauch des Hirschens.

5^As gemeine Volck in Tentschland kochet gute
^Hirschenbrey auß dem gestampfften oder gescheck¬
ten Hirschen mit Milch vnd Burcer / vnd kan keine

L Kirchweyhe nicht gehalten werden / es seye dann der
Hirschenbreymit rotem Zucker übersäet darbey/vnd ^
gibt solcher Brey gnte Nahrung / vnd speiset sehr wol/
ob gleichwol der Hirschen harter Däwung ist / so
wird er doch bey denen die dessen von Jugend anff
gewöhnet find zimlich bald vnd wol verdäuwet/ vnd ist
ein gute vnd gesunde Spaß vor die Kinder/ Sann sie
werden starckrndwolgeserbt darvon/ vndweren der¬
gleichen Speisen den Kinderenviel gesunder / dann
daß man sie also mit vielen Fleischspeisen übersüllet/
wie bey v-elen jeyund ein gemeiner Gebrauch ist/ daher
jhnen Wurm/faule Feber vnd andere Kranckheiten
zustehn.

Qalenus schreibet lik.i.slim. daß zu seinerZeitdaS
Bauwersvolck auß Hirscheumeel gute Brey mit

D Schwemenschmaliz oömit öl.gekocht vngessen haben.
E6 isthentiges Tages noch in Franckreich vnd Hoch, I
burgund der Gebrauch/daß die HatißmükterHirschen
mit Wasser zu einem Brey sieden/ schmelizcnden ein
wenig vnd salyens daß genug ist/mir ftlchem spusen sie
jhrGesind vnd Taglöneranssdem Feld/ gebenchnen
grob Brodt von viigebenteltem Meel gebackendarzu/
vnd Wasser zu trincken/damit jhr Gcsind wol zu srie-
den ist / deßgleichen auch die Taglöhner / solche Speiß
oder Btey seynd nicht vor vnsere Taglöhner/wanu sie
nicht mit gnter Milch zugerichtet werden daran sie
dann auch nicht genug haben/sondernes müssen noch
drey oder vier Trachten dabey seyn/ vnd weit» vollanss.

Etliche kochen die Hirschenbrey beyvns wie folget:
Sie nemmen gescheitenoder gestampstten Hirschen/

^ waschen den sauber auß frischem Waffer / thun d<n in
ein sanberen Hafen / schütten ein gntc seißte Oehftn- ^
fieischbrühen darüber/ sei-cns auffein Kolfcuwer / las-
senssittlglich sieden / rühren es ftätt-g daß es mchr an¬
brenne / thnn Sali; darzu so viel von nöchen vnd
richtens an/ist ein gute gesunde Speiß die ziemlich wol
nehret.

Mi-» b.r Hirschenbrey mit Milch oder Fleischbrühengekocht
SSugmütttr j)„d tvol gesotten/sind fast dienlich denSeuamüttern
gutzu mach?. ^-^^^xchtige Milch haben/ dann diese Speiß ma¬

chet ihnen die Milch dick vnd gut.
Zuqgsüchttge. Hirschenmeel mit Gcyßmilch zu einem Brevlcin

gesotten vnd MltZuckcrsüß gemacht/isteinegm speiß
pudAr^eney vor die inngsüchttgenwann teinFieber
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vorhanden ist : So aber ein hikig Fieber mitvnder-
laiiffi/ soll man an statt der Geyßmilcheingure frische
Mandelmilch nemmen vnd das Breylein also damtt
sieden.

Du magst auch vor Febricitamen vnd andereKran- F-w-ttan<«.
cken ,n hnzigen Geb'.echene,n solchesnü^lie!eSHir-
schenbreyleinvereyten: Nimb süjseQlietschgenoder
Vi.gerische Pfiauiuen die seuo wol m einen- Hnner-
brüylem/schlageoder seihe die Brühe durch ein Tiich/
thue Hirschenmeelin ein Haselein/lasseeswo! «n der
B. ühen sieden/darnachthu zweymal so viel Mandel-
nulch oarzu/ vnd sende es so lang biß es ein dünnes
Breylein wird/das gib denKranckenzuessen/dann c6
starcket vnd speiset sehr wohl/ vnd ist letchtlich zu ver-
datiwen.

Es ist auch der Brey oder Gcmüß von Hirschen
noch heutiges Tages in Tartarey sehr gemein/die be-
reiren ^'ie Lartarer mit Pftrdsmilch/ darvon sie sich
mchrenl>)eue spe,fen vnd schatten. Sie nemmen auch
das Hirschemmel vnd lassen einem Pferd em Ader
an«» emSchenckei schlahen / vermischen es mit dem
H.rschenmeelvnd chens also rohe vnd vngekocht.

^nronius Quainerius ein berühmbterArizet/der Dr-°<Sg!,
schreib in cural'erriansLvoneinemTranckvon Hlr-
schen/den soll der H.^mbrolius gemacht vnd gebrall-
chel haben wider das dreytagig Fieber / damit er zu
Meyland vielenVienschengeholffen hat/der wird als»
gemacht: Nimb gescheelreii Hirschen ein Pfnnd/send
deiun drey PfundWasser biß der Hirschen auffbreche
viid sich das Wasser serde. Von diesem dnrchgesiege-
nen Trancksoltn e»n zimlichen Trunckchnn/ an dem
Tag waiin dich das Fieber geschüttelt hat / vnd sich die
Hih schier enden vnd nachlassen wil/darauffsoltn dich
wol decken vnd schwiizen.

Hirschen inWasjcrgesotten / die Brühe mit Zu- s»««iß
cker e»n wenig süß gemachet vnd darvon ein Becher- '«>>>-».
lem voll warm gecrnncken/ treibt den Schweißgewal-
ttglich/istcingnteAriztneyvorarmeLeulh/ wann sie
ins Bad wollen gehen.

Hirschen ist den HrammatSvögeln/Wachteln vnd
Turtelcanben ein anmührige Speiß vnd werden seißt
davon.So n.ast man auch im Faßhanen vnd Birck-
hanen damit a»iß/dann sie esieir den sehr gern.

So man den HünernHn sehen genug zu essen gibt/
so legen si< schöne vnd grosse Eyer.

Etliche machen die Schwein mit Hirschen feißt/ AH«.«»
vnd seynd die Spreuwer vnd der abgang darvon gm mafim.
vor dasRindvieh sie mn anderm damit außzumasten.

Eujftmcher Gebrauch deß Hirschens.
<^Ngcstampstten Hirschen vier vinzen mit j.Vmzen Haupiflu?.
^Saliz vermischet/darnach in einer Pfannen über

dem Feuer geroschr/ vnd in ein langes/ schmales sack-
lem getyan/anft die Scheitel deß Haupts so warm als
man es leiden kan/gelegt/vertreibt den Lachanen vnd
HauplsUtß.

Oder mmb vng<stampfftenHirschenzwey thcil/sal^ Shrcs-bm-ky
vnd ChatUillenblnmen/jedeS1.theil/röschre die über ei-
ncmFcuerleln/vndieqe über t,e ^ cheiteldeß HauptS
also warm/dlener anch wider dei» Schmerlen derOH-
ren ren Mlte vnd windigen B'.astcnveivrsacht/auß,
wendig über die Ohren warm geleget in einem Sack-
lem: mtlrertanch das Aanhwchechnmbvon Kalt/aljo
warm über den Backen geleget/ aussdie S«ten da der
Schmeryen ist.

Die übrige Milch der Sangmnttern zu verzehrenM.l» »e»
Nnnb vngestampstienHirschen zwo Handi o.l/'Lo.
nenmeel/Chamillenblumen/jedeS j. Handvoll/roschrezchrm.
eS m einereiserneilPsannen / darnach thue es in ein
Säckiein vnd legS so warm liber die Brüst als es zu
leiden ist/vnd sollen aber dieser Säcklein zwey seyn.

Wider den feuchten vnd kalten Husten von kalten Kal<«rh,.st?.
Hauptflüssen verursachet: N-mb Hirschen der nicht
gescheeltist zwo Handvoll/Saly/Mrmüniz/Wolge-
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much / Poleyenkram/ jedes cm halbes Handlein voll.
Zerschneide die Kräuter / vermische <6 mit dem Hir¬
schen vnd SM/röschtt es darnach/vndlegsjwarmn-
ber die Kroii vnd Scheitel deß Haupts / das wird den
Husten trucknen.

G-tlkstechc».Wider das schmeftzlich Seitenstechei»: Nimbvn-
gestampffccn Huschen ij. Handvoll/ Klcyen j. Hand-
voll/Saltz ein halbe Handvoll. Vermische diese stück/
roschte sie darnach über einer Glnt/ thu sie in ein beque¬
mes Sacklcin / vnv lege es so warm du es leiden kanst
«ber die schmerizhsfftige Seiten / darnach falbe die sei.
ten mitderEybischwurtzelsalben, unguencum vial-
rkcze genannt.

KrtsMk». Wider die Schmerzn vnd Kl immen deß Bauchs
vnd der Darm/so kein Verstopssung vorhanden ist

muny jedes ein Handvoll / diese Krämer soll man in?
Bachwasser woi sieden vnd ein Lendenbaddarauß
machen.

Hirschenmeel mit dem Wasser/darinnenSnmach, DurXta-ls
kärnergesottenworden sind/zu einem Brey gesotten/ ^"-6'"°"'
stillet den jungen Kindern den DnrchlaussodBauH-
fliiß / auffein Tuch gestrichen wie ein Pflaster/ vnd ü-
ber deß Kinds Banchlein gelegt.

Hirschen htndcn an ff die Hüfftgekegt/beniml'tden A-k-ruh?.
roten Anßgang oder Ruhr/vild stillet den vnmässigen
Bliitfiuß der Weiber. W->der.

Wider die schm<rizlicheGelüstzum Stulgangvon
Kälte verursacht: NimbvngestampfftenHirscb-n/^„^,
Kleyen/Saliz/Wetnrauthen/jedesij Handvoll. Ver- ^"«5«-..-»
mische diese stuck dnrchema nder/ roschte sie darnach in

L NimbvngestampfftenHirschen tiij. Handvoll/Cha-^<z«ner Psannen/thii sie in cin leinen Sackiein/vnd legS
millenbltMien /Rockenkleyen/Saltz/ jedes zwo Hand
voll/D'llsaaMen/oderdie obersten Glpjfel darvon ein
Handvoll. Vermisch diese stuck durcheinander räschte
die in cmer Pfannen/ thu sie in cm bequem leimn sack/
vnd lege den so warm über den Bauch / als duHn lei¬
den magst.

O^crnlmbvngestampfftcn Hirscheniij. Handvoll/
Salkii.Handvoll/Leinsaamcn/Dillsaamen/Fcnchel-
saamen vnd Amßsaamen/jedcs j.Handvoll/röschre d .e
wie gemeldet/ sud tegfie wann über den ganzen banch
meincmsack. SolcheAr^neyverneidtanchdicBlast
vndWind oder das Anffblahen deß Banchs.

Bläffe tt» Wider die Blast« des Leibes von wasserechttger
Feuchte oder der Wassersucht-Nimbvngestampfften

so warm du es leiden kanst über den Hindern.
Hirschenmeel m die Beth auffdie Leilachen gestre. pus-pel«?.

wet/darinn die/so an den Purpeln kianckseynd/ligen/
denentrucknetes dieübrigeFeuchligkelt der Purpeln
auß.

Hirschenmeel mit Wein vnd dem sauren Honig, c^ckwulsk
syrnp (Ox )'Melirelcllliciccz) Buttern vndein wenig tcrGemächk.
Terpentin zu einemPflaster gesotten vnd temperiert/
vertreibt die Geschwulst der Hoden.

Wider die Auffl lahnng der Mutter: Nimb vng«. A.ffbliih»»,
stampfften Hirschen ij. Handvoll/Chamillenblumen/ v«r M«««.
Mettram/Polei)enkrattt/jedcs ein Handvoll/Dillsaa-
men/Mohrensaamen/jedes cin halb Handvoll/Sa!^
ein Handvoll. Zerschneide die Kräuter vnd vermische

Hirschen vier Handvoll/Fench/IBonenmeel/jedes ij. ^ die mit dem Hirschen vnd Smcken/röschte die >n einer
Hanvvoil/ih.vnyenlebendigen Schweffel gestossen).
Handvoll/ l öschte die wie gemelt/ vnd lege warm über
die Geschwnlstso warm dues leiden kanst.

Oder nimb vngestampfften Hirschen / Fenchsaa.
men/Roekenkleyen/jedesni.handvoll/Sal^ lij. Hand-
voll/Römischcnkumcl/Anlßsaamen//edes;wo Hand¬
voll/Lorbeeren gi oblechtzerstosseneinHandvoll roschte
diese stuck vnd lege sic m einem S.»ck warm über den
Bauch.

V.^vvfulig Vngestampfften Hirschen mit Sali; in einer eiser-
der c/ber. Psanneil über dem Feuer geroscht / vnd in einem

Sackicinwarm über die Leber gelegt/eröffnet die Ver-
stopffung derselben von den Biästen verursachet.

KäucWider den Schmerlen der L<der von Kalte: Nun
O vngestampfflen Hirschen nj.kdc>i/Rocke»t!eyen zwey

theil/Saly j. theil/ roschte diese stuck wie gemeldet/ vnd
legs iii einem Sackiein warm über.

Wider dieGeschwulsi vnd Änffblahung deß Mily:
»>-» Anssble.h n<!desMus.

' Nimb vngestampffrenHirschen «j. theil/Saltzj. halb
theil / mache zwey lmiiner Sacklein vnd thue die ge-
mclce stuck da«, ein/reihe die darnach Ranthenweiß mit
einem Fadem/dap dieMakeri inci tznsammen lunffcn
kan / vnd wanne die auff einem yeissen AigMem / der
mir scharssem Tsslg besprengt wei de im warmen / vnd
lege also ?e euiSacklein vmb dasandcr über dasMily/
so warm du es leiden kanst.

Hirschenmeel vnd Gerstenmecl/ jedes gleich vielin
weissemWemzu einem Brey gesotten / vndanffein
Tnchgcst.ichenwieein Pflastcr/ legt den Schmerlen

L der Nieren vnd Lenden deß Tages zweymal warm ü-
bergeiegt.

Hirschenmeelmit Gerstenbrühen zii einem Brey
gesonen/auffcin Tuch gestr:chcn/warmüber den Na¬
bel vno über das Gemacht geleget wie ein Pflaster/ist!
gnt wider die Harnruhr vnd tröpfflingen harnen.

Nierenstein. Den Nierenstein außzutreibcn machet man ein kost,
lich offt probiert Lendenbadwie folgt: Nimb Hirschen-
kraut mitStengelvnddemSaamen fnnffhandvoll/
alt Kolirantiij. Handvoll/Chamillcnb!nmen / Käß-
pappeln/Fünssfingerkraili/ Meerhirfchenkraiit/ jedes
ij-Handvoll/Wassereppich/Peterleinkraut/lienende
Nesieln/.Poleyenkraut/ Tag vnd Nachttraut/ Bach-

Rie!','» vnd
tendcschwcrtz

L,arnnikr.
Zröpffling
hasnciu

eisenen Pfannen/thu sie darnach in ein bequemes sack,
lein / vnd legs anßwcndig anst den vndersten Banch/
so warm man es leiden kan.

Gerechter vngestampffier Hirschen allein in sack,
lein übergelegt vertreibet oder miltertalle Schmerken > Kä!»
die von Kalte vnd schleimiger Feuchten entspringen.
Gleiche Wirckung hat auch das Hirschenmeelmit
Buttern zu einem Pflaster temperiert/ aujfem Tuch
gestrichen vnd warm über das schmerizhasscigeOrt
gelegt.

Hirschemces micTär? oder weychemBcch meinem
Pflaster temperiert /heylet derSchlangen/Nösselwürm Thtc»b,ß.
vnd aller anderer kriechender Thierbissj/ auff ein Tuch
gestrichen vnd über die B«ssz gelegt.

I Auß dem Hirschen wud cin bewehrt Pnlver zu den 5.5,1?».
Fisteln vnd dem Krebs gemacht / das bereit man also: Kr«b»>
Nimb vngestampsstcnHirschen dreyPsnnd/Ealiz/
Hüneröreck/ jedes anderthalb Psnnd/ der Wurheln
von Oepftelbanmen vndOepsse!baumenrinden/ Co-
loquiiiien öpssel/ jedes v. vnyen / schneide die Wurzeln
vnd Rinden klein/vermischedie mit den anderen stü¬
cken vnd thue sie in einen vnverglasurten Hafen / thue
ein Deckel darüber / verlutier den Hafen wol mit iuro
t2s>icnri!Lzvttdsc»zdenin einHassnersofen/lasleden-
selbigen so lang darinn stehen biß die Haftn gebacken
stynd/vnd die Mater» darinn zu Pulver vndzuAc-
fchen gebranntist/ dasstossedarnach.zueinemsubtie-
len Pulver/vnd streuwe darvonm die Fistel oder den
Krebs.

X Milk:, dil Quitten oder Küttenopffcl lang frisch K«ttcn»pffc»
behalten/so vergrabt sie in vngestampffteiiHtrschen/so^,^
bleiben sie lang frisch vnd gut.

So man Fleisch in Hirschen verscharrt / bleibt 5ns»
es viel Tag vnversehrt vnd faulet nicht. zi b-hai».».

So einem Rindvieh ein Knie oder Schenckel gc-
schwollenwere/feudeHirschenmeelvnd Leinsaamen-K-«-«->.«
meel/jetes gleich vielin Essig meinem Pjlaster / stt ei-
che es auffcin Tuch vnd lege warm über das Knie.

Wann cin Rossz Leibwehe oder dasKrimmen hat/
so nimb vngestampsfkellHtrschenvnd Sal^/so viel gc-
n,ig ist/ roschte es über dem Fenwer in einem Kessel/
darnach thu die in Hin leimn Sack/vnd bind den dem

Rossz
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ä RosszBanch so wird jhme wider geholffen.

ASssz!.' So ein Rossz ein Hornspalt hat/so sende Hirschen
der gescheelt ist tn wasser/thue darzil an stuck Hirschen-
unschlit vnd das weiß von ememEye/vnd sende es wol
biß es wird wjeeinPflaster/streichSauffein^uchvnd
bindödem Rossz warm über dcn Fuß daran der spalt
«st/vnd thue das alle Tag einmal so lang biß der Spalt
wider zusammen heilet.

So einem Rossz derKcln schwind/so lasse ihm den¬
selben wol außwircken/ darnach nimb vngestampsstett
Hirschen vnd stoß den groblechiig/seude den in frischer
Milch zu einem dicken Brey / vnd schlage dem Rossz
darmit ein/verbinde es/daß es nicht herauß fallen kan/
laß das Rossz alsobiß an andern Tag stehen / darnach
thue das hinweg vnd schlage ihm wider den gemelten

^ Brey tynwiezilvor/vud thue dassolangbißderKern
genug hat/sodanndem Rosszdie Solen wider hart
worden seyn/so mag man es widerumb ohn allen scha¬
den reiten.

D-rnagtlt Wann ein Rossz vernagelt worden ist / so seude
Hirschen mit altem Schmaltz/bnch dem Rossz das Ei-
fenabpndbmde ihm die Mami darüber/so schadet es
/hme nicht/ über ij.Tage schlage ihm das Eisenwider
auff/vnd reite das Rossz wider wohin dn wilt.

Gcdistilliert Hirschenwasser.
Killzriris.

wird auch «in kostlich M Wasser von dem Hir-
^schen auff folgende weiß gedistilliert: Nimb im
Heuwmonat wann der Hirschen blühet vnd fast zum
Saamen stossen wil/KrautvndWurtzclnsamptdem
Blut vnd Saamen/so viel dil wilt/ wasch die Wuryel
sauber/hacke sie darnach mit Kram vnd allem ganiz
klein/vnd distilliere mit sansstem Fewr in Lalneo
rise, darnach nimb der Aeher vom Hirschen mitBlu-
men vnd Saamen getriicknet vnd gedortt zu einem
groben Pulver gestossen vier viiyen zujeder maß was,
fers/vnd distillierszum andern mal / vnd laß es dar¬
nach sein gebürliche Aeit in der Sonnen rectificieren/
alsdann behaltes jlim Gebrauch.
Innerlicher Gebrauch des HirfchmwasserSt

^n/N»r«n1 Hirschenwasscrist ein bewehrt vnd Heilsames
HarngSng ^Wasser den Harn zusurdern/ditNieren/Harn-
v,!d «lasen dieBlasen von allem Vnrach vnd Schleim
r.migk". reinigen/sonderlichaber den Stein der Nieren oder

D den reissenden Stem außzusühren/desMorgens vnd
Abends/jedesmal iiij.oder v.loch genuncken.

Etliche brauchen je über den dritten Monat vj.tag
nacheinander/ vnd mucken alle Morgens nüchtern/
deßglcichen auch des Abends ij.stund vor dem Nacht¬
essen/jedesij.oder in.vnizen/das soll ein gewiß Expe¬
riment seyn den Menschen iij. Monat vor dem Stein
zu bewahren.

So einen der Stein anstiesse/soll er das hiebevor
verzeichnet ^endenbad vom Hirschenkraut bereiten/
vnd wann er zu baden eynsttzenwil/ soll er des gemel¬
ten Hirschenwassersv.odervj.loch trincken/ das wird
den Stein bald ohn einige Nachtheil fort treiben.

Hirschenbrodt.IMiaceuz xaniz.
L?>ÄsHirschenbrodt spricht DiolcoricleLIik.2. csp^

^85. deßgleichen auchQaienusIjK.i.zIim.nehret
weniger dann sonst Brodtauß allen andern Kern¬
früchten / vnd ist truckner vnd kalter Natur. Solch
Brod wird selten MTemschland gebacken/es sey dann
in grosser Thenrling des Gettäidsvnd>?ungersnoth.
Dieses Brodt ist schwerlich zu verdauwen/ vnd stopfet
den Banch / ist verwegen denen fo von Natur hartes
Leibes vnd schwerlich zu stiil gehen mögen / vngesnnd/
hergegen aber die stang einen flüssige» Bauch haben
oder mit Bauchflüssenbeladen sind/die mögen wohl
Hirschenbrodt essen/oder aber das Meel von anderm
Getraid darauß M Bt odt machen lassen / mit dem
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k halben theil Hirschenmcess vermische». In Gasco-

nien ist das Hirschenbrodt gemeiner dann bey vns in
Teutschland. Das Hirschenbrodt wird von den Grie¬
chen vnd , genant/ panisMÜs"
ceus.

Das XXVIII. Kapitel.
Von dem Fench oder Fuchsschwanz

!: Fench oder Penich. ?anicum»

tt

der hat den Fench dem dritten
^ Geschlecht des Geträids oder Kornsruchtzuge¬

rechnet/(^olumellahatjhn erstlich der Hülsensruchl
oder dem Augemuß zugesellet/ Hernachmaie aber hat

k er demselben seinen Play auch vn der dem Geträid ge-
" benvndeyngeraumet/ oenselben Platz wöllcnw»rjhm

auch gern lassen/vnangesehen daß (^slenu« denselben
Ijb.6.timp.dem Zugennlß oder der Hülsensruchl auch
zugeschrieben hat/vndhabeii desselben zwey zame Ge¬
schlecht.

I. Das erst vnd gemeinest Geschlecht hat ein viel- 1
faltige vnd zasechnge Wurzel/oder ciii Wurtzel von
vielen Zaseln oder kleinen Würtzlein / das Graß oder
vielmehr die graßechnge Blätter / seind viel rauher/
scharpffer vnd spitzer weder die Blätter des Hirschens»
Die Halmen oder Stengel seind rund / haben viel
Gleich oderGewerb etwann aussdie zehen an einem
Stengel/vnd hat ein jedes Gewerb oder Knopss ein
langes/ schmales Blatt/die Aeher seind nicht wie au-

K derer Frucht Aeher/auch nicht zertheilet wie des Hir¬
schens/ sondern gantz runde gestalt wie die Meß oder
Lieschkolben die in den Weyhern wachsen/die seind
bißweilen weiß/vnd etwan braun oder sckwartz/ mit
vnzehlichem kleinem Saamen außgesüllt/ welcher fo
er außgetroschen wird dem Hirschen so ähnlich vnd
gleich ist/daß siekümmerlichvon cinanderköiinmvn-
Verscheidenwerden/der Vnderscheid abcristalleni da-
rinn/daß der Fenchsaamen ein wenig kleiner ist dann
der Hirschen. Der Fench wächstgern in rauhenvnd
saiidechtigenOrten / derowegen die jem'gen so ihnen
säen wollen/sollen allwegenein leicht sandechtig v«ö
sieinechtig Erdreich darzn erwehlen/das hubelechng

vnd
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ii.
Kench

IN
Aeoch.

vnd bergechtig seye/da nicht viel Wasser zukommen
tan / so gehet es balder auff dann der Hirschen /vnd
wachst srewdig/also daß er innerhalb vierzig Tagen
zur Zeitigung kommet / vnd eyngeerndet mag wer¬
den. Im Algaw / Hegäw/ Waßgauw vnd andern
mehr dergleichen rauhen Orten / ist diese Frucht sehr
gemein vnd wird in grosser menge gepflanizet/wirdim
Glenyen gesäet vnd im Sommer.

!I. Das ander Geschlecht ist grosser vnd lustiger
> anzusehen/beyde am Stengel/Blättern vnd den kolb-

echtigen Aehern die schon zottechtig seind/ das wird al.
lein in den Gärten gezielet/ vnd wachset gern in einem
jedenGrund/soicheetst erstlich auß der Landschafft In-
clia in Hispanien/ vnd von dannen in vnser Teutsch-

V land gebracht worden.
11 l. Noch wachst bey vns hin vnd wider ein Ge-

' schlecht dieser Frucht/das ist viel kleiner dann das erste
zahme Geschlecht/hat schmäler vnd kürzere Blätter/
die stud auch rauher als dieBlätrer des zamenFenchs/
die knodtechtigcn Hälmer oder Stengel werden Elen
hoch mit Holkeelen. Die Aehren sind ranhe/ rothsär,
big vnd auch kleiner dann des zamen.

Von den Namen dcöKenchs.
Er Fench wird von den Griechen/L^^cA^i^/-

^vnd genannt.Latelnisch/LI^-
inusoder I^el^mus. A4eline oder ^leh'neklslinuz,
vndv0nvioc1e,l^e1fcugum,vonplinwvnd andern
?2nicum,?2nica, vnd panicula. ^panicutn (Zer-

^ manicum live panicuta minore,L.L. ?snicum,
xuck.Lor^.in viot.Lc!M.Qss.vo<jo.LaI. Lcxost.
I^on. l^ob.LWs.L^m.OerMjlium a^relie i-ve exj-
xuum,1'rago.) von Lerapionelik.timp.c.lo^. wird
er Arabisch Oo^s«, von Jsaac Eben/ dem A-^
rabischen Arizet/ vo^, von /VIssksravio,6.^, von
andcrn0oc/-e«,0/sr/'e«,0s/-»,vndwie KZarrtiseus 8^1-
varicus bezeuget auch vonl/)?« vnd Italia.
niscb Heisset er ?<t«/covnd Hispanisch/

oder vnd ^-n/ö. Französisch/
vnd t/tt

BöhmischBer. Englisch / Paniek. Flehmisch vnd
Brabändisch/Panickkoren/Hochteutsch/Fench/Pen.

tt
nich/Heydelpenich/Fench/Palukorn/Fuchsschwany/
Heydel/ HeydelsenchvndButzwäi^en.

11. Das zweyte Geschlecht wird von den Kräut¬
lern Lateinisch genannt / ?anicum villosum, ?ani-
cumInckcum,?Änicuml^iljzani'cum,vnd?anicu!s
^litjianjcs. ^ÄNicumIrslicum iivepanicula ms»
)ore> L.k.cIome/iicum>^!ÄrrIi.Inclicum,Oot!o.3»
^jucj Incljcumj>Äniculavi^o/a,I^ot).?aujcumI.ac,
Qsttori.z Flemisch vnd Brabandisch/ Indiaensch
Panikoren. HochteutschIndianischer Fench/ In¬
dianisch vnd HispanischPanickorn. ^Englisch/ In-
dian Pnick vnd Otemeale.^

Ul. Das wild Geschlecht wird von den Kräutlern
tanicum hlvetire, ?anicula tvlvetiri«, vnd von

I etlichen auch (Zrsmen ^lannse l^lveiire, genannt/
Andere wollen ein licksemumdarauß machen.^rs.
wen psniceum spicscliviss, L.L. ?2nicum l^Ivsc.
I^acrti.^ä.Laii.^.ugcl.Lsm.kertzarjorumt^I.I.ot,.
?snjcsktreiI«limiIisÄlj2. LTlsI-Lramen mann«
ajcerumOocl.^ußä.I^ilium s^I.Lc 5ux»inum, LlutI
l-iiii.sn IVjilium f^Iveürs Ilc^XMum.1 Teutsch heis«
seres wilder Fench/vnd Panikorn/vnd nennensauch
etlichewildManngraß/oder wilden Himmelchauw.
^Englisch wilde Panick.Z
Von der Natur /Krafft/Wirckung vnd Ei¬

genschafft des Fenchs.
<LEnch oder Panikorn/istkalterNatur im ersten vnk»
drucken im zweyten Grad wie der Hirschen / nehrt
sehr wenig/machetWind/ist hart zu dauwen/machet
ein dickGeblüt vnd dessen sehr wenig/ist alten Keuche»
nichts nutz/stopfst den Bauch mehr als der Hirschen.
Der wild Fench hat die Krafft vnd Agenschafft wie
der zahm/kulet aber vnd stopsset mehr.

Innerlicher Gebrauch des Fenchs.
(V>Nangesehen daß der Fench schwerlich ju verdau-
^wenvnd grobe Nahrung gibt/vnd den mehren¬

theil von dem Bawrsvolckvnd dem gemeinen Mann
zu derSpeiß gebraucht wird/kan derselbigedochdurch
künstliche Bereitung auch vor die Krancken nützlich
bereitet werden/ daß der nicht allein gilt vnd leichtlich
zu verdmlwen/sondern auch gute Nahrung gibt/vnd

«in



Das Erste Buch/von Krcku ttm. 66l
ä «in löblich gesund Geblüt machet. Es ist der Fench ? warm über den Magen gelegt/vertreibtden Sel

etlichen Völckennn l'Kraci-. so gemein, daß sie den yen von Winden vnd Kält verursachet.
täglich in jhrer Speiß gebrauchen /daher auch Xeno- Fenchsaamen ij.thcil mit einem theil Satz obge»
xkon in Ub.expeäicioni« 7- dieselbigen kleli- meldter Massen geröscht / vertreibt den Schmerizen Schmtth.5
nor>kasos,da6 istFenchftesser genennr hat. Das ge. vnd stechen der Seiten in eincm Sacklttt warm über. S--ch-n dtt
memVolck in Frauckreichvnd Teutschland/sonder-gelegt.Gleicher gestalt gebraucht Met cß allen schmer.
lieh aber an denen Orten/da desFenchs diemenge ^en/erseye am ^eib wo er wolle/von Kaltvnd schlei-
gezielet wird / mache» gute Brey darauß ihr Gesind miger zäher Feuchten verursachet/verklebet auch das
vnd Taglöhner darin,t zu speisen / dann es eine gute KrimmeN.
Speiß ist wie der Hirsche» vor grobe starcke Leuch/als Vngescheelten Fench ij.theil/ Mit Saly / Rocken»
Tröscher/Holizflösser/Schmidtvnd andere die schwe- kleyen vnd Mattkümmel / jedes j. theil / obgemeldtcr
re Arbeit thun müssen / dann es sättiget bald. Die Massen geröscht vnd warm über den Leib gelegt/ ver- Aussatz,»
Framzosen kochen den mit Wasser / Butter oder treibet das Aussblehen desselben / vnd zertheilet die »cfi
Schmalz /sieden den zu einem Brey/salizens darnach Winde.
vnd wann sie den anrichten so bestrewen sie jhnen mit Widet das KrimmeN vnd Reissen in den Dar, Krtmw»-

L klein geschnittenem Keuchet vnd Dillkraut/ist ein zim^ men: Nimb vngescheelten Fenchsaamen vier Hand»

lich gut essen vor das Gesind/sie thun auchbißweilen voll /Chamillenblumen/Fischkümmel/Dillsaamen/
^ ^ ^ Rauten/Poleyenkrant/jedes/.Handvoll/ Salyzwö

Handvok/Anißsaamen/Wolgem,ith jedes ein halb
handvoll/roschtesolche Stuck zuvor klein geschnitten
über dem Feuwer in einereisenenPfannen/thue sie
in ein bequemen Sack / vnd lege den so wartn du es
leiden kanst über den Bauch.

Wider die übrige Feuchtigkeit derDNrchschlech.
im oder der Purpeln/ strewe rein gepülverteuFench
auff die Leilachen darauff die Krancken ligen.

Wider das ensserlich schweren vnd Verwundung E«M,ch
der Nieren vnd des Rückens / vom ligen in langwiri-
gen Kranckheiten: NiMb Fenchmeel ein gm theil/
Rosen oder Myrrhenöle vngefehrlichanffvj.loth/seu.

ein wenig Essig dareyn/daß es sawrechtig wird/so ist
es in heisserZeit etwas anmutiger zu essen.

Vnser Bauwersvolck / das etwas verleckter ist/
sieden den Fench mit Milch in einem Brey/thun
Butter vnd Salh so viel genug ist darzu/vnd speisen
darmit ihr Hanßgesind /ist kein böß Essen/ gibt sehr
guteNahrnng vnd speiset wol.

Fench in der Speiß genüyt/ist denen dienlich die
Dauchflüß"' Blut speyen/stange Banchfiüß haben / vnd die zu ü«
Anmässig- bermässig geneigt seind zuderVnkeuschheit/deßglei-
S«am-nflüß chen auch denen so schwache Nieren haben/vnd so mit

Hauxi. dem Saamenfluß beschweret seind/denen der natür-
tichSaamen ohn ihren willen oder aber des NachtS
im Schlaffentgehet.Es dienet auch denen so mit kal, ^ de die zu einem Pflaster/streichs auffein leinen Tuch/ >ig.n.

6 ten Cachanen vnd Hauptflüssenbelade« seind
kaiius der rathet/daß man den Fench mit Milch

kochen soll/doch daß er zuvor ein zeitlang inKleyen-
wasser geweichet worden seye/ so soll er ein gute vnd
löbliche Nahrung geben.

Pfennichkernen sauber gewaschen/darnachmit ei»
ner guten feißten Fleischbrühenzugesetzt vnd zwey,
mal so viel Mandelmilch zugegossen/zu einem beque¬
men dünnen Breylein gesotten/ist ein gute Speiß

Ha«pt»ch« vor die/die Hauptwehethumb haben von der Gallen.
tunAÄi. Solche Breylein seind auch dienlich den Lungensuch-

tigen/vnd denen so Blmspeyen.
Fenchbreyleingesotten mitfrischer Geißmilch oder

^ gestählter Kühemilch/seind fast dienlich wider den ro-
»auchflüß. ren Alißlauff vnd alle andere Bauchflüß. Dienen
Ni.r.n vnd auch wider die Geschwär der Nieren vnd der Blasen.
Bws.ng.. kan auch gleich wie auß dem Hirschen aller»

Hand gute Eßlein darauß bereiten.
Fenchsaamen zu Pulver gestoßen vnd mit rotem

Rvt« R«hr. Wein getruncken / dienet wider die rote Ruhr/ vnd
alle andere Bauchflüß des tags zweymal gebraucht.

Eusserlicher Gebrauch des Aenchs.
das Hauptwehe von Kälte: Nimb Fench-

»»»K«»«. ^^saamen/dernicht gescheelt ist zwo Handvoll/Ro-
ckenkleyen/Satz / jedes eine Handvoll / Salbeyen/
Majeran/jedes ein halbesHändlein voll/Anißsamen/

> Lorbeern groblechtig zerflossen vnd Fenchelsc
jedes ein loch/rösch« sie in einer Pfannen/ thue die
darnach in ein bequemes Säcklein/ vnd legs so warm
über das Haupt so warm du es erdulden magst.

Fenchsaamen der nit gescheelet ist ij-theil/mit krau¬
sem Balsamkraut vnd roter auffgedömer Rosen/ je¬
der j.Handvoll geröscht/darnach in ein leimn Säcklein
gethan vnd über den Magen gelegt/ leget das koyen

«krwcht». vnd erbrechen: Wann das Säcklein kalt wird / so
wärme es wider auffeinemheisseu Ziegelstein mitgu¬
tem Weinessig besprengt/vnd legs wider anss/das thu
so lang biß das brechen nachlässet.

Vngescheelten Fenchsaamen zwey theil/mit Saliz/
Kleyen vnd Dillsaamen/j'edes ein theil in einer psan-
ncn geröschet/darnachin ein Säcklein gechan vnv

Vnd legs über
Fenchmeel mit Wein vnd dem sauten HoNigsy, vS

tup/^cero mulso^ mit genügsamen Butter vnd ein
wenig TerpeNthinzueinem Pflaster gesotten/vettrei-
bet den schmerzn vnd geschwnlst der Gemacht/auff
ein Tuch gestrichen vnd warm übergelegt.

VngescheeltenFench ij.theil/Mit einem th<il Saliz
in einer Pfannen geroscht vnd in ein Säcklein ge.
than/ ist gm wider die Gelüst zum Stulgang/welchcs
mit einem andern Namen derArßzwang genennet Sl-lg-n^
wird / warm über den Hindern gelegt/oder aber dar¬
auff gesessen/ so derselblg von Kälte ist verursachet
worden.

Fenchsaamenmeelvnd Bonenmeel/jedes dreyvn-
I tzen mit genügsamer Gut-milch viid Schweruen.^lsccha»is

schmaly zu einem Pflaster gesolte n/vei ueibt alle sch mu.
tzen sie seyen am 4eib wo sie uöllen vnd auch l»e
Schmeryen des Zipperlems vnd der GUedsuchl.

Fcnchbredt. ?2Nic?.ccu5 par>l5.
<^L)An hat auch vor alten Zeiten auß deNi Feiich Meel
^"Brodt gebacken/wie Oioscoricics l!tz.^.c3p.86.
bezeugct/wie es dannvonjhme vuder dae Gctraido-
derKornsrücht ist geseyt worden / welche Eewonhe,t
heutiges tages nochaiissvns geerblist/vndwirdson»
derlich «n thewrer Zeit an den obgemeldten ten/ dct
des Fenchs viel gezielet wird von dem gemeinen
Mann Brodt darauß gebacken / das wird aber tru»

'aamen/ ^ cken/vngeschlacht vnd zerriebelt sich bald/ sintemal es
kein fette oder schleimerichkeit in sich hak/die dasselbig
zusamen haltet/wie anderer Gckraid Brodt. Solches
Brodtkület sehr/rrucknet vird machet den ^eib fest/ ist
schwerlich zuvcrdäuwen/dergroß Hungeraber/wel¬
cher wie man zn sagen pflegt ein gnterKoch ist / der
machet daß es leichlich verdauwet wird/ darzu auch
Gott derHEn/ein Her? der Natur/ seinen Segen
gibt.

Das XXIX. Kapitel.
Von dem Sorgsamen.

Er Sorgsaamen / welcher auch Ziidiani. Sorgsam-»,
scher Hirschen genenner wird/ist ein srembd
Gewächs/welchesinkMenIahren Zu vns

Kkk auß
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auß Italien in Teutschland ist gebracht »ndtckanvl
worden. Es wird diese Frucht bey vnSim Frühling
gesaet/vnd gehet erstlich auffwie derHirschen/gewin«
net etwan ein Korn vier oder fuuff lange Stengel/

(5s5.I^orr.(5er.!^eIjcil,LselI Dotjo.pznicumlncji-
cum, (Zef.korr.ZItalianifch Heisset 5v7Zo> ^e/e^.

vnd Hispanisch/
Französisch/ö/es^«,vnd L^«.Alabisch wie
^ncjreazLsl!u?»«iii«be;cttgk/O^/ie. Viigcnsch/ Ct,
rot. Englisch/Myll ofIndie.sTnrkie Fleh-
misch vnd Brabandisch/Sorgsaedt.Hochtcutsch/
Welscher Hirsch.n/Indianischer Hirschen/Sorg«
saamen/Snigsaamen/Sorgi vnd Sorgwey^en/das
»st/lriricum ZorZinum.

Vonder Natur/Krafft/Wirckungvnd Ei¬
genschafft des Sorgsaamene.

^Er Sorgsaamen vergleicht sich mit seiner Natur
vnd Eigenschafft dem gemeinen Hirschen / dann

er knlet/rrucknet vnd siopffet/wird auch gleicher Malt
^ so wol in derAryney al6 m der speiß lu'itzlich gebraucht.

Innerlicher Gebrauch dco Sorg-saainens.
t?)Er Sorgsaamen vnd dasMeelsoöarvongema.

len wird / werden wie der gemem H-rschen/nnt
Wasser/Butter vnd ein wenig Saltz zu Misern oder
Breyen gesotlen/das Gesinddarmitzu speisen/dann
<s ist em Speiß/die mch: allein wol sättiget/ sondern
die auch wvl wider Heu vnd langsam verdarocl »vnv/
gehört nicht vor die so cm schwachen Magen haben/
sondern für Holizhawer/ Schisfleuch/Baw«rLvolck/
vnd alle die grosse vnd schwere Feldarbeit thun.

So man den Saamen oder Meel mit Milch oder
gmerOchsenfleischbrnhenbereitet vnd wol sieden las'

" set/sosättigensielesser/setnd lcichrerjuverpawen/vnd
geben auch bessere Nahumg/vnd dienen vor Kinder
vnd ander Haußgesind/vnd speisen sehr wol.

Sorgsaamen oder dasMeel darvon mit gesiahel«
eer Milch gesotten ju einem Brev/ dient wider d»e

Meldte Sperplett, eben zu densclbenGebrechen/die wir
an demselbigen Ortangezcigt habet» / sonderlich aber N<c?-nvn»
seind die denei, dienlich / die mit Mein Nieren oder i-nv.n.
iendenschmerycnbeladen fund. sch-->-rq.

Die Kröpft am Halß zu venmbel.: Nimb Sorg, 5?.^^
saamenstenzel mit zchei^Knöpfien oder Gewerben/ H<uß.'
die schneid; auff/vnd thudaemaickherauß/thue ta->-
zu ein geelen Meer oder Badschwammen/ihue c,e
in einen wol verlutierren Haseii / vnd brenne sie jtt
Pulver/vermisch darmitzwölssreiiigepulverlerP^s.
ftrkoruervndiiloch Wäiizenmeel/darnach thue sei¬
ner dazu ein frisch Ey/temperiere wol dnrchenianoer/
vnd formier ein Kuchen daraus)/ backe den wclhart
vndereinerheissenAschen / schneide ihnen nachmals
m sechs gleiche theil/davon gib dein/dem du den kropsf
vertreiben wilt/ der Srückeins indem abnemmcnden
Liecht zu essen/ deß Nachts wann er sich zu Beht bege-

verscheiden/die seind mit scharpffen/langenRohrblät-
rern bekleidet/ also wo sie auff ein Acker oder Feld ge,
säet werden/ist dasselbe anzusehen wie ein Rohrbusch.
Die Rohr aber oder viel mehr die Riedtstengel dieses
Gewächs semd jnnwendig nicht hol/sondern mit weis,
sem / luckem Marck außgesüllt/ fast wie die Zucker«
röhr/das hat einen sußlechtigen Geschmack. Gegen

D dem Hewmonat kommen an dem obertheil der Sten¬
gel/bärtige vnd jottechtige Acher auß ihren Graß«
scheiden hersur/die seind vollkommenlicher vnd mehr
ztisammen gctrtlngen/danndie Aeherdes Hirschens/
die blühen geel wieandereFnlcht/vnd so sie gegen dem
Herbst jeitig werden / werden sie rotsarb mit vnzehli«
gen vielen Kckrnlein beseyt / die seind mit scharpffen
Hülßlein uberjogen/welcheso sie darvon abgesondert
werden/findetmanden braunen runden Saamen/
«in jedes Korn fast einer Zinsen groß/vnd ein wenig
spisig. Es wachset gern in einem jeden Erdrich/ doch
muß es wol gcbauwen/ vttd jimlich getünget seyn.

Vonvcn )?amm dcs Sorgsaamcns.

l

benwil/vnd lasse jhnen nicht daraufftrinckeinDeß-
gleichen thue auch über oen andern Tag/also/daß du
in zwölff Tagen In dem abnemmcnden siecht jlMc

/?S ist der Sorgsaamen den Griechen vnbekannt diesechsStück gemeldter messen nach einander ;u es.
x? gew/sen/vnd vnsers erachtens ron ihnen nicht be- sen gebest. Nach dem andern vnd neck stci» Volimon

schrieben worden. Von den Krainlern wird er ge- ^ sollt dn widerumb ein andere Kuchen obgemeldrcr
nannt/^1cIjcz,!V1elsßZj82Aina, IVliiiumIntlieumj
^1ilium8zizurrumj8orgum; p^nicum loculsre,
vnd ^lilium 8aracenicum. Etliche nennens anch
panicum Inciicum >doch nichtohnejttthnmb/ dann
was?anicum Inäicumjst/Habenwirhiebevorange-
jttget. ztunciinaceum i'ut,rorunäc>semi¬
ne, 8orgo nsminacum,L.ö. Inäicum,
!^srrk.fuck.icon.^culL^8ilrrscenicum)Lsti.^uo.
sc! cistcripc. ^Ußcj.(Zei.korr. Lor^.kilt. panicum
Oio5cori6is Lc?linij, l'rsx^orAki.k^ucti.Ooäon»

masstn backen/ denselbigen ai:ch wie znvor in sechs
flückabtheiien/vnoauchjwölss Lagenach einanderje
über den andern Tag essen lassen/das soll auch »ach
dem dritten Vollmon geschehen/so wird sich der kropsf
also allgemächlich verzehren/welche San vielen ist pro.
birt worden.

Sorgsaamen tn einer eisenen Pfannen geräscht/
darnach zu Pulver gestoFen vnd gerrnncken/MetMe T»,chM.
Bauchflnß.

Die rote Blumen gepulvert/ vnd eines quinileins
«zl.tx»n.8orZo1>te1jci,,I»lorum,Qot>.LorZum»fchmrmltrstem Wein getriincken/stillet den vnmäs



Ruhr.

^ figcn Bltttfluß d<r Weiber-Dleblnmenaber so weiß,
V^wässi«,.? lcchtig sind zu Pulver geflossen/vnd in gleichem Ge>
W°'b-^ wicht vnd Gestalt getruncken/Mtden weissen Wei«
«..sski Ä-i. berfluß.Dienet auch wider die rote Ruhr vnd alle an-

oere Bauchsiuß cbenmässig genfer.
Die Häutlein oderHulßlemdarinnderSaame

verschlossen gewesen »st/ j» einem subtielen Pulver ge-
fiossen/vnd mit einem Eyezu einem Teiglein tempe-
rierk/darnach in der Aschen zu einem Küchlein geba»
ct'en/vnd lulchtern gejsen/hat gleiche Wirckung wider
die Ruhr vnc> alle andere BauchM/wie die Namen
haben mögen.

Sonst gebrauchet man den Sorgsaamen zu einer
Mästung der Schwein/der Hüner vnd Tauben/der-
wegen es auch von den Lateinischen vnd Jtaltancrn

y S^gilia vud ist genennet worden^ Es pfleget
auch an etlichen Orten der gemeine Mann vnd das
BanwrsvolrkBrodtdarauß zubacken/das Wärter
Däuwung wie das Hirschen vnd Psennigbrodt.

Das XXX. Hapttel.
Von dem blawrn Indianischen Fenchs

Das Erste Buch/vou Kräattw. 66;
Blauwer IndkaNischer Fench.
?»nicuM cserule«mlnäicumz>

Vlawi-r An»
diunifchc!!
K-nch.

'Och pflanzt man «in schön Geschlecht deß
Fenchs in den NiderlaNden/ welches auch
außIndien erstlich in ttitpamsm.vndvon

dannenlndle Niderland vnd andere Landschafften
istgebrachtworden/eshatdieses Gewächs/nach dem
esgroß ist/ ein kleine wuryel/ist deß gemeinen Fenchs-

^ wti^el gleich/die Stengel sind Manns lang/ vnd ei¬
nes grossen Fingers dick/gleich dem Rohr/ die haben
jhre Nebenäst/sindmit Gleichen vnderscheiden/mit
bleichfarbemMarck außgesilllt / die Blätter verglei¬
chen sich den Rohrblätteren/ sind aber etwas breiter/
vnd har ein jedes Blat durch die mitte ein Nerven o«
der Rippen gehen/ vnden her sind die Stengel näher
der Wurzel zu blauwfärbig/vnd etwas mit purpui>
brätln vermischt vnd schön glanyendti Am obercheil
desselben/wie auch an den Nebe »zweiglein/gewinnet
es schöne dickt/runde vnd langlechttge Kolben Aeher/
fast wie das TurckischKem/mit schönen liechtblmu
wen BluMlein/daraußwird ein langechtiger kjeiner
Saamen/der getrungen in einander wächst / der Ge-
schmack vergleicht sich dem Hirschen. Man sZei den
SaamenimMerqen/vndwirddieFrucht zeitig ge¬
gen demHe» bst.Es Muß ein wolgebawenenziemlichen
warmen Boden haben. l ?snicum Inäicum sxic»

t>dru5» c«ru!ea,(Zer.^mtticsnui«,
ceeruleum In«jicum,^«!,l.ob.Lsm^ncLeunitDock«
l-uxä.Z
Vonjde» Natur/Krafft/ Witckung Ei¬

genschafft vnd Gebrauch deß blauwen
Fenchs.

DErblauw Indianisch Fench hat/so vieltnan äüß
dem Geschmack abnemmen tan/ein gleiche Krasse

mit dem Hirschen vnd Fench / sonst haben wir keine
«eitere Erfahrung vvn diesem Gewächs / fintemal es

noch ftembd vnd »i dieser zeit nur allein wie ein
ander selizam Gewächs in den Lustgärten

iumschawgezielek
wird.

Ende deßetftett Theils dieses Kräuterbuchs»
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